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Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 4 M. 
25 Pf., auswärts incl. des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und neh⸗ 
men alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

f Expedition der Breslauer Zeitung. 


Graf Arnim und Paragraph Arnim. 

Man hätte es für kaum — . ſollen, daß die bis zur 
Ermüdung behandelte Angelegenhelt des Grafen Arnim noch neue 
Ueberraſchungen in ihrem Schooße bergen konnte. Und dennoch, nach 
dem vielen Intereſſanten, welches dieſer Proceß bisher zu Tage ge⸗ 
fördert, find die Documente, welche der „Staate⸗Anzeiger“ jüngſt 
bringt, vielleicht das Intereſſanteſte. Wir haben von Anfang an 
gegen den Grafen Arnim auf das Entſchiedenſte Partei nehmen zu 
müflen geglaubt. Es iſt uns immer als eine kleine Hypokraſte erſchlenen, 
wenn einzelne liberale Organe entweder Mitleid mit dem unglücklichen, 
verfolgten Mann an den Tag legten, oder zu verſtehen gaben, daß 
die politiſchen Geſichtspunkte, die derſelbe aufgeſtellt, doch größere Ber 
achtung verdient hätten. Vom rechtlichen, ſittlichen und politiſchen 
Geſichtspunkt aus haben wir für den Grafen Arnim Nichts als den 
berbften Tadel. 

Die Waffe aber, welche man gegenwärtig gegen ihn in An⸗ 
wendung bringt, erſcheint uns aber doch als eine zweiſchneidige. Der 
Reichskanzler beweiſt der Welt, daß er ſchon, als Graf Arn im den 
Parſſer Poſten angetreten, die ſchlechte Qualification für denſelben ges 
kannt habe. Gelungen iſt der Beweis allerdings, aber den Beweis 
zu führen, lag wahrlich nicht im Intereſſe des Reichdkanzlers. Wenn 
ein leitender Staatsmann ſich über die Fähigkeiten und Eigenſchaften 
eines Beamten, dem er ein großes Vertrauen ſchenkt, täu ſcht, fo 
iſt das immer zu bedauern, aber doch menſchlich zu entschuldigen, denn 
es iſt ſchwer, einem Menſchen in Herz und Nieren zu ſehen. Wenn 
aber die Bedenken, welche gegen dle fragliche Perſoͤnlichkeit obwalten, 
in vollem Maße bekannt find, wenn fie im der nüchternſten und 
Ihrofiten Form ausgeſprochen werden und die Gollation der Stelle 
dennoch ſtattfindet, ſo deutet dies, gleichviel wie ſich der Vorgang 
zugetragen haben mag, auf eine ſehr wunde Stelle in unſerem 
Staatsleben. 

Die Perſon iſt um des Amtes willen und nicht das Amt um der 
Perſon willen da. In dem Staate, deſſen größter König ſich ſelbſt 
als den erſten Diener des Staats bezeichnet hat, ſollte dieſer Grund⸗ 
ſatz ſelbſtperſtändlich ſein. Perſönliches Wohlwollen zu erzeigen, ſteht 


dem mächtigen Monarchen eines großen Reiches gut an, und an 


Mitteln dazu fehlt es ihm nicht. Keine vermeſſene Kritik wird es 
jemals wagen, Acte vor ihr Forum zu ziehen, welche ſchlechthin als 
Ausfluß der Königlichen Prärögative zu betrachten find. Die Ber 
ſetzung der einflußreichſten und wichtigsten Staats ämter aber ſoll ohne 
Nebenrückſichten irgend welcher Art lediglich nach den Forderungen des 
Gemeinwohls erfolgen. Nicht in conſtitutionellen Staaten allein 
gilt dieſe Maxime; auch ein aufgeklärter Abſolutismus wird ſich nicht 
darüber hinwegſetzen. 

In dem öſterreichiſchen Kriege hatte der Führer eines Armeecorps 


Siebentes Orcheſter⸗Vereins⸗Concert. 
Wer die neueſten Erſcheinungen der Muſik⸗ Literatur nach ihrer 
Auswahl für die Breslauer Orcheſter⸗Vereins⸗Concerte beurtheilen wollte, 
würde den geiſtigen Standpunkt der heutigen Production arg ver⸗ 
kennen. Gäſte, wie Dirigent thun oft Mißgriſſe und ſo erſcheint es 
nur zu begreiflich, daß der literatur⸗unkundige Theil des Publikums 
zu dem Princip gedrängt wird: man bleibe beim Allen, denn das 
Neue taugt nichts. Dieſe Anſicht iſt irrthümlich und von gefährlicher 
Tragweite. Stießen doch bisher felbft die wirklich guten Novitäten 
beſtenfalls auf eine urtheilsprüde, wenn nicht gegneriſch gefinnte Menge! 
Es fehlt ihr eben das Ohr für eine fremde Tonſprache, die Fühlung 
für die ungewohnte Syntax. Dies will allmälig und ſyſtematiſch 
anerzogen werden, und welchem Inſtitut läge wohl die ſchoͤne Pflicht 
näher, als unſerem Orcheſter⸗ Verein? Mit Hegar⸗ und B. Scholz⸗ 
chen Werken von der Qualität der jüngſt gehörten aber kommt das 
Breslauer Publikum auch nicht einen Schritt weiter. Sie ſagen ihm 
das Alte mit den alten Worten, nur redſeliger und in anſpruchsvoller 
Breitſpurigkeit. N 
Das Violin-Concert des Erſtgenannten, fein drittes Opus, peiijcht 
zwet Themen, von denen das eine bei Vieuxtemps, Verdi und Anderen, 
ein zweites (in dem „Intermezzo“ genannten Mittelſatz) aber aus⸗ 
Kari bei Familie Pitzinger und Rainer zu finden ift, bis zur Gr: 
d laffung durch und gönnt ihnen nur Erholung in einigen Verbin⸗ 
den de und Durchführungsſätzchen, deren Langeweile faſt noch ſchwächen⸗ 
er wirkt. B. Scholz aber mag immerhin mit feinem auf die ent⸗ 
fernteft gelegenen Begräbnifpläge berechneten „Trauermarſch“ irgend 
einem deutſchen Krieger“ die letzte Ehre erwieſen haben, der lebenden 
Generation jedoch wird er künftig ſſcherlich neue und glänzendere Ber 
weiſe feiner Hochachtung vor dem modernen Kunſtgeſchmack liefern. 
Daß ferner der Orcheſterverein auch einmal Beethovens „Leo⸗ 
noren“ Ouvertüre Nr. 1 aufführen ſoll, iſt unbeſtreitbar, nur ſieht man 
unter Berückſichtigung der beſchränkten Zahl der Concerte, ſowie der 
deim Entwurf der Programme gebotenen Vielfeitigfeit nicht ein, wa⸗ 
tum fie gerade unmittelbar der erſt kürzlich gehörten Nr. 3 folgen 
mußte. Will man überhaupt dieſe Geſichtspunkte ignoriren, was hin⸗ 
erte dann den Dirigenten, ſogar alle vier „Leonoren“⸗Ouvertüren an 
aufeinanderfolgenden Concertabenden ſpielen zu laſſen, oder mit den 
neuen Symphonien der Reihe nach aufzuwarten! Wird nun don 
gam die Anwartſchaft fo vieler Neuerer angezweifelt, den großen 
icht delten Weber, Spohr, Marſchner wird man ſie doch gefälligst 
nicht beſtreiten! Es it ungemein bequem, aus der klaſſiſchen Vorraths⸗ 


kammer einem größten Theils mehr oder minder muyſtkaliſchen Publi⸗ 


der Ohrenſchmaus jedoch, 
muß auch feltenere Koſt, 
bieten. — Das ſind An⸗ 


kum feine alltägliche Nahrung vorzuſetzen, 


zu welchem uns der Orcheſiervereln invitirt, 


N. und wieder ſogar eine Gourmandiſe 


Siebennndfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Donnerstag, den 27. Sannar 1876. 


Expedition: n Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


ſich fo gezeigt, daß Zweifel darüber entſtanden, ob er die Eigenſchaften 


beſitzt, die einem commandirenden General unentbehrlich find. Der 
Mann hatte andere treffliche Eigenſchaften und genoß große Sym⸗ 
vathien, und jo wurde er nicht fallen gelaſſen. Man übertrug ihm 
eine andere Stellung, für welche er ſich eignete; im franzoͤſiſchen 
Kriege wurde ihm eine wichtige Function anvertraut, die er denn auch 
befriedigend verſehen hat, aber ein Armeecorps hat man und hätte 
man ihm niemals wieder anvertraut. Soll denn im Civildienſt nicht 
derſelbe Grundſatz zur Anwendung kommen, der im Kriegsdienſt für 
ſelbſtverſtändlich angeſehen wird? 

Wie die Sachen liegen, ift jetzt das amtliche Organ der Regierung 
gendihigt geweſen, durch amtliche Aktenſtücke den Nachweis zu führen, 
daß man den Inhaber eines der bedentendſten Staatsämter für einen 
zu „kleinlichen Intriguen geneigten Menſchen“ ſchon in dem Augen 
blicke gehalten hat, als man ihm ſein Amt übertrug Und eine ſolche 
Erklärung abzugeben iſt man gendthigt, um von dem Reiche und 
ſeinen hoͤchſten Beamten eine Schädigung des Anſehens abzuwenden. 
Wir fürchten ernſtlich, daß das, was nach der einen Seite gewonnen 
wird, nach der anderen wieder verloren geht. 

Wir ſollten glauben, daß der Fall des Grafen Arnim eine Lehre 
predigen ſollte, nämlich die, daß man bei der Auswahl derjenigen 
Beamten, denen man die wichtigſten Miſſionen anvertraut, ſich nur 
durch ſtreng ſachliche Gründe leiten läßt. Anſtatt dieſer Lehre zieht 
man ſich aber eine andere, nämlich die, daß das Strafgeſetzbuch einer 
Ergänzung bedürftig iſt. Die Vorlegung des Paragraphen Arnim 
läßt die Befürchtung zu, daß unter gegebenen Verhältniſſen wiederum 
ein Mann an die Spitze einer Botſchaft geſtellt werden kann, gegen 
welchen eben ſo ſchwere Bedenken zu erheben ſind, wie ſie gegen den 
Grafen Arnim gehegt wurden. Anſtatt nach der ſtarken Garantie 
zu ſuchen, die in dem perſoͤnlichen Vertrauen zu einem Manne liegt, 
begnügt man fi mit der ſchwachen Garantie, die ein Straſparagraph 
gewährt! 

Die Offenlegung eines tiefen Schadens an unſerem Staatsweſen 
hat etwas Schmerzliches, aber man kann ſich ihrer freuen, wenn fie 
zur Heilung führt. Aber wir ſehen leider den ernſten Willen nicht, 
die Kur zu beginnen, denn den Paragraphen Arnim rechnen wir zu 
den quackſalberiſchen Mitteln. 


Breslau, 26. Januar. 

In der geſtrigen Sitzung des Reichstages hat ſich das Centrum wieder 
einmal etwas in den Culturkampf eingelaſſen. Es mag ärgerlich für die 
ultramontane Partei fein, daß der deutſche Reichstag das Königreich Italien 
als Großmacht anerkennt und dem deutſchen Botſchafter in Rom eine Zu⸗ 
lage bewilligt, aber das deutſche Volk will nun einmal lieber bei dem Koͤnig 
im Quirinal als bei dem Papſte im Vatican vertreten ſein. Wäre der 
Botschafter bei dem Papſte acereditirt, ſa würde das Centrum mit Vergnügen 
die 26,000 Mark und auch noch mehr bewilligt haben — aber bei dem Kö⸗ 
nige von Italien, ja da muß ſogar „die gegenwärtige Noth in Deulſchland“ 
berbalten, um das ablehnende Votum zu motiviren. Natürlich bat ſich die 
Majorität des Reichstages um das Centrum, deſſen Motive doch gar zu 
durchſichtig ſind, nicht bekümmert, ſondern die Summe bewilligt. 

Fürſt Bismarck wird, gutem Vernehmen nach, in Kurzem wieder im 
Reichstage erwartet, da ſein Befinden ſich in den letzten Tagen weſentlich 
gebeſſert haben fol. Es ſteht nun auch der Abhaltung eines Miniſterrathes 
über die Eiſenbahnfrage nichts mehr entgegen, und erwartet man denſelben 


2 


koͤnnen und die uns gerade jetzt bei Eröffnung des zweiten Cyclus zu 
nochmaliger Kundgebung drängten. 

Was Meiſter Wilhelmy, der Held des Abends, bei der Wahl 
jenes vorgenannten Coneertſtücks ſchuldig blieb, zahlte doppelt und 
dreifach ſeine reiche Künſtlerſchaft. Wiederum war es der „eminente, 
bezaubernde und edle“ Ton, wie ihn ſchon 1868 Berlioz charakteri⸗ 
firte, in welchem die Melodie zu vollſter Blüthe aufbrach und die Dr: 
namentik ſich kryſtallrein ſpiegelte. Seine Leitung erreichte in dem 
arrangirten Chopin 'ſchen „Larghetto“ einen Gipfel, auf den ihm kaum 
ein zweiter deutſcher Geiger folgen dürfte. Ueber ſeine virtuoſen 
Eigenſchaften eingehender zu ſprechen, will uns nach unſerem ausführ⸗ 
lichen vorjährigen Berichte unnoͤthig erſcheinen. Nur ſei bemerkt, daß 
wir unter dieſen im Hinblick auf ſeine „Romanze“ nicht gerade das 
Compoſitions⸗Talent verſtanden wiſſen wollen. Der Beifall war 
enthuſtaſtiſch. 

Schließlich erwies ſich das Orcheſter in der A-moll Symphonie 
dem Geiſte Mendelsſohn's fo nahe verwandt, wie der überwiegende 
Theil des Concertpublikums, welches die füperbe Wiedergabe diefes, 
wie verlautete, auf vielfachen Wunſch geſpielten Werkes mit freudiger 
Anerkennung aufnahm. P. 8. 


Wer trägt die Schulde 


Roman von Octave Feuillet. 
XVI. 


Die, geiftige Höhe, zu welcher ih Herr de Rias während der 
Aufregung jener Scene emporgeſchwungen hatte, konnte leider nicht 
von Dauer ſein. Nachdenkend kalte Ueberlegung und bittere Erfah⸗ 
rung brachen zu mächtig in ihm hervor, als daß ſie nicht wiederum 
Herrſchaft über ihn gewinnen mußten. In dem Maße, als die Zeit 
hinſchwand und der erſte Eindruck der aufgeregten Worte feiner Frau, 
ihre an Wahrheit grenzenden Betheuerungen, ihre rührenden Bitten 
ſich in feinem. Geiſte abſchwächten, gewannen auch Zweifel und Miß: 
trauen die Oberhand. Er fragte ſich bald, ob ſein Vertrauen nicht 
nur Sanftmuth, fein Edelmuth nicht Leichtſinn wäre; ob er der 
Spielball einer jener nichtswürdigen Comödien, einer von Thränen 
betheuerten Lüge geweſen ſei, in denen die Frauen eine Meiſterſchaft 
befäßen? 12% 

Die Gemeinſchaft zwiſchen ihm und feiner Frau beruhte äußerlich 
auf gutem Einvernehmen, Friede und Ruhe. Madame de Rias ver⸗ 
mied Alles mit peinlicher Genauigkeit, was ihrem Manne mißfallen 
könne; ſuchte alles Mögliche zu thun, was ihm zuſagen konnte; ihre 
Zuneigung war, wiewohl ſchüchtern und reſervirt, immer voll leiden⸗ 
ſchaftlicher Aufmerkſamkeit. Lionel legte eine höfliche Liebenswürdigkeit 
und eine unleugbare Güte an den Tag. Aber in ſeinem Tone, in 


die wir, wie es ſcheint, nie nachdrücklich genug verfechten feinen Augen war jedesmal der Schatten eines Vorwurfs zu finden. 


in den nächſten Tagen. Veranlaßt durch die vielfachen Gerüchte über die 
Eiſenbahnfrage trägt man ſich im Reichstage mit der Abſicht, vor Schluß der 
Seſſion eine Interpellation einzubringen, um die Regierung zu veranlaſſen, 
Auskunft über den Stand der Angelegenheit, und andrerſeits dem Reichstag 
Gelegenheit zu geben, ſich über ſeine Stellung zu der Frage auszuſprechen. 

In den italieniſchen Blättern wird jetzt ſehr lebhaft darüber verhandelt, 
ob der Jahrestag der Schlacht von Legnano, der Tag, an welchem durch 
die Flucht des Heeres von Friedrich Barbaroſſa der Friede von Conſtanz 
eingeleitet und der Grundſtein zu einer ſelbſtſtändigen nationalen Entwickelung 
Italiens gelegt wurde, durch ein öffentliches Feſt gefeiert werden ſoll oder 
nicht. Gewiß iſt jener Tag für Italien wichtig genug und man wird nicht 
umbin können, denſelben in Parallele mit der Schlacht im Teutoburger 
Walde zu ſtellen und ihn einer nationalen Feſtfeier würdig zu finden. Da⸗ 
gegen wäre freilich ſehr dringend zu wünſchen, daß die Feier nicht in dem 
Sinne begangen werde, wie die Päpſtlinge ſie geſtalten möchten, und wie 
namentlich Herr Acquaderni in dem unter „Rom“ ausführlicher erwähnten 
Aufruf an die Katholiken Italiens ſie zu einer Kundgebung des Haſſes gegen 
das jetzige Deutſche Reich zuſpitzen will. 

In Frankreich mehren ſich die Klagen über den Einfluß, welchen die 
Regierung auf die Delegirtenwahlen für den Senat überall ausübt. Ein 
eclatantes Beiſpiel davon, wie die Präfecten in dieſer Hinſicht verfahren, 
wird namentlich aus den Vogeſen mitgetheilt, wo die parlamentariſche Zu⸗ 
kunft des Premierminiſters ſelbſt auf dem Spiele ſteht. Von beiden Seiten 
— ſo erzählt die „Franz. Corr.“, — wird begreiflicherweiſe auf die Dorf⸗ 
Delegirten, die Ende der Woche in der Departements⸗Hauptſtadt eintreffen 
ſollen, Jagd gemacht. Was thut der Präfect? Er verbietet vor allen Din⸗ 
gen dem republikaniſchen Maire der Stadt, ſich mit der Unterbringung dieſer 
intereſſanten Gäſte zu beſchäftigen; dann erläßt er an ſämmtliche Wahl⸗ 
männer folgendes ſchlaue Rundſchreiben: 

„Epinal, 20. Januar 1876. 

Herr Delegirter! Die Oſtbahn⸗Geſellſchaft fragt für die Vorbereitung 
ihrer Züge bei mir an, wie viel Delegirte fie am Abend des 29. und am 
Morgen des 30. Januar zu befördern haben wird. Ich bitte Sie daher, 
mich baldigſt wiſſen zu it welches Ihre Abſichten find, an welchem 
Tage und auf welchem Wege Sie in Epinal einzutreffen gedenken. Dieſe 
Aufſchlüſſe find für mich um fo nöthiger, als der Maire von Epinal vielleicht 
für die Unterbringung vieler Delegirten Sorge zu tragen haben wird, und 
es daher beſſer iſt, wenn er ſich ſchon jetzt nach den geeigneten Räumlich⸗ 
keiten umſieht. Ich Beste hnen bei dieſer Gelegenheit in Erinnerung, 
daß das Scrutinium am 30. Januar um 8 Uhr Morgens beginnt und um 

10 Uhr geſchloſſen wird. 

Empfangen Sie u ſ. w. 
Baron Foucault, Präfect der Vogeſen.“ 

Auf dieſe Art wird der Maire lediglich der Quartiermeiſter des Präfecten. 
Rührend iſt auch die Sorge der Oftbahn, wie fie an zwei Tagen dieſen 
ungeheuern Strom von drei⸗ oder vierhundert Reiſenden nach Epinal beför⸗ 
dern ſoll, als ob nicht jeder Jahrmarkt einen viel größern Perſonenverkehr 
mit ſich brächte. 

Intereſſant iſt ein Bericht, welchen Herr Levert, unter dem Kaiſerrrich 
Präfect in Arras und Marſeille und vermöge der vielverzweigten adminiſtra⸗ 
tiven Verbindungen, welche er in dieſen Aemtern gewonnen hat, gewiſſer⸗ 
maßen der Miniſter des Innern in partibus Napoleon IV., für dieſen und 
feine Freunde in Betreff der Delegirtenwahlen vom beſonderen Standpunkte 
der Partei erſtattet bat. Er berechnet nämlich, daß die Bonapartiſten, wenn 
es hoch kommt, ſechszig Senatoren durchſetzen werden. Auch dieſe Ziffer ift 
er weit entfernt, verbürgen zu wollen. 

„Wir ſind“, ſagt er in ſeinem Rapport, „noch immer unleugbar die 


Er ſtand zu hoch, um auf die Vergangenheit und feine Verzeihung 
zurückzukommen. 

Aber mitten in dieſer angenehmen Ruhe, welche die ſchönſten 
Träume ſeines Lebens zu bewahrheiten ſchien, war er im Grunde 
ſeiner Seele unglücklicher als je. Ein unheilbarer Verdacht nagte an 
ihm, er war betrogen worden! Er war heimlich der Gegenſtand der 
lroniſchen Verachtung des Herrn de Kévern und ſogar feiner Frau. 
— Dieſer unaufhoͤrliche Gedanke veranlaßte in ihm eine um fo 
größere Traurigkeit, als er wußte, daß ſie unheilbar wäre. Sie ſtand 
nach ſeiner Ueberzeugung von nun an immer zwiſchen ihm und ſelner 
Frau, ſie würde für immer ſeine Zärtlichkeit erkalten. Er bedauerte 
etzt bitterlich ſeine edelmüthigen Regungen, welche ihn zu dieſem 
ri eines ſteten Mißtrauens und ewiger Verſtellung verurthellt 
atten. 

Als er gegen Ende des Monats Juni früh Morgens in der Nähe 
des Stalles eine Cigarre rauchte, bemerkte er von Weitem ſeine Frau, 
welche ſchnell auf eine Parkallee zuſchritt. Dieſe Allee mündete in 
den Weg nach einem Dorfe, wo Madame de Rias Wohlthaten zu 
ſpenden pflegte. Anfänglich glaubte er, daß dies der Zweck ihres 
Spazierganges ſei, obgleich es ihn in Etrſtaunen ſetzte, daß fie dies 
ſchon fo früh am Morgen thäte. Einen Augenblick ſpäter erweckte ein 
anſcheinend nur unbedeutender Zwiſchenfall eine andere Vermuthung. 
Es war gerade um jene Stunde, wo der Landbriefträger täglich nach 


IFresnes kam. Wenn er die an das Schloß gerichteten Briefe abge⸗ 


geben hatte, nahm er aus demſelben wiederum diejenigen mit, welche 
ihm von der Dienerſchaft übergeben wurden, oder welche er ſelbſt aus 
dem Briefkaſten nahm, ſetzte alsdann ſeinen Weg fort, begab ſich zum 
nächſtgelegenen Dorfe, wobei er an jener Allee, wo Madame de Rias 
augenblicklich ſpazieren ging, vorüber kommen mußte. Lionel hegte 
den plötzlichen Verdacht, daß ſeine Frau heimlich mit eigener Hand 
dieſem Boten einen Brief übergeben wollte, und daß ſie ſich in dieſer 
Abſicht fern von jedem neugierigen Blick geglaubt hatte. Dieſer Ver⸗ 
dacht wurde zur Wahrheit, als er fie eben ſo eilig wieder erſcheinen 
und nach dem Schloß gehen ſah, ſobald der Briefträger bei ihr 
vorübergegangen war. f 


Herr de Rias trat auf die Wieſe, welche mit dem Parke parallel 


lag und auf kürzerem Wege ins Dorf führte, dem Zutritt des Publ? 1 


kums aber verboten war. Eine Minute ſpäter hatte er den Brief⸗ 
träger eingeholt, als jener aus dem Parke trat. 

— Ich ſuche Sie, rief er jenem zu. Haben Sie nicht ſoeben im 
Schloſſe einen Brief für Herrn de Kévern empfangen? 

— Allerdings, mein Herr: die gnädige Frau haben ihn mir per⸗ 
ſoͤnlich übergeben. 

— Ganz recht 
es hat ſich in der Adreſſe ein 
morgen wieder erhalten. 


Sie ihn mir freundlichſt zurück, 
= Fehler angeſhülcen, Sie ſollen ihn 
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ſtärkſte aller monarchiſchen Parteien; ein Umſtand aber bat uns in der 
letzten Zeit bei den Landbevölkerungen ſehr geſchadet: man fürchtet 
dort, daß das wiederhergeſtellte Kaiſerreich den Rebanchekrieg bedeuten 
würde. Der Krieg ift entſchieden unpopulär; der Bauer mit ſei⸗ 
nem groben Verſtande erblickt in Mac Mahon trotz ſeiner Marſchallsuni⸗ 
form und trotz aller Beräucherung feines militäriſchen Rubmes einen Mann 
des äußeren Friedens, der nach feinen letzten Erfahrungen auf die Schlachten: 
lorbeeren für dieſes Leben verzichtet hat. Was das Kaiſerreich für ſein 
materielles Wohlergehen gethan bat, erkennt er willig an; aber er miß⸗ 
traut der von dem Napoleoniſchen Namen nun einmal unzertrennlichen 
Sucht nach Abenteuern und er will keinen Krieg. Die Folge iſt, daß wir 
gerade in Gegenden, auf die wir am ſicherſten zählen zu dür⸗ 
fen glaubten, halb und halb im Stich gelaſſen worden ſind: 
man zieht uns nicht ſowohl Republikaner, als recht farbloſe Mac Mahoniſten 
ell Bei den Abgeordnetenwahlen dürfte ſich das noch empfindlicher heraus⸗ 
ellen.“ ö 


So der Bonapartiſtiſche Sach verſtändige, der dann natürlich feinen Freun⸗ 
den empfiehlt, die alten Legenden von Jena und Auſterlitz in die Rumpel⸗ 
kammer zu ſchicken und dafür das Steckenpferd des Freihandels, der Steuer⸗ 
reformen und ähnlicher harmloſerer Dinge zu reiten. Der Umſchwung, 
welcher ſich feiner Angabe nach in der Denkungsart der Landbevölkerungen 
vollzogen haben ſoll, iſt gewiß ſehr charakteriſtiſch und dabei ganz plauſibel. 
Er beſlätigt, wie namentlich ein Pariſer Correſpondent der „Magdeb. Ztg.“ 
hervorhebt, aufs Neue, wie richtig Bismarck in den bekannten Lectionen, 
die er dem Grafen Arnim ertheilte, die Situation in dem ſo ſchwer zu ers 
gründenden Nachbarvolke beurtheilt hat. Die Furcht vor dem Kriege drängt 
das Land nolens volens in die Arme der Republik, nicht der jakobiniſchen 
großmäuligen, propagandiſtiſchen Republik Victor Hugo's, ſondern der neu⸗ 
tralen, friedlichen, behutſamen Republik, die, noch auf vier Jahre mit dem 
Marſchall Mac Mahon vermählt iſt. Man kann nur wünſchen, daß die 
franzöſiſche Regierung mit Herrn Levert dieſe friedfertigen Neigungen des 
Landes erkenne und ihnen Rechnung trage. 

In England drobt der Streit in Erith noch viel böſes Blut zu machen. 
Durch ihren am 20. d. Mts. gefaßten Beſchluß haben die Strike⸗Arbeiter in 
Erith das Tafeltuch zwiſchen ſich und ihren Arbeitgebern zerſchnitten. Die 
Herren Eaſton und Anderſon wollen nunmehr mit den Leuten gar keine 
Verhandlungen mehr pflegen, ſondern neue Leute anwerben. Es iſt nur 
keineswegs ausgemacht, daß bei der von der Arbeiterunion thatſächlich geüb⸗ 
ten Einſchüchterung die Fabrikherren von anderwärts auch Arbeiter bekommen. 

Disraeli hat den Conſervativen die Anzeige zugeſandt, daß die Seſſion 
des Parlaments am 8. Februar beginnen werde, und den Wunſch ausge⸗ 
drückt, daß die Herren zahlreich anweſend ſein möchten. — Die Katholiken 
bereiten eine Deputation an Lord Derby vor, deſſen Verwendung für die 
römiſchen Collegien in England und Irland ſie erbitten wollen. 

Was den gegen die neuen Schulämter in England nicht ſelten erhobenen 
Vorwurf betrifft, daß fie gar zu großen Eifer gezeigt hätten, die Private 
ſchulen zu verdrängen und deren Wirkſamkeit an ſich zu reißen, ſo findet 
eine Londoner Correſpondenz der „K. Z.“ denſelben nicht unbegründet. Ein 
in den öffentlichen Blättern veröffentlichter Briefwechſel zwiſchen dem be⸗ 
kannten Armenfreunde Carl Shaftesbury und dem Vorſitzenden des Lon⸗ 
doner Schulamts, Sir C. Red, giebt darüber hinreichende Kunde. Die wohl⸗ 
thätige Organiſation, an deren Spitze Earl Shaftesbury ſtand, hatte, ſo ſagt 
die gedachte Correſpondenz, in vorſchulamtlichen Zeiten ein Netz von Armen⸗ 
ſchulen errichtet, in welchen gegen dreißigtauſend arme, verwahrloſte Kinder, 
die ſonſt fuͤr den Tag nur die Straße zu ihrem Aufenhalt gehabt hatten, 
nicht nur Unterricht, ſondern auch Nahrung, Kleidung und Zuflucht fanden, 
ohne daß der Gemeinde ein Pfennig Unkoſten daraus erwuchs. Die Armen⸗ 
ſchulen bewährten ſich, das giebt jetzt Jeder zu, vorzüglich. Allein ſie 
brachten es, unter obwaltenden hindernden Umſtänden, nicht ganz auf den 
Bilvungograd, welchen das Schulamt vorſchreibt. Das Schulamt legte daher, 
was den Unterricht betraf, fein Veto ein. Unter den borgeichriebenen Be⸗ 
dingungen aber ließen ſich die Anſtalten nur ſchwer noch aufrecht erhalten, 
vielleicht verloren auch die mildthätigen Gönner die Luſt an dieſer halben 
Wirkſamkeit; kurz und gut, die Folge war: die Schulen wurden aufgelöſt. 
Zwölf⸗ bis fünfzehntaufend von den dreißigtauſend Kindern hat das Schul: 
amt in feine Schulen gebracht, wo fie zu einem etwas höheren Unterrichts 
grad herangebildet werden. Die anderen, für die in den Gemeindeſchulen 
zur Zeit noch kein Raum war, ſind bis auf Weiteres wieder auf die Gaſſe 
geſetzt worden. Daß dies kein Wechſel zum Beſſeren iſt, das bedarf wohl 
nicht erſt des Nachweiſes. f 


Der Briefträger gehorchte und ging ruhig weiter. 
Der Brief hatte folgende Adreſſe: 
„Herrn Henri de Kévern, 
Hotel des Bergues 
Genf.“ 

Herr de Rias betrachtete den Brief, drehte ihn mit unerklärlich 
ängſtlichem Gefühl in feiner Hand herum. — Er täuſchte ſich nicht 
über den Charakter feiner Handlungsweiſe, wenn er ihn öffnete, und 
das Geheimniß verletzte. — Es aber nicht verletzen, hieße eine viel⸗ 
leicht nur einmal und nie wiederkehrende Gelegenheit verlieren, ihn 
aus der ſchrecklichen Ungewißheit, welche 
zu reißen. 

Er ſetzte ſich auf einen Baumſtamm in der Nähe des Parkgitters 
und verſenkte ſich in Gedanken, als ein beranrollender Wagen ihn 
aus feinen Betrachtungen ſtöͤrte. Er erkannte den Wagen von Ma⸗ 
dame de Lorris: es fiel ihm ein, daß fie heute Früh bei ihnen früh⸗ 
ſtücken follte. — Als Jene Lionel bemerkte, glaubte fie allem An⸗ 
ſcheine nach, daß er ihr entgegen gegangen ſei; ſie ließ den Wagen 
halten, ſprang aus demſelben und ſchickte ihn zurück. 

— Sehr liebenswürdig von Ihnen, lieber Freund, ſagte ſie zu 
ihm, — Marie befindet ſich doch wohl? 

— Vortrefflich, ... ein ſchöner Morgen. nicht wahr? 

Er oͤffnete das Gitter und ließ die junge Frau in die vor ihnen 
liegende Allee treten, dann folgte er. 
gangen waren, ſagte ſie zu ihm, da ſie über ſein ſorgenvolles und 
zerſtreutes Aeußere erſtaunt war: a 

— Nun, Liebſter, was giebt es Neues 

— Nichts, gar nichts! 

— Doch wohl, ... auf Ihrer Stirn lagert ein Gewitter, 
und dann ſaßen Sie eben auf jenem Baumſtamm wie Jemand, der 
über ein Verbrechen nachdenkt. 

— Es kommen allerdings öfters traurige Erinnerungen über mich. — 

— Und weshalb? Sie konnen alſo niemals glücklich fein, armer 
Freund? 

— Ich fürchte, nein! 

Sie verſetzte ſehr ernſt: 

— Wie mir das leid thut... — dann fagte fie, indem fie 
plötzlich mitten in der Allee ſtehen blieb: 

— Bitte: was fehlt Ihnen? .. . nicht mahr, das Vertrauen? 

Lionel antwortete nicht. 

— Aber Gott im Himmel, fuhr ſie fort, was in der Welt 
konnte man denn thun oder ſagen, um es Ihnen wiederzugeben. 

— Man müßte, antwortete jetzt Herr de Rias ſchroff, indem er 
einer unüberlegten Aufregung folgte, — man müßte mir ſagen, was 
in — dieſem Briefe ſteht! 

— In — dieſem — Briefe? in was für einem Briefe? 
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fein Leben vernichtete, find, können Sie es nicht genug fein, um eine ſolche Probe zu wagen! 
Als fie einige Schritte fo ge 


Den neueſten Meldungen aus Spanien zufolge ift Caſtelar in Barcelona 
doch noch zum Deputirten gewählt worden, allerdings in einem Wahlbezirke, 
wo von 12,000 eingeſchriebenen Wählern nur 1500 an der Abſtimmung 
Theil genommen haben. Der conſtitutionelle Candidat des betreffenden Be⸗ 
zirks hatte ſich zurückgezogen und die Conſtitutionellen ſtimmten für Caſtelar; 
10,000 föderaliſtiſche Wähler enthielten ſich der Abſtimmung, indem ſie den⸗ 
ſelben für einen Verräther erklärten. 


Deutſchland. 

Berlin, 25. Januar. [Aus dem Reichstage. — Die 
Beſchuldigung gegen Miquel.] In der heutigen Reichstags⸗ 
Sitzung nahmen die Clericalen einen großen Anlauf für den roͤmiſchen 
Papſt und gegen den italieniſchen König bei Gelegenheit einer Ge⸗ 
haltsforderung für den deutſchen Botſchafter in Rom. Herr v. Ben: 
nigſen ſeiner Seits verſuchte, aus der kleinen Sache ein großes Ver⸗ 
trauensvotum herauszudrechſeln. Der Abgeordnete Hänel führte nach 
langen Debatten die Angelegenheit auf die beſcheidene Höhe zurück, 
die fie verfiändiger Weiſe beanſpruchen konnte, fertigte dabei aber auch 
den freiconſervativen Grafen Fred Frankenberg ab, der zum Ruhme 
des deutſchen Botſchafterhotels in Rom geſagt hatte, daß es dite hoͤchſte 
Ariſtokratie bis herunter zu den Künſtlern empfange. Die Worte 
waren noch Ärger und klangen ſehr überzeugungsvoll. Die Cleri⸗ 
calen beantragten abgeſonderte Abſtimmung, um — wie Freih. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt erklärte, ihre iſolirte Stellung zu dem Poften, auf welche 
ſte ſtolz ſelen, kandzugeben. Ganz iſolirt waren ſie aber doch nicht, 
denn der Däne Krieger⸗Hadersleben ſtimmte mit ihnen. — Unter den 
Petitionen war die des bekannten Muͤnzmeiſters Anderſen, dem bie 
preußlſche Regierung auf Grund einer ungiltigen däniſchen Verordnung 
den Rechtsweg verweigert, obſchon der Reichstag und das preußiſche 
Abgeordnetenhaus, jede Koͤrperſchaft wohl ein balbes Dutzend Mal ſich 
für dieſelbe ausgeſprochen haben. Die Fortſchrittspartei hatte diesmal 
nicht mehr nöthig, die Petition zu vertreten, da deren Gegner ſich 
immer mehr verkrümeln. Aber wenn man meinte, ohne Debatte fort. 
zukommen, hatte man die Rechnung ohne die Socialdemokraten ge⸗ 
macht, die ja ganz Schleswig⸗Holſtein im nächſten Reichstags Wahlkampf 
erobern wollen. Es redete, ohne daß ihm Jemand außer den Ste⸗ 
nographen zuhbörte, der Abg. Reimer. Dann Abſtimmung: große Ma⸗ 
jorität für Anderſen, nur die Conſervativen und der rechteſte Flügel 
der Nationalliberalen, darunter aber auch der ſchleswig⸗ holſteiniſche 
Abgeordnete Profeſſor Beſeler ſtimmten für die Anwendung der däni⸗ 
ſchen Verordnung. — Um 4 Uhr kam die Petition des Journaliſten⸗ 
tages wegen des Zeugnißzwanges dran, nachdem ein Vertagungsantrag 
wegen Zweifelhaſtigkeit der Stimmenmehrheit für abgelehnt erklärt war. 
Dem lichtvollen Vortrage des Berichterſtatters Hoffmann, des fortſchritt⸗ 
lichen Abg. für Rudolſtadt, folgte endlich Annahme der Vertagung. — Das 
Haupt⸗Intereſſe der Abgeordnetenkreiſe bewegt ſich um die Vorgänge in den 
vielſtündigen Sitzungen, die geſtern und heute die ſogenannte Finanz: 
gruppe des preußiſchen Abgeordnetenhauſes zur Erörterung der Ange⸗ 
legenheit der Provinzial-Dotationsfonds gehalten hat. Der Parla⸗ 
mentöwig nennt die Gruppe „Miniſterſturz Gruppe.“ Die Conſerva⸗ 
tiven der drei Schattirungen haben mit dieſem erſten Sturm, den ſie 
mit hoherer Bewilligung gegen Camphauſen unternahmen, recht wenig 
Gluck gemacht. Die actenmäßigen Nachweiſe der Finanzräthe mußten 
ihnen das Zugeſtändniß ablocken, daß an Camphauſen nichts hängen 
blieb. Derſelbe hatte zum Ankauf jener Papiere wenig Luſt gehabt. 
Erſt der ſachverſtändige Rath der Seehandlung — und des damaligen 
Abgeordneten Friedenthal (als Dotations-Commiſſions⸗ Mitgliedes) 
wirkten zuletzt beſtimmend. Da die conſervativen Stürmer — Herr 
v. Wedell⸗Malchow, nochmehr aber der hinterpommer'ſche Herr von 
Below ⸗Salesce deuteten mehrfach auf die Angriffe der Preſſe gegen die 
Conſortialbetheiligten der Seehandlung, darunter der Disconto⸗Geſell⸗ 
ſchaft hin. Da platzte der Abg. Eugen Richter in zornigſter Weiſe 
los: man möge nur es deutlicher ausſprechen, daß eine gewiſſe Preſſe 
den Abg. Miquel als früheren Director der Disconto⸗Geſellſchaft bes 
ſchuldige, ſeine politiſche Stellung als Abgeordneter im perſönlichen 
Intereſſe gemißbraucht zu haben. Allerdings fet eine gründliche Unter⸗ 
ſuchung über das Sachverhältniß dringend erwünſcht, aber nicht blos 
über die Verleumdung, ſondern auch über die Verleumder, insbeſon⸗ 


Er zeigte ihr den Brief. Sie las die Adreſſe und erbleichte! 

— Hören Sie die Geſchichte dieſes Briefes, fuhr Lionel fort. Ich 
ſah es mit an, wie Marie ihn heute eigenhaͤndig dem Briefträger 
übergab. Im erſten Augenblicke ſchien mir die Idee, den Brief ab⸗ 
geben zu laſſen, während er ein ewiges Gehelmniß mit ſich fortnahm, 
unmoglich .. . Ich habe ihn mit Beſchlag belegt ... ſchon das iſt 
zu viel; ich werde ihn nicht Öffnen. — Uebernehmen Sie ihn, 
ich ſtelle Ihnen damit keine Falle, das wäre ſchändlich .. . öffnen 
Sie ihn nicht, ich bitte Sie ſogar darum, ich will es haben! 
Wie ſicher Sie auch in Bezug auf Ihren Bruder und meine Frau 


— Verbrennen Sie ihn, ohne ihn einmal zu leſen und ohne ein 
Wort zu Jemanden darüber zu verlieren. ... Geben Sie mir das 


Verſprechen? 


Madame de Lorris nahm den Brief zitternd in die Hand. 
ſah Herrn de Rias ſcharf an, dann erbrach ſie das Couvert. 


Die heldenmüthige junge Frau fühlte ſich eine Minute lang ſehr 
hinfällig. Ein Nebel ſchwamm vor ihren Augen, ſie wankte, dann 
aber begann fie plotzlich den Brief zu leſen: 

„Mein Herr und Freund! 

Thue ich Unrecht, Ihnen dieſe Zeilen zu ſchreiben? Ich denke 
nein, obgleich ich es hinter den Rücken meines Mannes thue; ich 
möchte ihm ſelbſt den Schatten einer peinlichen Erinnerung nehmen, 
. aber ich halte es für meine Pflicht, mich Ihnen gegenüber 
auszudrücken, wie glücklich ich bin. Ich kenne Sie genügend, um 
ſicher zu ſein, daß der Gedanke an mein Glück für Ste die ſchönſte 
Belohnung fein und ſogar zum Troſte gereihen wird. Ich erinnere 
mich Ihrer bei jener für uns ſo folgenſchweren Unterhaltung mir 
zugerufenen Worte: — „Die froheſte Nachricht, welche ich je erfahren 
könnte, wäre: daß Sie Ihr Herz Ihrer Pflicht untergeordnet hatten.“ 

Ach! damals ſchlen mir dieſes unmöglich und nur wenige Stunden 
ſpaͤter, was das Wunder geſchehen. „Mein Mann rettete mich aus 
Todesangſt; fein edelmüthiges Vertrauen, feine brave himmliſche Güte, 
flößten mir nicht allein Dankbarkeit, ſondern auch Achtung, Zärtlichkeit 
und Verehrung ein. Von dieſem Augenblicke an war ich wieder ganz 
die Seine und werde es ewig fein. Täglich, wenn ich an jene ſchreckliche 
Nacht zurückdenke, wenn ich mich der Thorheiten und meiner Unvorſichtig⸗ 
keit erinnere! ... (denn um ihm meine Aufrichtigkeit zu beweiſen, 
machte ich mich ſogar noch ſchuldiger, als ich es in Wirklichkeit war!) 
wenn ich an ſein zerriſſenes Herz, an ſeinen beleidigten Stolz, an 
Alles dasjenige denke, was er erlitten haben mußte, bevor er es über 
ſich gewann, mir wieder die Hand zu reichen,. .. fühle ich, wie ich 
zu feinen Füßen niederſinken und ihn anbeten müßte! 

Ich wage es nicht; er iſt ſanft und liebenswürdig, aber ein wenig 
unruhig, vielleicht noch in der tieſſten Seele mißtrauiſch gegen mich. 
Ich fühle es wohl! Ich leide oft darunter, bin aber nicht muthlos; 


Sie 


dere müſſe endlich feſtgeſtellt werden, in wle welt Herr Wagener 
als wirklicher geheimer Ober⸗Regierungsrath fungtre und ob und 
in welcher Weiſe er die „Eiſenbahnzeitung“, die „Norddeutſche Allg- 
Zeitung‘ u. ſ. w., neuerdings auch die „Deutſche Reichscorreſpondenz“ 
beeinfluſſe, und zu dem Syſtein benutze, ihn, Wagener, an einem Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen Laskers dafür zu reichen, daß Lasker ibn enthüllt 
habe? Die Nationalliberalen verſicherten, daß der Abg. Miquel eine 
Unterſuchung fordern müſſe; dieſer wird es öffentlich erklären. Der 
Landtag verſpricht ſomit ganz intereſſante Verhandlungen! 
Berlin, 25. Januar. [Gutachten der preußiſchen 
Appellattonsgerichte und Oberſtaats⸗Anwaltſchaften über 
die Einführung der großen Schöffengerihte bei den 
Landgerichten. — Disciplinar⸗Verhandlung gegen den 
Stadtgerichts⸗Director Reich.] Aus Anlaß der Beſchlüſſe der 
Juſtizcommiſſion des Reichstages, betreffend die Einführung der 
großen Schöffengerichte an Stelle der Strafkammern bel den 
Landgerichten hat, wie ich böre, der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt 
eine Circular⸗Verfügung an ſämmtliche preußiſche Appellations⸗ 
Gerichte und Oberſtaatsanwaltſchaften gerichtet, in welcher er dieſe 
Behörden zu einer Meinungsäußerung über die Einführung der 
Schöffengerichtsbarkeit bei den Landgerichten auffordert, um nach Kennt⸗ 
nißnahme derſelben ſelbſt zu der von der Juſlizcommiſſion angeregten 
Frage Stellung zu nehmen. Die begutachtenden Behörden ſollen, wie 
im Reſcript ausdrücklich betont wird, in ihren Gutachten einen kurzen 
prägnanten Ausdruck ihrer Ueberzeugung bieten, frei von 
jeder eingehenden dozmatiſchen Erörterung und ausſchlleßlich auf Grund⸗ 
lage einer unbefangenen thatſächlichen Würdigung der recht⸗ 
lichen politiſchen und focdalen Zuftände, ob eine Einführung des von 
der Juſtijſcommiſſion des Reichstages befürworteten Inſtituts, Gefahren 
für die Rechtöpflege, für die Öffentliche Sicherhelt und das Staats wohl 
in ſich bürgt. In Beziehung auf die Tragweite der erwähnten Be⸗ 
ſchlüſſe der Zuflizeommiffion macht der Juſtizminiſter die Behörden auf 
folgende einzelne Beſtimmungen, welche in jenen Beſchlüſſen enthalten 
find, aufmerkſam: 1) die großen Schoͤffengerichtshöfe ſollen aus drei 
Laien und zwei Richtern beſtehen; 2) zu dem Amt eines Schöffen 
beim Landgerichte ſollen alle beſoldeten und unmittelbaren 
Staatsbeamten nicht berufen werden; 3) die Schöffen follen gleich 
den Richtern über That: und Rechtsfragen urtheilen und an den wäh⸗ 
rend der Hauptverhandlung zu faſſenden richterlichen Beſchlüſſen gleich 
den richterlichen Mitgliedern des Gerichtshofes Theil nehmen; 4) für 
jede dem Angeklagten nachtheilige, die Schuldfrage betreffende Ent⸗ 
ſcheidung ſoll eine Mehrheit von vier Stimmen, für alle übrigen Ent⸗ 
ſcheidungen eine Mehrheit von drei Stimmen erforderlich ſein; 5) eine 
Berufung gegen die Urtheile der großen Schoͤffengerichte foll nicht ſtatt⸗ 
finden, ſondern auschließlich Reviſton und Wiederaufnahme des Ber: 
fahrens nach Maßgabe des dritten und vierten Buches des von den 
Regierungen vorgelegten Strafprozeß Entwurfs einer Strafprozeßord⸗ 
nung; 6) die Competenz der großen Schöffengerichte ſoll ſich nicht nur 
auf dlejenigen Verbrechen erſtrecken, weiche der Regierungs⸗ Entwurf 
den Strafkammern der Landgerichte zuweiſt und welche mit Zuchthaus 
von höchſtens fünf Jahren bedroht ſind, ſondern auch bedingungslos 
auf einzelne ſchwere Verbrechen, die mit Zuchthaus über fünf Jahre 
und zum Theil bis zu 15 Jahren bedroht ſind. Der Schwerpunkt 
der ganzen Strafrechtöpflege würde demnach in die großen Schoͤffen⸗ 
gerichte fallen. — Dieſen letzten Punkt ſcheint der Juſtizminiſter ganz 
beſonders einer reiflichen Ueberlegung für werth zu erachten, da danach x 
über Verbrechen, welche gegenwärtig der Schwurgerichtsbarkeit unter⸗ 
liegen, und wobei bie Anordnung des prozeſſualiſchen Beweisverfah⸗ 
rens, ſowle die Beurtheilung der Rechtsfrage und endlich die Aus⸗ 
meſſung der Strafe auschließlich von der richterlichen Entſcheldung ab⸗ 
hängig if, und nur die Thatfrage der Lalen⸗Beurthellung über⸗ 
laſſen bleibt, nach den Beſchluͤſſen der Juſtizcommiſſton ein Gerichtshof 
entſcheiden ſoll, welcher in feiner Majorität aus Laien gebildet ift, die 
gleich den richterlichen Mitgliedern über alle zur Verhandlung und 
Entſcheidung gehörigen Fragen zu beſchließen und zu erkennen haben. 
— In der Disciplinarunterſuchung gegen den Stadtgerichts⸗Director 
Reich, der während der erſtinſtanzlichen Verhandlung im Arnim⸗ 
Prozeſſe durch einige Aeußerungen über den Stand dieſes Prozeſſes 


denn ich ahne, daß die Zukunft mir gehort und daß die in meinem 
Herzen wohnende Wahrheit endlich in das feine übergehen und et 
mir vollſtändig wieder eröffnen wird! 

Dies, mein Freund, mußte ich Ihnen ſagen; — und liefere 
Ihnen dadurch den größten Beweis der Hochachtung, welchen Ihnen 
eine Schülerin und Freundin darbringen kann. 

Marie de Rias.“ 

Als Madame de Lorris die Lectüre dieſes Briefes mit einer vor 
Aufregung tonloſen Stimme beendet hatte, ſah fie, wie Herr de Rias 
eine Hand vor die Augen hielt und Thränen auf fein Geſicht fielen. 

Wir koͤnnen dieſen Roman nicht beenden, ohne den Leſern in's 
Gedächtniß zurückzurufen, daß Leute wie Herr de Kévern in Wirklich⸗ 
keit ſehr ſelten zu finden ſind und daß ein Ehemann, welchem daran 
liegt, die Erziehung ſeiner Frau zu vollenden, ſehr weiſe daran thun 
wird, ſelbſt Hand anzulegen und nicht Anderen hierzu die Macht⸗ 
vollkommenheit zu Überlaſſen. 


A Berliner Skizzen. 
Berlin, 25. Januar. 

Träge und müde ſchleichen die parlamentariſchen Verhand- 
lungen dahin. Unerquicklicher Unbeſchlußfähigkeit folgte die noch 
unerquicklichere Berathung über die Ausnahme⸗Geſetzparagraphen und 
es macht wahrlich im Lande keinen guten Eindruck, wenn hervorragende 
Juriſten offen erklären, man möge die Sache drehen, wie man wolle, 
es käme nichts Geſcheites heraus; da aber einmal ſtillſchweigend be⸗ 
ſchloſſen ſei, daß etwas zu Stande komme, ſel es ziemlich gleichgiltig, 
in welcher Form dies geſchehe. Die „Heiterkeit“ hat den Sitzungen 
den Rücken gedreht und das allein iſt ſchon ein ſchlimmes Zeichen, 
denn die Debatten ohne Humor und ohne erfriſchende Schlagwörter 
befriedigen nicht, matt wie die Seele wird die Limonade. Die klein⸗ 
lichen Streitigkeiten machen nervös und die Nervoſität iſt der Feind 
einer geſunden Politik, ſo daß es aufrichtig zu bedauern wäre, wenn 
Herr Dr. Banks Recht behalten ſollte, daß der Reichstag ſchließlich 
nicht mehr aus der Nervofität herauskommen werde. Die Preſſe hat 
die wenig dankbare Aufgabe, auch die gegenwärtige Phaſe gewiſſen haft 
zu ſchildern und die langen Berichte über die noch längeren Reden 
den Leſern zugänglich zu machen. 

Dagegen ſcheint es, als ob einzelne Berliner Blätter die Ermahnung 
Bismarcks, ſich nicht zu viel um das Ausland zu bekümmern, be⸗ 
folgt hätten. Der denſelben bewilligte Raum iſt vermindert worden 
und wird aus Revanche mit Bismarck Anekdoten ausgefüllt und iſt 
dies Thema erſchöpft, ſo findet ſich noch eine Spalte, die uns von 
Bismarckz Hund und von den Familienfreuden und Leiden dieſes 
Vierfüßlers getreue Kunde giebt. Für den Localreporter iſt ein 
lebendiger Hund mehr werth als ein todter Löwe und über die Leichen 
der jungen Hunde im Bismarckſchen Palais hält er triumphlrend 
ſeinen Einzug in das Feuilleton des Tageblattes. 


Veranlaffung zu elnem Disciplinar⸗Einſchreiten gegeben, findet morzen 
die Verhandlung vor dem Discplinarhof beim Kammergericht ftatt. 
il Der Verleumdungsproceß wider den Redacteur der A 


„Deulſchen Eiſenbahnzeitung“] Vor der III. Deputation des Stadt⸗ 
Gerichts (Director Reich und Stadigerichtsräthe Oſſowsky und Makomasky, 
Staatsanwalt Simon P. Zaſtrow) fand beute Vermittag 10 Uhr die Ver⸗ 
dlung gegen den Redacteur der „Deutſchen Eiſenbahnzeitung“, Joachim 
ehlſen, wegen wiederholter Verleumdung des Verwaltungsrathes der Rus 
maniſchen Eiſenbahngeſellſchaft ſtatt. Im Zuhörerraum find außer zabl⸗ 
reichen Vertretern der Preſſe nur wenige Perſonen anweſend. Als Verthei⸗ 
diger des Angeklagten, der auf der Anklagebank Platz genommen, fungirt 
Rechtsanwalt Munckel. Staatsanwalt Simon d. Zastrow verlieſt die I. An⸗ 
klageſchrift. In der nn erſchienen im Zeitraum vom 
1. Auguſt bis 26. September 1875 eine Anzahl Artikel „Der Schwindel 
en gros der Rumäniſchen Ciſenbahngeſellſchaft“, in welchen die Mitglieder 
des Auſſichtsralhes, wie Bleichrüder, die Disconto⸗Geſellſchaft, vertreten 
durch Hanſemann Scheeie, Miquel, Wiener, Dr. Reinbardt und Salomon⸗ 
fon, mit Schimpfworten überhäuft wurden und dem Aufſichtarath vorge⸗ 
worfen wird, durch gewiſſenloſe Machinationen die Actionäre bedeutend ger 
ſchädiat zu haben, um ihren eigenen Sädel zu füllen. Die Artikel kommen 
zu dem — 1 1 gegen die Mitglieder des Aufſichtsrathes eine Anklage 
erhoben müßt 1 der Ehrenrechte reſp. Aberkennung des Adels beſchloſſen 
werden — ; 6 Auf Grund der Beſchuldigungen der „Eiſenbahnzeitung“ find 
mu es Gerichts die Bucher der Rumäniihen Eiſenbahngeſellſchaſt durch 
dab eputafion unterſucht worden, wobei ſich die Behauptungen der „Eiſen⸗ 
n ene „daß der Aufſichtsrath die Thatſachen verdunkelt habe, und durch 
ein Virſehen ein Poſten vom Haben ins Soll gekommen fei, als völlig un · 
wahr ergeben haben. Der zweite Angeklagte, Rechnamgsralſ a. D. Heßling 
in Munſter, gegen welchen beute nicht verhandelt wird, babe dem Gedlien 
das Material für die betreffenden Artikel geliefert. Der Mitdirector der 
Disconto-Geſellſchaft, Salomonſon, hat den Antrag geſtellt, gegen Gehlſen 
und Heßling die Anklage zu erheben, da dieſelben unwahre Thatſachen be 
hauptet haben, welche das Anſehen der Beſchuldigten in der offentlichen Mei⸗ 
nung berabzuwürdigen geeignet find. Hierauf wird die zweite gegen Gehlſen 
erbobene Anklage, welche auf Beleidigung des Reichskamlers Fürſten Bis⸗ 
mard lautet, verleſen. Der incriminirte Artikel der „Eifenbahnzeitung” trägt 
die Auſſchrift: „Die Nothwendigkeit der Dictatur des Reichskanzlers“. Hie⸗ 
rauf beantragt der Veriheidiger, Rechtsanwalt Munckel, nicht gegen Geblſen 
allein zu berathen und die Anklage gegen denſelben und den Rechnungsrath 
eßling wegen ibrer Identität nicht zu trennen. Der Vertheidiger bean⸗ 
tragt ferner, den Abg. Dr. Lasker, welcher trotz 19 nothwendigen An⸗ 
weſenheit im Reichstage ſich bierzu verſtanden hat, als Zeugen vorzuladen. 
Raster war Juſtitiar des Aufſichtsrathes der Rumaniſchen Eiſenbahngeſell ⸗ 
aft. Beim Verkauf der Rumäniſchen Bahnen durch Dr. Strousberg bat 
der Abg. Lasker ſein Gutachten dahin abgegeben, daß Strousberg die Ge⸗ 
ſellſchaft beim Verkauf der Bahn übervortheilt habe und dieſe Vorkommniſſe 
genau unterſucht werden müßten. Der Vertheidiger beantragt ferner die 
Vorladung des Procuriſten der Disconto⸗Geſellſchaft, Beyer, der über die 
orgänge genau unterrichtet ſei und ausſagen folle, weſche Proviſion von 
der Rumäniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft an die Disconto⸗Geſellſchaft gezahlt 
worden ſei. Staatsanwalt Simon von Zaſtrow bemerkt, daß auf eine Ver⸗ 
tagung des heutigen Proceſſes nicht eingegangen werden möge, da der zweite 
Angeklagte, Heßling, wegen Krankheit bis zum Frühling nicht vorgeladen 
werden könne, und jo die Verhandlungen dis in den Mai verſchoben werden. 
Hierdurch werden diejenigen Perſonen, denen der Vorwurf gemacht iſt, daß 
fie gewiſſenlos gehandelt haben, in ihrem Vermögen und Credit geſchadigt. 
Materiell entitebe durch die alleinige Verhandlung gegen Geblſen kein Scha⸗ 
den, da Heßling kein neues Material beibringen kann. Den dom Vertheidi⸗ 
ger geführten Beweis, den Abg. Dr. Lasker als Zengen porzuladen, halte er 
für unerheblich, da Lasker in ſeinem Gutachten nur erklärt babe, daß die 
Bahn für einen geringeren Preis hätte angekauft werden können, nicht aber 
den Vorwurf gegen den Auſſichtsraih erhoben habe, die Rumänishe Bahn 
bon Strousberg mit ſträflichem Leichtſinn angekauft zu haben. Den Beweis 
fur die Vorladung des Procuriſten Beper halte er nicht für ſubſtanzürt. 
Hierauf replicirt der Vertheidiger Munckel, Lasker ſoll in ſeinem Gutachten 
ermittelt haben, daß der Ankauf der Bahn nach dem von Strousberg an: 
gegebenen Werthe viel zu hoch erfolgt ſei. Trotz dieſes Gutachtens Laskers 
dabe der Aufſichtsrath doch zu dem hohen Preiſe erſtanden. Ferner beſteht 
der Vertheidiger auf die Vertagung des Proceſſes, da die vom e 
ling beizubringenden Beweismittel dem Angeklagten Gehlſen zu Gute 
mmen könnten. In der Sache ſelbſt beſteht eine derartige Verbindung, 
ß es geboten erſcheint, den Proceß gegen beide Angeklagte gleichzeitig zu 
Be werden Fa 1 gr — 7 19220 1 — 
ausgehen. Der Geri of zieht fü ierauf zur Beſchlußfaſſung 

zurück. Nach 10 Minuten erſcheint derſelbe wieder. Der Vorſizende, Di: 
rector Reich, verkündet, daß der Antrag, den Proceß gegen beide ngellagten 
gas zu führen, abgelehnt ſei, weil beide Perſonen, jeder ſelbſtſtändig in 
etracht kommen. Dagegen hat der Gerichtshof beſchloſſen, den 1 
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fenen) Be. 
ion. 

uftizratb Riem, Geh. Rath a. D. Dr. Reinhard, Director Dit „ 
Auen Troſchel, Bücherreviſor Schmidt, Deere don r Geh. 


echnungsrath Meyer, Director Nitze, Reg.⸗Rath a. D. Wald, Ingenieur 


rocuriſten Beyer vorzuladen. 


Viele Hunde ſind des Haſen Tod. Es ſcheint alſo, daß an dem 
geringen Jagdergebniß einer großen Communaljagd unter Führung 
des Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht, eines übrigens ſehr ſach⸗ 
kundigen Nimrods, der Mangel von communalen Jagdhunden einen 
großen Theil der Schuld trägt. Denn die Herren Stadträthe, welche 
auf den Canaliſations⸗Rleſelritterzütern mügejagt haben, find ſich fonft 
Über ihre Ziele ſehr klar und treffen zumeiſt das Richtige. Die 
Steuerdecernenten ſind als vorzügliche Treiber anerkannt und Keiner 
geht ihnen durch die „Lappen“ auf der „Suche“. Die großen 
Flächen von Osdorf und Fridrikenfelde ergaben leider nur eine unbe⸗ 
deutende „Strecke“, deren Werth kaum die Koſten eines beſcheldenen 
„Schüſſeltreibens“ gedeckt haben würde. 


Gegen den Vorſchlag, in Berlin ein neues Vergnügen, das 
Sommerſchlittſchuhlaufen auf ſtädtiſchem Territorium einzu: 
führen, hat ſich Magistrat ablehnend verhalten, indeſſen dürfte die 
Privatſpeculation Anlaß nehmen, die Idee auszuführen. Man fährt 
dabei auf Rollſchlittſchuhen auf cementirter oder parkettirter Bahn und 
gilt die Bewegung der Geſundheit ebenſo förderlich, als bei dem 
es Schlitiſchublauf. In der falonarigen Halle läßt ſich natürlich 
a Mögliche für den Comfort thun und ohne Zweifel dürfte das 
— ebenſo viel begeifierte Anhänger finden wie in Paris 

An der Spitze des Vergnügungs⸗Anzelgers prangt die Nachricht von 
Hofes am 29. ert, welches unter der Theilnahme des geſammten 
Miederwalddenken re im großen Rathhausſaale zum Beſten des 
ipielhaufe hal Siam, beftimmt fattfinden wird. — Im königl. Schau: 
Kindes, weiches in 2 Schleſingers Schauspiel: Das Trauerjpiel eines 
gehabt. Möglich daß > einen Senſatlonserfolg hatte, wenig Glück 

iche Ara chgeſchicten N er Wiener Schriftſteller in Wien ein für tra- 
9 — ankbareres Publikum hatte, hier hat die durch 
allerlei Gründungstrauerſpiele verbrauchte Fabel von dem Kinde, wel⸗ 
ches ſich für den ruinirten Vater opf N 
ste des ern will, nicht angeſprochen. Dagegen 
bat eine Humoreöke des ja auch Ihrem Leſern durch geiftoolle Feuille: 
tons bekannten Dr. Ernſt Eckſte in einen entſchiedenen Erfolg zu 
verzeicgnen. „Der Beſuch im Carcer,“ in welchem bekanntlich 
außer dem Pedell und dem Gomnaſtaldirector die Herren Secundaner 
die Hauptrollen fpielen, reuiſſit, der Stoff ist freilich als Feuilleton 
durch Beifügung kleiner Züge noch dankbarer, als im Luffpiel. Man⸗ 

6, was ſich ganz gut lieſt, macht im Dialog nicht den gewünſchten 
bumoriſtiſchen Eindruck, auch if die Schulklaſſenſcene, zumal von 
4 ädchen in Uniform“ nicht gerade ſehr natürlich, Alles in Allem 
er ſiegte ſchließlich der gute, Fond an Humor, der ſo oft vernehmlich an 

e eigenen Erinnerungen anpocht. Daß in den Hauptrollen vorzüglich 
Bereit wurde, iſt bei den gegenwärtigen Kräften des Königl. Schau: 
Abele wohl ſelbſtverſtändlich. Im Woltersderftheater 
aben am Sonnabend die auschließlich den plattdentſchen Vorſtellun⸗ 


Die Zeugenvernebmung findet am Donnerstag ſtatt. Geladen ſind: B 


Pfarre in Krojanle angeboten. Propſt Rink erklärte jedoch, daß er die Pfarr 
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Schulz, Depolverwalter Töpfer, Geh. Reg.⸗Ralb Geim, Geb. Commerzien⸗ 

Rath d. Bleichröder, Buchhalter Junge, Regiſtrator Warſchow, Oberbürger⸗ 

— a. D. Miqusl. Hierauf beginnt die Verleſung der incriminirten 
e 


* [Die Allgemeine Deutſche Lehrerinnen⸗Penſions⸗Anſtalt,] 
welche ſeit dem 15. October v. J. königliche Genehmigung erhalten und ſoweit 
ins Leben getreten iſt, daß ſie durch Herrn Miniſterial⸗Director Greiff, 
Berlin, Unſer den Linden 4, Statuten und Meldungsformulare verſendet, 
bat eine bedeutende Förderung erfahren durch die Reſolutionen, welche die 
meiſten der Berliner Privatſchul⸗Vorſteher und ⸗Vorſteherinnen gefaßt und 
der Vorſitzenden des Curatoriums, der Frau Miniſter Falk, vor Kurzem 
durch eine Deputation ausgeſprochen baben. Dieſe Reſolutionen beſtehen im 
Weſentlichen aus folgenden vier Punkten: 

1) Die Vorſteber und Vorſteherinnen der Privat⸗Töchterſchulen Berlins 
verpflichteu ſich zur Förderung der Intereſſen der Allgemeinen deutſchen 
Penſionsanſtalt für Lehrerinnen und Erzieherinnen. 

1 . verpflichten ſich vom 1. April 1876 ab, Lehrerinnen, die das 
25. Lebensjahr noch nicht überſchritten haben, nur dann anzuſtellen, wenn 
dieſe der Penſionsanſtalt beitreten. 

3) Sie verpflichten ſich ferner, jährlich eine von jedem ſelbſt zu beſtim⸗ 
mende Summe als freiwilligen Beitrag zu dem mit der Penſionsanſtalt ver⸗ 
bundenen Unterſtützungsfonds (der ſich faſt ausſchließlich aus freiwilligen Zu⸗ 
wendungen anſammeln ſoll) zu zahlen. 

4) Sie verpflichten ſich, dem ebengenannten Fonds ſolche Schulgeldreſte 


zu überweiſen, die nur auf dem Wege der Klage zu erhalten find, überlaſſen 


aber dem Curatorium die gerichtliche Beitreibung dieſer Gelder. 

Die Frau Minifterin nahm dieſe Erklärungen und die Zeichnung einer 
namhaften Summe als Beitrag zum Hilfsfonds durch die Genannten mit 
großer Freude auf, und ſprach die Hoffnung aus, daß in den Provinzen bald 
ein Gleiches geſchehen werde. 

( Die orthograpbiſche Conferenz.] Unter den Conſonanten macht 
in der deutſchen Orthographie vornehmlich die Bezeichnung der G:laute 
Schwierigkeit, alſo die Frage über den richtigen Gebrauch der Lautzeichen T, 


„ - r 1 
Die gebildete deutſche Ausſprache unterſcheidet einen weicheren und einen 
härteren S⸗laut, der weichere findet ſich immer im Anlaut der Wörter, ii B. 
ſein, ſagen, ſingen; der härtere findet ſich e im Inlaute als im Aus: 
laute; wenn wir Wörter wie der Buſen und die Buße, reifen und reißen 
in genauer Ausſprache vergleichen, ſo wird der Unterſchied des härteren 
S-lautes von dem weicheren unzweifelhaft ſicher geftellt. 
„Wir bezeichnen den weichen Sslaut überall durch ſ, + B. ſalben, haufen, 


inſe. 

Der harte S⸗laut wird bezeichnet durch ß oder ſſ, wenn er einfacher Aus⸗ 
laut einer Stammfilbe iſt und vor vocaliſch anlautender Nachſilbe hart bleibt, 
und zwar durch ß nach langem Vocal, z. B. Fuß, Füße, reißt, reißen, 
und im Auslaute eines Wortes oder einer Silbe, 3. B. Haß, häßlich, baßt; 
durch ſſ nach kurzem Vocal vor vocaliſch anlautender Nachſilbe, z. B. haſſe ft, 
baffen. Sonſt durch f oder 8. 

Im Gegenſatze zu der Gottſched⸗Adelung'ſchen Regel haben Heyſe, Vater 
und Sohn, welche durch ihre weitverbreiteten, in zahlreichen Auflagen erſchie⸗ 
nenen (J. Auflage 1816, 20. Auflage 1864) Grammatiken ſich ein großes 
Verdienſt um Ausbreitung deutſcher Sprachtenntniß in und außerhalb der 
Schule erworben haben, eine andere Vertheilung im Gebrauche des ß und ſſ 
getroffen, nämlich: 5 

In den vorher bezeichneten Fällen, in denen überhaupt # oder fi ge: 
ſchrieben wird, iſt ß überall zu ſchreiben nach langem, ff überall nach kurzem 
Vocale. Ein blos grapbiſcher Unterſchied von Fit ſs, welches dafür im 
Auslaute geſetzt wird. Man hat alſo zu ſchreiden: Fuß, Füße, aber Fluſs, 
Flüſſe, Haſs, bafit u. ſe f. 

Den in der Heyſe'ſchen Regel ausgeſprochenen Grundſatz über den Ger 
brauch von ß und ſſ bat die Conferenz mit 10 Stimmen gegen 4 (Bertram, 
Klix, Scherer, Töche) angenommen und dabei nur in der Vertheilung der in 
der Bedeutung gleichen, blos graphiſch unterſchiedenen Zeichen ſſ und ſs eine 
unerhebliche Aenderung getroffen. Die Confexenz empfiehlt namlich die Regel: 

Der harte Sılaut wird duich ß oder ſſ bezeichnet, wenn er einfacher 
Auslaut einer Stammſilbe iſt und vor vocaliſch anlautender Nachſilbe hart 
bleibt, und zwar durch ß nach langem, durch ſſ nach kurzem Vocale. Ein 
gleichbedeutendes Zeichen für ſſ iſt TS, welches im Auslaute von Wörtern, 
auch in Zuſammenſetzungen und im Inlaute vor Conſonanten angewendet 
wird; alſo: Fuß, Füße, Fluſs, Flüſſe, Fluſsufer, Hals, haſst. 

Poſen, 25. Jeff [Für die bevorſtehende Entlaſſung des 
Grafen Ledochowski] aus dem Gerichtsgefangniſſe zu Oſtrowo werden 
dort nach einer uns zugegangenen Mittheilung bereits Ovationen mancherlei 
Art vorbereitet. Die polniſchen Kinder der katholiſchen Schule ſollen auf 
dem Wege von dem Gefängniſſe nach der benachbarten Kirche, wohin ſich 
der Cardinal nach feiner Entlaſſung muthmaßlich begeben wird, Blumen 
ſtreuen und der nbaft de Geſellen⸗Verein, welcher ſich wäbrend der zwei⸗ 
jährigen Gefängnißbaft des Grafen aller Vergnügungen enthalten hat, beab⸗ 
Wa bee nach der Entlaſſung deſſelben dies freudige Ereigniß durch einen 
all zu feiern. 

[Dem Propſt Rink] aus Slawianowo (Kreis Flatow in Weſtpreußen) 
wurde der „Gaz. Tor.“ zufolge von dem (Kirchenpatron?) Prinzen Karl die 


gen gewidmeten Theaterabende ihren Anfang genommen, mit der Auf⸗ 
führung des Charakterbildes: „Inſpector Bräſig“, deſſen Titelfigur in 
Herrn Direclor Thomas einen trefflichen Repräſentanten fand, begon⸗ 
nen. Frau Lotte Mende, welche vor Kurzem zu wohlthätigem Zwecke 
als „Tante Lotte“ auftrat, brachte die Rolle der Frau Nüßler trefflich 
zur Geltung. Vorläufig ſoll dieſelbe Vorſtellung wöchentlich zweimal 
wiederholt werben. — Im Stadttheater gaſtiren die Herren Lebrun 
und Kadelburg, um daſſelbe en vogue zu bringen; — das Natio- 
naltheater hat das erfolgreiche Gaſiſplel des Herrn Barnay aus 
Hamburg erheblich verlängert. Der Andrang nach Billets zum 
Subſeriptionsball iſt fo ſtark geweſen, daß die Generalintendanz ſchon 
letzt erklärt, daß die Meldungen nach dem 18. Januar nicht mehr 
berückſichtigt werden konnten, indeſſen dürſten für Fremde ſelbſt bis 
zum Tage ſelbſt noch Billets reſervirt werden. 


Der Fremdenverkehr iſt gegen andere Jahre ſehr ſchwach und 
die Hotelbeſitzer treten den zahlreichen Klagenden bei. Schon längſt 
iſt man wieder auf die foliden Preiſe vor der Gründerzeit zurückge⸗ 
gangen. Uebrigens finden ſich auf kurze Zeit zu billigen Preiſen immer 
einzelne, verlaſſene Quartiere für Leute, welche zwei bis drei Monate 
in Berlin leben wollen. So bieten die Zeitungen bis zum 1. April 
eine prächtige Wohnung auf der eleganten Potsdamer Straße gratis 
an, — freilich dürfte wobl bei näherer Erkundigung die Vermiethung 
auf ein Jahr verlangt werden. Es erinnert dies eigenthümliche Ver⸗ 
fahren lebhaft an die Pfefferküchler, welche aus Thorn und Amſterdam 
zur Weihnachtszeit in Berlin auftauchen, einen eleganten Laden 
miethen und jedem Käufer 50 pCt. Rabatt geben. Das Sinken der 
Miethspreiſe it Thatſache, vollzieht ſich aber ſeyr langſam. Es rührt 
dies daher. daß die Wirthe eine Wohnung im Hauſe lieber leer 
ſtehen laſſen, als niedrig vermiethen, — an den übrigen Wohnungen 
verdienen fie noch immer fo viel, daß ihr Eigenthum ſich gut verzinst. 
Der Wohnungskrach muß daher noch größer werden, ehe eine allſei⸗ 
tige Nachgiebigkeit zu erreichen ſein wird. Hierzu kommt, daß zu 
viele perſönliche oder geſchäftliche Intereſſen das Wohnen in der inneren 
Stadt gebieteriſch fordern, ſo daß ſich ſelbſt bei den hochgeſchraub⸗ 
teſten Prelſen immer noch Abnehmer finden. Ein zlemlich bedeutender 
Rückgang iſt jedoch ſchon in der zweiten Zone, der Region der 
Pferdeeiſenbahn, zu bemerken und faſt in jedem Haufe finden ſich 
einzelne leere Quartiere. Die äußeren neu angelegten Stadttheile, 
die ſich übrigens ebenſo wie in anderen Millionenfläbten durch die 
Eleganz und Zweckmäßigkeit der Bauten, durch prachtvolle breite 
Straßen und durch die Gartenanlagen, ſowie die Nähe der Parks 
oder „Halne“ ſehr vortheilhaft auszeichnen, ermangeln leider noch 
vielfach der regelmäßigen und hauptſächlich billigen Bedingungen 
der Verbindungen mit der inneren Stadt. Die Stadtbahn und 
das für dieſes Jahr bereits feſtgeſetzte Project bedeutender Erweiterung 
der Tramways werden das Nöthige thun, um eine heilſame Reaction 
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nur in dem Falle annebmen würde, wenn bierdurch keine Colliſion zwiſchen 
dem biſchöflichen Stuble und der Staatsgewalt entfteben würde. (Bl. 3.) 

Wiesbaden, 24. Januar. [Die Berufungs⸗Kammer des 
königl. Appellationsgerichs] verhandelte u. A. die Anklage 
gegen den katholiſchen Pfarrer Hungari und Mathilde Goldſchmidt, 
beide von Rödelheim, wegen beſchimpfenden Unfugs in einer 
Kirche. Die Sache wurde bis zur Publication des Urtheils bei ge⸗ 
ſchloſſenen Thüren verhandelt. Das vom Vorſitzenden publicirte Urtheil 
geht dahin, daß die Berufung der Angeklagten gegen das von der 
Strafkammer erlaſſene Strafurtheil zurückzuweiſen ſei mit Verurtheilung 
derſelben in die Koſten auch dieſer Inſtanz. 

Aus Oberheſſen, 24. Januar. [Ein Antrag.] Unſere heſſiſche 
Proceßordnung, ſo ſchreibt man dem „Fr. J.“, laborirt inſofern an 
einem bemerkenswerthen Mangel, als bei den Vergehen der Beleidi⸗ 
gung und Körperverletzung, inſofern Ankläger feinen Strafantrag zurück⸗ 
nimmt, oder die Anklage als unbegründet erfunden wird, eine Ver⸗ 
urtheilung des Anklägers in die Koſten, die oft ſehr bedeu⸗ 
tend find, nicht ſtattfinden kann. Abg. Jockel hat jetzt den Antrag 
eingebracht, durch ſchleunige Vorlage eines entſprechenden Geſetzes jenem 
Mangel, der vielfach leichtfertige Anklagen mit ſich führt, abzubelfen. 

Darmſtadt, 24. Januar. [Anklage.] Den „Heſſ. Bl.“ wird 
von hier geſchrieben: „Auch der ſtock-conſervative Graf zu Erbach⸗ 
Erbach iſt wegen Theilnahme an der Polizeiübertretung, einen Gottes⸗ 
dienſt für eine neue Religions⸗Gemeinſchaft (Altlutheraner) gehalten zu 
haben, in Anklage verſetzt.“ 

München, 24. Januar. [Dementi.] Die Nachricht, als babe 
der päpſtliche Nuntius zu Wien mit den Erben des Herzogs von Mo⸗ 
dena, zu denen bekanntlich auch Prinz Ludwig von Balern gehört, 
über ihren und des Papſtes Antheil an dem Nachlaß des Herzogs ein 
Compromiß abgeſchloſſen, nach welchem dem Papſte ein gewiſſes 
Einkommen geſichert bleibe, iſt vollſtaͤndig erfunden. 

[Die Präconifirung des neuen Biſchofs von Paſſau, 
wird morgen, Dinstag, in Rom ſtattfinden. Es iſt dies bekanntlich 
der ehemalige blſchoͤflich, geiſtliche Rath Franz Joſeph Weckert. 

Straßburg, 24. Januar. [Deſertionen.] „In einem Grenz⸗ 
lande, wie Elſaß⸗Lothringen werden“, ſo ſchreibt man dem „Schw. 
Merk.“ von hier, „Deſerteure und Umgehung des Militärdienſtes durch 
Flucht ſtets vorkommen. Die Gelegenheit iſt günſtig, es iſt von keinem 


ft, Ort weit nach Frankreich. An Soldaten wie Militärpflichtige iſt leicht 


mit Verleitung von Frankreich aus heranzukommen. Dieſe Verſuchung 
findet endlich unter den gegenwärtigen Umſtänden häufig günſtigen 
Boden. Die im Lande befindlichen Militärbehörden haben ſich daher 
mit Fahndungen ꝛc. ſehr viel herumzuplacken. Erleichtert wird die 
Verleitung zur Deſertion Seitens franzoſiſcher Emiſſäre namentlich 
dadurch, daß die Ortspolizei nicht überall in Staatshänden ſich beſindet. 
So konnte es vorkommen, daß in Bennweier ſich längere Zeit ein 
franzoͤſiſcher Offizier unbehelligt aufhalten konnte, mit dem auch richtig 
2 Geſtellungspflichtige verſchwanden. Der betr. Offizier ſchütte als 
Grund ſeines Aufenthalts in dieſem renitenteſten Orte des Elſaß 
Familienverhällniſſe vor. Es hat ſich aber herausgeſtellt, daß derſelbe 
dort landfremd iſt und Niemanden kennt.“ f 
Schweiz. 

Bern, 22. Januar. [Die 30,000 unterſchriften gegen 
das Banknotengeſetzl find geſtern Abend doch noch im Bundes⸗ 
palais vor Thorſchluß eingetroffen, ja, es ſollen ſogar 3000 mehr ſein. 
Augenblicklich findet auf dem eidgenöfjiihen ſtatiſtiſchen Bureau ihre 
Zuſammenſtellung ſtatt und ſodann wird ihre Verification von der 
Bundeskanzlei vorgenommen werden. Es iſt wohl kaum anzunehmen, 
daß die Zahl der ungilligen Unterſchriften ſo groß ſein wird, daß die 
für das Verlangen der Volksabſtimmung nothwendigen 30,000 nicht 


erreicht ſein ſollten. N 
Italien. 


Rom, 21. Jan. [Zur Feier des ſiebenten Jahrhunderts⸗ 
tages der Schlacht von Legnano] bat Herr Acquaderni, der 
Veranſtalter ſo vieler clericalen Demonſtrationen und zuletzt noch des 
dürftig ausgefallenen italieniſchen Pilgerzuges, an die Katholiken Italiens 
einen Aufruf — ein appello ai cattolici — gerichtet. 

„Zu Legnano riefen die Lombarden den h. Petrus an und ſiegten. Sie 
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auf dem Preismarkt der Wohnungen herbeizuführen. Es ges 
hoͤrt dieſe Nothwendigkeit mit zu den Vorbedingungen, unſere 
Induſtrie zu ſtärken und concurrenzſähiger zu machen, denn 
auch die arbeitende Klaſſe hat unter den theueren Wohnungs⸗ 
preifen zu leiden. Wie in London und Paris ſteht den neueſten Stadtthel⸗ 
len entſchieden eine Zukunft bevor, welche ſie von ihrer gegenwärtigen 
fluctuirenden Miethsbevölkerung befreien wird. Die immer mehr in 
den Vordergrund tretenden Geſundheitsrückſichten bewirken eine 
langſame ſchon jetzt erkennbare Veränderung. Die elegante Welt zieht 
nach den Vorſtädten, die ärmeren nach dem engen und winkligen inne⸗ 
ren Stadttheil. Die Faubourgs werden ariſtokratiſch, das Quar- 
tier latin wie die City in London ſinken herab zum Aufenthaltsort 
der kleinen Beamten, Studenten und Arbeiter. 

Vor dem alten königlichen Schloß deutete Sonntags früh eine 
förmliche Wagenburg den Beginn des diesmal verſpäteten Ordens⸗ 
feſtes an und manche mittelalterlich ausſtaffirte Kutſche gewährte 
einen komiſch intereſſanten Anblick. Das reiche Füllhorn des Ordens⸗ 
ſegens hat auch einige Chefredacte ure bedacht, indeſſen nur Landräthe, 
welche mit bekannter Anſtrengung und publiciſtiſchem Geſchicke die 
intereſſanten Kreisblätter redigtren. Die übrige Preſſe, ſelbſt die Herren 
von den großen loyalen Blättern, iſt leer ausgegangen; — ſie mag 
ſich tröſten, daß unter Hunderten wenigſtens einer ihrer dienſtbaren 
Geiſter die verdiente Anerkennung gefunden hat. Herr Prätſch, 
Canzleidiener beim „Deutſchen Reichs⸗ und Preußiſchen Staatsanzeiger“, 
erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen. f 

Hoffentlich regt ſich die Kreuzzeitung nicht zu ſehr darüber 
auf, daß auch einige um das Gemeinwohl und die Wiſſenſchaft hoch⸗ 
verdiente „Semiten“ der Huld Seiner Majeſtät theilhaftig geworden 
find. Ihre Nerovoſität geht Hand in Hand mit der „Germania“ 
ſchon ſo weit, daß ſie ſich vor einigen Tagen darüber beſchwerte, daß 
faſt nur Juden in der mediciniſchen Geſellſchaft zu Berlin Vorträge 
hielten, ſo daß fie nur zweifelhaft fet, ob wirklich eine größere Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit unter den Juden oder eine größere Dreiſtigkeit zu finden 
ſei. Herr v. Nathuſius, der nächſtens von ſeiner anſtrengenden 
Thätigkeit in Ludom ausruhen wird, möge ſich tröften. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft wird einmal nicht confeſſionell und der gebildeten Menjchbeit 
kann es ſehr gleichgültig ſein, ob ſie große Wahrheiten, nützliche Un⸗ 
terſuchungen und ſegensreiche Entdeckungen einem Katholiken, Luthe⸗ 
raner, Juden oder gar einem von den böfen Heiden zu verdanken bat, 
— in allen Fällen hat fie nur eine Pflicht — die der Dankbarkeit. 


* [Die Nr. 4 der „Gegenwart“] von Paul Lindau, Verlag von 
Geor in in Berlin, gabelt: eber den Urſprung und 1128 Sen 
der „Reptilien“. Plaudereien eines alten Journaliſten. I— Verbr. ie 
orientaliſche Frage. Von Rhenanus. — Das Uhrwerk des Verbrechers 
Thomas. 5 5 3 . Im Berge Be ig ae 
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3 an Sc) d Cine Planderer mil Victorien Sardou. Von G. Ritter. 


und des päpftlih durbrungenen, päpſtlich wieder aufgeri 


ſiegten für den Papſt gegen das Schisma, für das Vaterland gegen den 
fremden Uſurpator.“ „Der alte Barbaroſſa, der Kaiſer Friedrich“, ift für 
Herrn Acquaderni im weiteren Ideengange ſeines Aufrufs e 
Tyrann, der ſchlimmſte Schismatiker, den die gerechte Stra gr 100 8 
en italieniſchen 
Armes traf: der übermüthige Deutſche ſank von den Waffen, welche Alexan⸗ 
der III. geſegnet, vernichtet zu Boden. Herr Acquaderni hört aus der Tiefe 
des Erdbodens die Stimme der Helden des Lombardenbundes laut zu dem 
heutigen Italien rufen: „Erinnert euch, wie wir zu Pontida ſchwuren und 
wie wir ſiegten zu Legnano!“; er hört noch das Wort, das neulich Bus IX. 
den von ihm hergeführten Pilgern urief: agite, agite! an fein und der 
taliener Ohr ſchallen, er ſieht jenfeit der Alpen die Nachfolger Friedrich 
rbaroſſo's drohend ſiehen, Schisma und Ketzerei im Herzen und Schim 
dem lateiniſchen Namen im Munde. Wohl ſei es beute nicht möglich, die 
Waffe in der Hand, einen neuen Lombardenbund zu ſtiften, aber gekämpft 
mülſſe werden, in friedlichem Kampf, um hochwichtige Intereſſen. An dem 
Vorabende des ſiebenten Jahrhundertstages von Legnano fordert denn Herr 
Acquaderni alle wahren Katholiken . feierlichſt auf, ſich an jenen 
ruhmreichen Zeiten Italiens — den Zeiten des Lombardenbundes und der 
Vernichtung des Deutſchen Kaiſers — zu begeiſtern und „feierlich kund zu 
thun (manifestare altamente), daß jede Polink, welche den Abfall vom Papft 
nach Jialien verpflanzt oder daſelbſt fördert, eine vaterlandstödtende iſt, daß 
in Italien die Freiheit gewahrt und der Friede befeftigt wird mit der Gr: 
ebenheit an den Papſt, nicht aber mit knechtiſcher Unterwürfigkeit gegen die 
chismatiſchen deutſchen Machthaber“. Bis dahim hat Herr Acquaderni nur 
ezeigt, daß er den Lombardenbund wieder auferſtehen und ihn die heutigen 
olititer Italiens, welche dem deutſchen Staatsmanne zu Liebe dem Papſt 
ein Leid anthun, niederſchmettern ſehen möchte — alſo einen fubjectiven 
Wunſch im Namen ſeiner dunklen Heerde ausgeſprochen; er geht nun zur 
Sache über und thut kund, daß zum bleibenden Andenken an die ſieben ⸗ 
e Feier der Schlacht bei Legnano beſchloſſen fei, Folgendes ins 
erk zu ſetzen: 1) An der großen Kuppel des Doms von Alleſſandria wer⸗ 
den die Standbilder der heiligen Protectoren derjenigen 24 Städte aufgeſtellt, 
welche im Jahre 1176 für Kirche und Vaterland zu einander ſtanden. Dieſe 
Städte ſind: Mailand, Brescia Cremona, Bergamo, Ferrara, Mantua, Lodi, 
Parma, Piacenza, Bologna, Modena, Reggio, Rapenna, Rimini, Bobbio, 
Venedig, Alleſſandria, Vercelli, Tortona, Novara, Verona, Vicenza, Treviſo 
und Padua. 2) Die 24 Städte ſenden am 29. Mai d. J. jede eine Depu⸗ 
tation nach Rom — und ihnen dürfen ſich auch die anderen Städte Italiens 
anſchließen — um dem Nachfolger des großen Alexander III., dem unſterb⸗ 


lichen Pius IX,, Treue, Dankbarkeit und unerſchütterliche Hoffnung (auf den 


Sieg der römiſchen Kirche) zu bezeugen. 
b ur Weltausſtellung.] Der Papſt hat beſchloſſen, auch ſeinerſeits 
die Ausſtellung in Philadelphia zu beſchicken. Architect Veſpignani erhielt 


daber den Auftrag, die ar Objeete auszuwählen, unter denen beſon⸗ 
ders Arbeiten der vaticaniſchen Moſaik⸗ und Arraskapeten⸗Offieinen berückſich⸗ 
tigt werden ſollten. An erſter Stelle werden zwei Moſaikreproductionen von 
berühmten Originalbildern (die Madonna della Seggiola und die Madonna 
del Saſſoferrato), ſo wie ein Arras mit der Darſtellung der heil. Agnes 
auf dem Scheiterhaufen genannt, die demnächſt den Weg über den Ocean 


nehmen werden. 3 
Frankreich. 


O Paris, 24. Januar. [Die geſtrige Verſammlung der 
Pariſer Senatswähler] hat keineswegs zu einer Verſtändigung 
zwiſchen den Gemäßigten und den Radicalen, zwiſchen den Conſti⸗ 
tutlonellen und den Intranſigenten geführt; ſie verſchärfte vielmehr 
den Gegenſatz dieſer Parteien. Vergebens warf Gambetta ſich ins 
Mittel, indem er die aufregenden Discuſſionen fern zu halten ſuchte 
und bald nach rechts, bald nach links ſeine Rathſchläge und Warnun⸗ 
gen richtete; vergebens wuſch er einigen Ultras, die gewiſſe bedenkliche 
Gewohnheiten der Commune wieder einführen wollten, derb den Kopf. 
Es herrſchte von Anfang bis zu Ende die feindlichſte Stimmung. Die 
Gemäßigten ſpielten eine unzlückliche Rolle. Man weiß, daß fie eine 
Candidatenliſte, beſtehend aus den Namen Mignet, Renouard, Dietz⸗ 
Monnin, Béclard und Gounin, vorbereitet hatten; dieſe Lifte war ſchon 
Tags vorher in den „Debats“ erſchienen; aber die Gemäßigten wagten 
es nicht, ſich offen zu ihr zu bekennen. Sie gaben ſchon dadurch ihren 
Gegnern das Heft in die Hand. Von vorn herein ſchien die Situation 
nicht günſtig; am Vormittag hatten die Journale der beiden Parteien 
bittere Anzüglichkeiten ausgetauſcht. Die „Debats“, das Organ der 
Gemäßigten, machten ſich über Victor Hugo und Genoſſen luſtig, der 
„Rappel“, das Organ der Radicalen, fand es urkomiſch, daß man 
gegenüber Victor Hugo, Floquet und Peyrat Namen wie Mignet, 
Renouard, Gouin zu nennen wage. — Die Sitzung begann nach 
2 Uhr; von den 217 Senatswählern fanden ſich etwa 200 ein. 
Draußen auf dem Boulevard ſtanden viele Neugierige, welche die be⸗ 
kannteſten Vertreter, Thiers, Victor Hugo, Gambetta, bei ihrer An⸗ 
kunft mit Applaus begrüßten. Man begann mit der Bildung des 
Präſidiums. Die Gemäßigten hatten bekanntlich die Verſammlung 
berufen, und einer der ihrigen, der Deputirte Krantz, wurde zum 
Präſidenten ernannt. Als Vicepräſidenten gab man ihm auf Gam⸗ 
betta's Vorſchlag die beiden Vorſitzenden der radicalen und der ge⸗ 
mäßigten Fraction, Laurent⸗Pichat und Preſſenſé, zur Seite. Der 
Präſident Krantz eröffnete die Verhandlung mit einer Anſprache, worin 
er auf die Wichtigkeit der Entſcheidungen, welche die Verſammlung zu 
treffen habe, hinwies. Die Pariſer Senatorenwahl werde auf die 
ſpäteren Wahlen in Paris nicht nur, ſondern im ganzen Lande den 
größten Einfluß üben. An Candidaten fehle es nicht; man müſſe die 
beſten wählen; die Wahl dürfe erſt nach reiflicher Ueberlegung voll⸗ 
zogen werden, beſonders ſei zu vermeiden, daß man mit verſchiedenen 
Liſten zur Wahl komme. Sodann erhält Laboulaye das Wort. Die 
Verſöhnung zwiſchen den verſchiedenen Gruppen, ſagt er, wird ſich 
leichter vollziehen, als man vielleicht glaubt; bei näherem Nachdenken 
muß man erkennen, daß die Verſöhnung in Aller Intereſſe liegt. Die 
Wahl der 5 Pariſer Senatoren darf nicht das Werk einer kleinen 
Mehrheit ſein, noch weniger dasjenige einer Minderheit, die ihre Can⸗ 
didaten durch Drohungen der Mehrheit aufdrängen will. (Heftiger 
Lärm. Man fordert den Redner auf, ſeine Worte zurückzuziehen.) 
Laboulaye: Vor Allem will ich die Verſoͤhnung. — Loiſſeau⸗Pinſon: 
Dann wählen Sie einen ſchlechten Weg. — Laboulaye fährt fort: 
Die gegenwärtige Verſammlung befinde ſich genau in derſelben Lage, 
in welcher die Linke der Nationalverfammlung ſich vor 5 Jahren befand. 
Nach der Vertreibung Thiers aus der Gewalt haben die Republikaner die 
Nothwendigkeit erkannt, ſich aneinander anzuſchließen. Auch jetzt muß die 
Candidatenliſte alle Schattirungen der republikaniſchen Partei umfaſſen; aber 
alle Candidaten müſſen die Berfafjung annehmen, unter der das Land 
hoffentlich noch lange leben wird. Darf Paris ſich bei der Senatoren⸗ 
wahl von der Anerkennung der Verfaſſung ausſchließen? (Lärm.) 
Diejenigen, welche proteſtiren, find nie Mitglieder einer berathenden 
Verſammlung geweſen, ſie würden ſonſt wiſſen, daß die Politik nicht 
ohne Zugeſtändniſſe beſtehen kann. Will man von vornherein, daß 
die künftige Verſammlung Mißtrauen gegen die Hauptſtadt empfinde? 
Wenn nicht, fo ſtelle man eine Lifte der Verſöhnung auf, damit nicht 
die Stadt Paris dem Lande als ein Popanz vorgehalten werden 
kann. (Lärm.) — Talandier: Wir auch wollen die Verföhnung, abet 
wenn es gilt, die Vertreter von Paris zu wählen, ſo iſt es an bloßen 
Redensarten nicht genug. Wir werden zum Beiſpiel nie für Leute 
ſtimmen, welche das Unterrichtsgeſetz angenommen haben. (Beifall.) 
Wir wollen eine Bürgſchaft dafür, daß die Verſöhnung ſich nicht auf 
die Feinde der Republik erſtreckt. (Beifall.) Discutiren wir alſo zu: 
erſt über unſer Programm, nachher werden wir von den Candidaten 
ſprechen. — Gambetta widerſetzt fi dieſem Vorſchlage. Wir ſind 
keine berathende Verſammlung, ſondern eine Wahlverſammlung. Be⸗ 

äftigen wir uns mit praktiſchen Dingen und laſſen wir die auf⸗ 
regenden Fragen bei Seite. Wir haben nicht über die beſte Politik 
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alfo die Candidaten, prüfen wir ihre Anſprüche, wie es bereit 
einigen V e die man mit Unrecht angreift, geſchehen if. 
In einer künftigen Zuſammenkunft werden wir ja nach dem Reſultate 


dieſer Prüfung unſere Auswahl treffen, es wäre ohnedies nicht ſchick⸗ 


lich, heute, im Beiſein der Candidaten, ihnen vor der Naſe, fo zu] 


ſagen, über ihre Candidatur abzuſtimmen. Hier macht der Präſident 
die Bemerkung, daß die Candidaten nicht eingeladen worden, weil die 
Veranſtalter der Verſammlung auf eine längere Generaldiscuſſton ge: 
rechnet hätten. Gambetta findet das ärgerlich, doch ſeien immerhin 
einige Candidaten zugegen, für die anderen könnten deren Freunde 
eintreten. Ein Wähler verlangt, daß die gemäßigte Partei ihre Can⸗ 
didaten nenne. Krantz erklärt nach einiger Zoͤgerung, er und feine 
Freunde hätten eigentlich keine Candidaten. Bruſſon glaubt, daß 
dennoch eine ſolche Candidatenliſte exiſtire. Man möge die neuen 
Candidaten vorführen, ſonſt laſſe ſich nicht discutiren. (Beifall.) 
Preſſencé erklärt wie der Präfident, man irre ſich, wenn man glaube, 
daß er einen Candidaten vorzuführen habe, er wolle nur die Be: 
feittaung der Republik durch Annahme einer Verſöhnungsliſte. — 
Cantagrel beſchwert ſich darüber, daß man die Zeit verſchwende. Die⸗ 
jenigen, welche von Verſöhnung ſprechen, haben keinen Namen vor⸗ 
zuſchlagen. Man kennt übrigens die ehrenwerthen Perſonen, die aus 
den Gräbern von Verſailles hervorgehen. (Lärm. Admiral Pothuau 
ruft: Es giebt berühmte Leute in dieſen Gräbern!) Cantagrel: 
Man kennt die Bedingungen, welche die Linke in der Notional⸗Ver⸗ 
ſammlung einging, vielleicht eingehen mußte; aber die Umſtände ſind 
jetzt andere. Paris will die Politik von Verſailles nicht fortſetzen. 
(Beifall. Man ruft ungeſtüm: Die Namen, die Namen der Candi⸗ 
daten!) — Leſage erklart, daß Paris die Pflicht habe, als äußerſte 
Vorhut den Republikanern voranzumarſchiren. (Rufe: Die Namen!) 
Laboulaye entſchließt ſich endlich, die Namen zu nennen. Wenn Sie 
meine Candidaten wollen, ſagt er, ſo werde ich ſie nennen. Herr 
Renouard zum Belfpiel, der Richter, welcher den Präſidenten 
der Republik am Tage nach dem Staatsſtreich in Anklagezuſtand ver⸗ 
ſetzt hat (Gelächter; Louis Combe ruft: „und der 14 Tage fpäter ihm 
den Eid geleiſtet hat).“ Laboulaye: Ich koͤnnte weiter nennen die 
Herren Dietz⸗Monnin, Beclard, Herold. (Rufe: es fehlt noch einer.) 
Laboulaye: Die Stadt Paris hat den Sturz Thiers' herbeigeführt, 
indem fie den Republikanern als äußerſte Vorhut voranging. (Lärm; 
der Redner muß auf das Wort verzichten.) Beclard erklärt, das 
„Journal des Debats“ habe ihn ohne ſeine Vorwiſſen auf die conſer⸗ 
vative Lifte geſetzt (ſpoͤttiſches Gelächter links.) Jetzt verlangt Bonnet⸗ 
Duverdier das Wort im Namen einer „Delegation der Wähler” von 
allen Pariſer Arrondiſſements, die ihm ſoeben eine Mittheilung zuge⸗ 
ſtellt hätten. (Großer Tumult.) Gambetta proteſtirt aufs Entſchiedenſte 
gegen Anhoͤrung einer ſolchen Mittheilung. Wir ſind die wahren 
Vertreter der Pariſer Bevölkerung. Wir haben keine Befehle von 
außerhalb zu empfangen. Auch ich habe mich nach den Wänſchen der 
Wähler erkundigt und ich habe die Ueberzeugung, die Wähler beſſer 
zu vertreten, als wenn ich von einem Stück Papier die Mittheilung 
irgend einer „Delegation“ abläſe. Was iſt das für eine Delegation, 
die im Namen der 20 Pariſer Bezirke ſprechen will? Ich kenne nichts 
dergleichen. Es giebt keine andere Delegation, als diejenige, welche 
hier tagt. Ich verlange alſo formell den Schluß der Debatte. (Bei⸗ 
fall.) Ein Reſultat (ſchloß Gambetta, offenbar bemüht, der Sitzung 
einen befriedigenden Abſchluß zu geben und die Ultras wieder günſtiger 
zu ſtimmen) hat die heutige Verſammlung doch gehabt. Man hat 
unſeren 6 Candidaten nur 4 neue Namen entgegenſtellen können; 
dieſe 10 Namen werden wir in der nächſten Zuſammenkunft einander 
gegenüber ſtellen, und Sie werden Ihre Wahl treffen. (Beifall.) Die 
Sitzung wurde hierauf geſchloſſen und die nächſte Zuſammenkunft auf 
Mittwoch anberaumt. Die heutigen republikaniſchen Morgenblaͤtter 
ſprechen mit großer Zurückhaltung von dem Geſchehenen. Der „Rappel“ 
nur drückt große Befriedigung aus; es iſt bezeichnend genug, daß die 
„Debats“ der ganzen geſtrigen Verhandlung mit keinem Worte Er⸗ 
wähnung thun. 1 ; 
Großbritannien 

„ London, 23. Januar. [Zur Vertheidigung von London.] 
Das Kriegsamt läßt bereits ſeit einiger Zeit die unmittelbare Umgegend 
von London durch Ingenieur⸗Offiziere mit Zuhilfenahme ihrer Mannſchaften 
recognosciren und beſichtigen. Dieſe Arbeiten ſind bisher ganz in der Stille 
betrieben worden. Es handelt ſich um die Anſammlung von Material zur 
Ausarbeitung eines end giltigen Planes zu Vertheidigungsmaßregeln für die 
Hauptſtadt. Dieſer Plan hängt gewiſſermaßen mit dem mag veröffent⸗ 
lichten Mobilifirungsplan zuſammen und ſchließt ſich an denſelben an. Der 
weſentlichſte Theil unſerer Küſtenvertheidigungswerke — zum mindeſten an 
der Oſtküſte — iſt noch genau, wie er im Jahre 1805 als Rüſtung gegen 
den von Napoleon angedrohten Landungsverſuch hergeſtellt wurde; dieſelben 
Bauten, dieſelben Geſchütze. \ 
mittel und ſoll natürlich auch keine erhalten. Es handelt ſich vielmehr da» 
tum, den Feind in weiterer Entfernung am Anmarſch zu hindern. 

[Zum Malayenkriege.] Dem Colonialamt iſt von dem Gouverneur 
der Anſiedelungen an der 3 von Malakka, Sir W. F. D. Jervois, 
unter dem 20. d. Mts. weitere Nachricht über den Fortgang des „Malayen⸗ 
krieges“ zugegangen. Jervois war an jenem Tage eben don Penang und 
Malalka nach Singapore zurückgekehrt. Zu Anfang des Monats ging ihm 
uverläſſige Nachricht darüber zu, daß der unruhige Prätendent Ismail, der 
Unſtitter der jetzigen Kämpfe, ſich mit einigen Anhängern in den Bergen 
nahe der Quelle des Peraffluſſes aufhalte. Der Gouverneur entſandte als⸗ 
bald eine Abtheilung bewaffneter Polizeimannſchaften und freundlich geſinnter 
Malayen unter Anführung des Ferrn Hewick nach Somala zu Ehe Karim, 
einem den Engländern wohlgeſinnten Häuptling, um womöglich im Verein 
mit deſſen Ane die Schaaren Ismail's zu überraſchen und gefangen 
zu nehmen. Ueberraſcht, oder wenigstens angetroffen, wurde Ismail mit 
ſeinen Leuten, aber gefangen genommen nicht. Hewick eroberte ſiebenzehn 
ſeiner Elephanten, tödtete vier ſeiner Anhänger, verwundete zwei und nahm 
drei gefangen. Die Uebrigen entkamen mit Ismail an der Spitze. Zu den 
Todten gehört einer der hoͤchſten Rajahs im Lager Ismail's und Pandak 
Indut, der eigentliche Mörder des britſſchen Reſidenſen Birch. So ganz 
vorüber ſind die Feindſeligkeiten alſo doch noch nicht. 

r Auf der 2 Nordbahn (Great Northern 
Railway) fuhr am 21. d. Mts. bei der Station Abbot's Ripton, in der Nähe 
von Huntingdon, der Eilzug von Schottland in einen Güterzug und bald 
darauf der von London kommende Eilzug in die beiden halb zertrümmerten 

üge. Der doppelte 8 fand um? Uhr Abends bei heftigem 

chneegeſtöber ſtatt. So viel bis jetzt bekannt iſt, ſind elf Perſonen um's 
Leben gekommen, mehrere arg verletzt worden. Graf Schuwalow, der ruſ⸗ 
ſiſche Botſchafter, und Lord Colville befanden ſich in einem der Züge, kamen 
jedoch unbeſchädigt davon. 


Auſtralien. 

A. A. C. Melbourne. [Schickſale deutſcher Einwanderer in 
Auſtralien.] Im „Melbourne Argus“ iſt zu leſen: „Ungewöhnliche 
Enthüllungen find zu Tage gekommen über das Leben eines Häuſchens 
deulſcher Einwanderer, welche im April v. J. nach der Colonie in Somer⸗ 
ſetſhire kamen. Dieſelben wurden in Folge der Prophezeiungen einer epi⸗ 
leptiſchen Frau, Namens Maria Heller, welche einen furchtbaren Krieg 
in Europa 1 und Auftralien für den einzigen ſicheren Ort in der 
Welt erklärte, bewogen, ihren Geburtsort Hainau in Schleſien zu ver⸗ 
laſſen. In der Colonie angekommen, kauften ſie ſich Land in den Ebenen 
des Gebirges im nordöſtlichen Diſtrict, lebten zuſammen und verwalteten ihr 
Eigenthum gemeinſchaftlich. Ihr kleines Capital war aber bald verausgabt 
und ſie 5 17 in den größten Nothſtand. Eine Zeit lang unterſtützte fie 
ein Anſiedler in dem Diſtrict, ein Landsmann, mit Lebensmitteln, aber ſie 
entzweiten ſich mit ihrem Wohlthater, weil er wollte, daß fie ihr Lager ver⸗ 
laſſen und ſich Arbeit ſuchen ſollten. Die Frau Heller, der unbedingter Ge⸗ 
horfam geleiſtet wurde, weil man glaubte, daß fie direct vom Himmel in⸗ 


London ſelbſt 9 gar keine Vertbeidigungs⸗ C 


8 itteln oder 
ilfe nachgeſucht t das Reſultat war, daß viele der armen 


aſt verhungerten. Acht ſtarben und wurden auf der Ebene be⸗ 
raben, und ein Knabe, ſowie ein Ju Mann befinden ſich nun in einem 
lämmerlihen Zuſtande durch Scorbut. Da das Lager dieſer unglücklichen 
Geſchöpfe weit von jeder Stadt entfernt iſt, wurde ihre Lage erſt vor weni⸗ 
gen en bekannt. Als die Regierung davon Kunde belam, erhielt In⸗ 
pector Brook Smith Befehl, den Ort zu beſuchen, und wenn nothwendig, 

eiſtand zu leiſten. Ex kam dieſem Befehle nach und fand die Lage der 
Dinge, wie, fie geschildert worden. Er ließ Lebensmittel verſchreiben, und es 
wurde auch ein Arzt nach Ort und Stelle geſandt, um Beiſtand zu leiſteu.“ 
—————— uv ñ ũẽpͥ? cͤ4c„„% 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, * 1 1 

„„ [Die Auseinanderſetzung] zwiſchen den Comwunalbe⸗ 
hoͤrden und der evangeliſchen Geſammtgemeinde Breslau's iſt boffent⸗ 
lich nicht in's Stocken gerathen, weil in den Organen einiger Parochien 
entgegenſtehende Anſichten zu Tage getreten ſind. Man hat z. B. 
die Bedingung geſtellt, daß man ſich auf Nichts einlaſſen wolle, wenn 
nicht Magiftrat die Initiative ergrelfe. Nun, wenn die Aufforderung 
des Magiſtrats, die kirchlichen Organe moͤchten in gemeinſchaftlicher 
Sitzung eine Commiſſion wählen, mit welcher die Verhandlungen zu 
führen ſeien — wenn dies nicht eine recht gründliche Initiative iſt, 
dann weiß Referent überhaupt nicht, was eine Initiative bedeutet. — 
Man hat ferner gemeint: Magiſtrat müſſe mit den Organen jeder 
einzelnen Parochie verhandeln. Das ift ein Verlangen, dem nicht 
gewillfahrtet werden kann. Denn abgeſehen davon, daß hierdurch die 
Arbeit für den Magiſtrat verzehnfacht würde, was ſoll dann geſchehen, 
wenn Magiſtrat in Bezug auf die Abfindung nur mit einigen Parochien 
eine Einigung erzielen kann, mit anderen nicht? — Der Rath der 
Stadt hat der evangeliſchen Geſammt⸗Gemeinde gegenüber die 
Verpflichtung übernommen, für Befriedigung der kirchlichen Bedürfniſſe 
Sorge zu tragen und nur in dieſem Fall war er auch verpflichtet, für 
ſpäter entſtandene und noch entstehende Parochien die nöthigen Aus- 
gaben zu beſtreiten. Mithin iſt Magiſtrat auch gehalten, nur mit der 
evangeliſchen Geſammt⸗Gemeinde in Betreff der Abfindung zu 
unterhandeln, auf Einzeln⸗Unterhandlungen kann und wird er nicht 
eingehen. — Man hat wiederum ein Gewicht darauf gelegt, daß die 
kirchlichen Organe einer jeden Parochie die Deputirten in dieſe 
Unterhandlungs⸗Commiſſion wählen, die Zahl dieſer Deputirten 
könne wohl nach der Seelenzahl der Parodie bemeſſen werden. 
Wenn Magiſtrat ein Gewicht darauf legt, daß die Commiſſion von 
der Verſammlung aller hieſigen evangeliſchen Kirchenorgane gewählt 
werde, alſo gleichſam das Mandat zur Verhandlung von der Geſammt⸗ 
gemeinde erhält — fo läßt ſich auch dem leicht abhelfen, ohne der 
gegentheiligen Anſicht zu nahe zu treten. Möge jede Parochie die auf 
fie kommende Zahl der Deputirten in die Commiſſton wählen, dle 
Verſammlung aller evangeliſchen Kirchenorgane hat nichts weiter zu 
thun, als dieſe Wahlen beflätigend zu wiederholen, um der Anſicht 
des Magiſtrats bezüglich der Vollmacht der Commiſſion zu genügen. 
— Endlich iſt von kirchlichen Organen es als fraglich betrachtet wor⸗ 
den, ob überhaupt eine Patronatsablöſung zweckmäßig ſei? — 
Schreiber dieſes hat geglaubt, daß hierüber nirgends der geringſte 
Zweifel herrſche. Wenn die Selbſtſtändigkeit der Gemeinden der erſte 
und einzige Grundſtein einer guten Kirchenverfaſſung iſt — ſo bedarf 
die Zweckmäßigkeit, ja die Nothwendigkeit der Ablöſung der 
hieſigen evangeliſchen Gemeinden von dem Patronat keines Beweises 
mehr. — Schreiber dieſes erlaubt ſich daher den Vorſchlag zu machen: 
eine Verſammlung aller evangelifhen Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
raͤthe und Gemeinde⸗Vertreter einzuberufen, um als 
Vorverſammlung über alle dieſe Fragen ſich zu einigen. 

= [Erholungs⸗Urlaub!] Nachdem über die Zweckmäßgleit des Er: 
holungs⸗Urlaubs, der bekanntlich den Poſtbeamten feit einiger Zeit ertheilt 
worden iſt, mehrjährige Erfahrungen ein günſtiges Ergebniß geliefert haben, 
ſoll nach einer neueren Beſtimmung der General⸗Poſtmeiſter die Gewährung 
von Erholungs⸗Urlaub nunmehr als dauernde Einrichtung beibehalten 
werden. Auch ſoll dieſe Maßregel gleichzeitig auf die hinzugetretenen Tele⸗ 
graphen⸗Beamten mit ausgedehnt werden. Der Urlaub, welcher in der Zeit 
vom Mai bis October zu ertheilen iſt, darf für gewöhnlich den Zeitraum 
von 14 Tagen nicht überſchreiten; indeß kann älteren Beamten, namentlich 
wenn es ſich um Vornahme von Kuren handelt, auch ein dreiwöchentlicher 
Urlaub ertheilt werden. 

Von der Univerſität.] Herr Boleslaus Debmel (aus Gajewo 
im Großh. Poſen) wird Sonnabend den 5. Februar Vormittags 11 Ubr im 
Muſikſaal feine chemiſche Inaugural⸗Diſſertation über „Campherſäure und 
einige a. Derivate — behufs Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde 
öffentlich vertheidigen. Officielle Opponenten ſind: die Herren Hamberger 
Afitent am chemiſchen Laboratorium, Möslinger, Cand. phil. und Szenie, 

and. med. 


=AP= [Neubauten.] Für das Jahr 1876 find jetzt bei der zuſtändigen 
Behörde 7 Neubauten und 40 Reparaturbauten angemeldet. — Wie ver⸗ 
lautet, ſoll die am 1. Januar d. J. eröffnete Oderbrücke an den Salzmaga⸗ 
zinen den Namen „Wilhelmsbrücke“ erhalten. — Die auf der Sternſtraße 
neben dem ſtädtiſchen Arbeitshauſe gelegene ehemalige Schmiede hat einem 
prächtigen Neubau, dem Mälzermeiſter Härtel gehörig, Platz gemacht. — 
Das von der Breslauer Baubank auf dem Mauritiusplatze neu erbaute 
Grundſtück, der ehemalige „Schuhboden“, iſt in die Hände des Banquier 
Schreyer übergegangen. — Das Friedrich’ ſche Etabliſſement daſelbſt ift 
durch Abputz und Anſtrich mit Oelfarbe elegant ausgeſtattet worden und bat 
aß 1 dem Holzplatze gelegene Garten ein kunſtvoll gearbeitetes Elſengitter 
erhalten. 
% l[Verſteigerung.] Anfang Februar d. J. ſollen die trotz mehrfacher 
Aufforderung bis jetzt nicht abgebolten Gewinne aus der im königl. Schloſſe 
im Decbr. v. J. beranftalteten Lotterie, deren Zahl ſich auf einige 30 beläuft 
und worunter noch mehrere recht mertbbolle, durch den königl. Auctions⸗ 
Commiſſarius Herrn Hausfelder meiſtbietend verſteigert werden, weil das 
Unterſtützungs⸗Comite demnächſt ſeine Rechnung abzuſchließen und zu veröffent⸗ 

lichen * Herr Hausfelder hat zur Förderung des guten Zweckes ſi 
erboten, die Verſteigerung der Gegenſtände koſtenfrei zu bewirken. — Wem 
an der Erlangung feines Gewinnes noch etwas liegt, der möge deöhalb bei 
3 = eeigneten Schritte thun, da fpätere Reclamationen ohne Erfolg 
eiben dürften. 
A. F. [Der Verein „Breslauer Dichterſchule“] erfreut ſich fort⸗ 
dauernd einer wachſenden Theilnahme ſeiner hieſigen wie auswärtigen Mit⸗ 
lieder, ſowie zahlreicher den Sitzungen mit lebhaflem Intereſſe beiwohnender 
ſte, denen die Vorleſung der ſtets in reicher Anzahl vorhandenen dichtexri⸗ 
—— Productionen und deren Beurtheilung eine ebenſo angenehme als ber 
ehrende Unterhaltung gewährte. — Die beſten der an den Sitzungsabenden 
zum Vortrag gelangten Erzeugniſſe finden in den Monatsberichten des Ver⸗ 
eins, welche ſeit Neujahr in gedruckten Exemplaren erſcheinen, Aufnahme. 
— An einem der jüngſten Vereinsabende brachte Herr Jacob Freund ein 
von ihm verfaßtes vieractiges Luſtſpiel: „Dichter und Gründer“ zur Vor⸗ 
leſung. Die geiſtvolle, mit dramatiſchem Geſchick eg Arbeit des 
fleißigen und talentirten Autors veranlaßte eine ſehr lebhafte Discuſſion, in 
welcher die reichen Vorzüge des Stückes ebenſo wohlwollend anerkannt, als 
manche, wenn auch kaum erhebliche Schwäche, mit ſcharfem Verſtandniß 
hervorgehoben wurde. — Zum jüngften Geburtsfeſte Carl v. Holtel's hatte 
der Verein eine aus vier Mitgliedern beſtehende Deputation entfandt, welche 
dem Dichtergreis unter Ueberweiſung eines von dem auswärtigen Mitglied 
Theobald Nöthig eingeſandten poetiſchen Fam fe die Glückwünſche des 

Vereins darbrachte und ſehr freundliche Aufnahme fand. 
＋[Beſitzverände rungen.] Ohlauerſtraße Nr. 42. Verkäufer: Hert 
Leinwand⸗Kaufmann Louis Marcuſe; Käufer: Herr tier Hugo 
Anſchütz. — Margarethenſtraße Nr. 11. Verkäufer: Kaufmann Hoff“ 
(Fortſetzung in der erften Beilage.) 5 
Mit zwei Beilagen. 
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Fortſetzung.) 3 
mann'ſche Erben; Käufer: Herr Bartitulier Guſtav Dietrich. — Neue 
Weltgaſſe Nr. 44, „Neue Welt.“ Verkäufer: Herr Schuhmacher meiſter 
erdinand Jungfer; Käufer: Kiſtenfabrikant Wilbelm Gillner ſche Ebe⸗ 
eute. — Poſenerſtraße Nr. 66. Verkäufer; Herr Fleiſcherälteſte Carl Linke: 
Käufer: Herr Kaufmann B. Fuchs. — Verlängerte Langegaſſe „Wilczeck⸗ 
aus Verkäufer: Herr Deſtillateur Georg Wilezeck; Käufer: Herr Papier⸗ 
abrikant M. Praus niz. — Michaelisſtraße Nr. 23. Verkäufer: Herr 
urermeiſter Richard Witzke und Herr Kaufmann Carl Weiß; Käufer: 
au Adelaide Claiſé, geb. v. Buddenbrod in Liegnitz. — Langegaſſe. 
ie Grundſtücke obne Nummer „St. Thomas“ und „Stadt Worms.“ Ber: 
käufer: Herr Schloſſermeiſter Herrmann Thomas; Käufer: Herr Ziegelei ⸗ 
befiper Wilhelm Scherenberg in Schweidnitz. 

ß [Unfall] Als geſtern Nachmittag ein Fuhrmann, welcher an 
der Bürgerwerderſchleuſe Steine abgeladen hatte, ſein Fuhrwerk umwenden 
wollte, fubren die Hinterräder an einen an der Böſchung ſtehenden Prellſtein. 

erbrach dieſen und 3 die 20 bis 25 Fuß bobe Böſchung dinab. Der 

gen wurde in einzelnen Stücken heraufbeſördert, während die Pferde, 
welche keinerlei Schaden genommen haben, mit Keiten und Seilen derauf⸗ 
gewunden wurden. 

+ [Unglüdsfall.] Auf dem Oberſchleſiſchen Bahnboſe verunglückte 
vorgeſtern der Wagenſchieber Wilhelm Wolſchnitza beim Juſammenkoppeln 
von Wagen, indem einer derſelben entgleiſte, wodurch der Genannte mit 
dem rechten Ellbogen zwiſchen die Puffer und die Wagenrücwand gerieth, 
und bierbei eine ſchwere Verletzung erlitt. Der Verunglückte mußte ſofort 
nach der Krankenanſtalt des Barmberzigen Brüderkloſters geſchafft werden. 

+ (holizeiliches.] Am Sonnabend Nachmittag langte mittelſt des 
Perſonenzuges der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ein Transporteur mit einem 
Verbrecher Namens Louis Franke aus Groß⸗Streblit bier an, welcher in 
der biefigen Gefangenenanſtalt eine längere Zuchthausſtrafe zu verbüßen bat. 

18 Beide den Wagen verlaſſen hatten, erbat ſich der Letztgenannte die Er⸗ 
laubniß, einmal abtreten zu dürfen. Der kleinſſädtiſche Transporteur ftellte 
ſich pflichtſchuldigſt an der Eingangsthür der Retirade auf, um ſeinen Gträf- 
ling zu bewachen, doch hatte er dabei außer Acht gelaſſen, daß bier zwei Aus⸗ 
8 vorbanden ſind, welchen Umſtand auch der Arreſtant zu ſeinem 

oribeil auszunutzen verſtand, denn während der Wachthabende noch lange 
auf Poſten verharrte, war der pfiſſige Patron ſchon längſt im Freien. 
Glüdlicherweiſe hat dem unverbeſſerlichen Diebe die Freiheit wenig genützt, 
denn ſchon geſtern wurde er bei Verübung eines neuen Verbrechens gegen 
fremdes Eigentbum auf friſcher That erwiſcht und richtig nach ſeinem Be: 
timmungsort, im Inquiſitoriat, eingeliefert. — Verhaftet wurde geſtern eine 

rauensperſon, welche vor einigen Tagen in dem Haufe Alibüßerſtraße 30 
ein ſchwarzes Wollatlastleid im Werihe von 21 Mark geitoblen hatte. Die 
freche Diebin, welche das entwendete Kleid 175 in einem Pfandleih⸗Inſtitute 
verſetzte, war jo dreiſt, der Beſtohlenen den Pfandſchein mit der Bolt zu über: 
ſenden, ein Umſtand, der de ihrer Berbaftung führte. In dem beigefügten 
Schreiben legte ſie das offene Geitändniß ab, daß ihr der Diebſtabl ſehr leid 
gelhan babe, als fie aus ibrem Verſteck das Jammern der Beſtohlenen über 
den Verluſt des Kleides hörte. Es ſei ihr hierbei der Gedanke eingekommen, 
das entwendete Gut wieder zurückzubringen, aber die Erinnerung an ibr 
bungerndes Kind bätte gleich darauf den guten Willen verdrängt. Als 


welches 


die Nordpol⸗Expedition 1869 bis 1870 erfolgte. Derſelbe gedenkt, künftigen 
Donnerstag im Siegemund' ſchen Saale bierſelbſt über feine Erlebniſſe bei der 

enannten Expedition einen öffentlichen Vortrag zu halten. Ein anderer 

ortrag ſtebt uns auf Vermittelung des Gewerbevereins reſp. feines bis⸗ 
berigen Vorſizenden, Herrn Bürgermeiſter a. D. Vogt, durch den Docenten 
am königl. Polytechnikum in Dresden, Herrn Herm. Krone, bevor, welcher 
über feine Erfahrungen bei der aſtronomiſchen Expedition zur Beobachtung 
des Venusdurchganges im Jahre 1874 auf den Aucklandsinſeln, woſelbſt er 
die photographiſchen Aufnahmen leitete, Mittheilung zu machen gedenkt. 


X Warmbrunn, 25. Januar. [Zur Tageschronik.] Wir haben 


ziemlich tragiſche Geſchick eines der ſchönſten Rubepunkte in der nächſten Nähe 
unſeres Badeortes aufmerkſam gemacht. Zwar ſcheinen die unbarmherzigen 
Abholzungen des bekannten Scholzenberges bei Warmbrunn mit dem Abzuge 
des früheren Reſtaurateurs ihr Ende erreicht zu baben, da eigentlich auch 
nicht mehr viel abzuholzen war. Neuerdings gewährt dieſer faſt von allen 
Seiten Warmbrunns ſichtbare Punkt wiederum ein neues Bild. Das alte 
Reſtaurationslocal hat einem faſt gänzlichen Neubau Platz gemacht, nur die 
Grundmauern find verblieben. Der neue Wirth hofft, wie man fagt, auf 
Sommergäfte während der Saiſon, denen er mit der Ausfiht dieſes reizen: 
den Punktes gleichzeitig den nöthigen Comfort möglichſt vollſtändig zu bieten 
gedenkt. Wirklich kennen wir einen ſchönen Frühmorgen in der Sommerzeit 
auf dieſem Punkte als einen der köſtlichſten Naturgenüſſe in der Nähe Warm⸗ 
brunns und es würde böchlich zu bedauern fein, wenn der neue Reſtaurateur 
die in Angriff genommene Vergrößerung lediglich zu Gunſten von häufigen 
Tanz⸗Reunions für das große Publikum während der Saiſon verwerthen 
ſollte. Die Naturfreunde unter Warmbrunns Verehrern und Sommergäſten 
verſprechen ſicher dem alten Scholzenberge wieder erneuten zahlreichen Beſuch, 
wenn der Wirth der vergrößerien Reſtauration auch den nöthigen Schatten 
an der Ausſichtsſeite nicht blos zu erhalten, ſondern ſogar eher noch ent⸗ 
ſprechend zu vermehren ſucht und wenn er mit einem Herzen für die lands 
ſchaftliche Natur ſeines Platzes auch ſolide Reſtaurationsgrundſäße verbindet. 
— Heute bedeckt ein undurchdringlicher Nebel unſer Thal und Gebirge, un 
geachtet Barometer und Thermometer ſehr günſtige Stellungen einnehmen 
und morgen ein für die Wetterkundigen des Gebirges häufig ſehr wichtiger 
Mondwechſel eintritt. 


$ Striegau, 25. Januar. [Leſſingfeier. — Vortrag. — Privat 
Waiſen⸗Verein. — Verbot. — Beſitzwechſel.] Der dieſige Lebrer⸗ 
verein verband mit ſeiner am vorigen Sonnabend, den 22. d. M., abge⸗ 
baltenen Verſammlung eine Leſſingfeier, bei welcher Lehrer F. eine Bio: 
grapbie des berühmten Dichters zum Vortrage brachte. — In der letzten 
Sitzung des Gewerbe⸗ und Handwerkerpereins hielt Realſchullehrer Zwerſchke 
einen intereſſanten Vortrag über „die Urſachen der mittelalterlichen 


: bt di Blüthenperiode der deutſchen Poeſie.“ Als ſolche wurden bezeich⸗ 
eg Dem Die an keen ee Wergeliels OA ab ‚Me net die Kreuzzüge, die Zuneigung der deutſchen Kaiſer 7 Poeſie, die 
Bluüͤthe des Ritterſtandes und die Vorbilder, welche die deutſchen Dichter an 


den Franzöſiſchen gefunden hätten. — Am vergangenen Sonnabende fand 
unter dem Vorſitze des Kreisgerichtsratb Goldſtein eine Verſammlung der 
Mitglieder des Vereins der hieſigen Privat⸗Waiſen⸗ und Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtalt ſtatt, bei welcher der Jahresbericht erſtattet und Rechnung gelegt 
wurde. Danach beſitzt die Anſtalt, die nur durch freiwillige Gaben der 
Vereinsmitglieder unterhalten wird, ein hypothekariſch angelegtes Vermögen 
von 6550 Mark. — Dem Kaplan Hentſchel bierſelbſt iſt nunmehr durch 
Verfügung der löniglichen Regierung ebenfalls die Ertheilung von Religions: 
unterricht in den Schulen der hieſigen Parochie verboten worden. Eine An⸗ 
abl hieſiger Katholiken hat ſich dem Vernehmen nach petitionirend an die 
Regierung gewandt, um die Zurücknahme eines früheren, den Erzprieſter 
Welz, in gleicher Angelegenheit betreffenden Verbotes berbeizuführen. Man 
ſcheint in den betreffenden Kreiſen den Lehrern die Qualification zur Er⸗ 
tbeilung des Religionsunterrichts unter keinen Umſtänden zugeſtehen zu 
wollen. — Die hieſigen am Markt belegenen frequentirteſten Hotels befinden ſich 
gegenwärtig im Beſitzwechſel. Das „Deutſche Haus“ iſt unlängſt von 
dem Gaſthofsbeſitzer Scheibler aus Glogau übernommen worden, der 
„Deutſche Kaiſer“ iſt in den Beſitz des Hotelbeſizers Berger aus Fran 
kenſtein übergegangen und „Kirmeß Hotel“ wird wegen Ableben ſeines Be⸗ 
ſizers demnächſt durch Subbaſtation einen neuen Eigenthümer erhalten. 


4 8 8 Januar. n gun Sa Ban Säle 
Ni er raucommune wurden am geſtrigen Tage die a b 1 ircherr or⸗ 
darm, Herrn Fleiſchhauer, in dem Wirthshauſe des benachbarten N ſtebern und 30 Gemeinde⸗Vertrelern der tatbolifchen nen le Walden 
Thauer einen 5 zu verbaften, welcher feit kurzer Zeit 8 „Von mehr als 1100 wablfabigen Mitgliedern ſollen 492 ihre Stimmeltel 
lich verfolgt —— € — ers — .. 3 Jahren 2 Bevie — abgegeben, der Wahlact ſelbſt daher bis in denzſpäten Abend bineſn gedauert 
Grafen Bean ” 80 ur rg 128 rigen Dominium e 8⁰ ice r haben. Der Wahlvorftand batte bei einer ſo zahlreichen Menge von Wählern 
und zog 1 l — e Koll als. 105 5 rien 8 Gedichte — ührt keine leichte Aufgabe, Ruhe und Ordnung zu erhalten. Nur ein Mitglied 
Bei bieſer letzteren ſo Geld (100 2 l das W. 112 — hi bab ge., deſſelben ift in den Kirchenvorſtand, ein anderes in die Gemeinde- Vertreiung 
nel in * —— . Degeſce, las über das Ent gewählt worden. Die ultramentane Partei bat durchweg ihre Candidaten 
wachen 5 dn über den var 0 in a — ee an. bei der Wahl durchgebracht, und zwar mit einer überwiegenden Majorıtät. 
zeigte. ie Muthmaßung, daß derſelbe mit dem geſtohlenen Gelde ſeinen A 24 ö 2 > f R 
früberen Aufentbaltsort und feine ehemaligen Bekannten aufjucen würde — A EEE a EHE: en ML, * 
jaud nur zu bald ihre Bestätigung. Im Areiſe einiger Freunde hatte er im Flußben der Oder in ihrer ganzen Breite eisfrei; oberhalb jedoch ftebt das 
8 Wirthsbauſe bereits diverſe Seidel Bier getrunken reſp. zum Eis nicht nur, ſondern «8 bat ſich auch am rechten Ufer eine Eisverſezung 
gebildet, die faſt bis in die Mitte des Stromes reicht. Durch aufeinander 


eſten gegeben, und war eben im Begriff, den Weg nach Steinan anzutre⸗ 
ten, um mit dem nächten Zuge Breslau aufzuſuchen, als ihn unvermutbet getriebene und zuſammengefrorene Schollen iſt eine Eisbank entſtanden, die, 
weſtlich an die Brücke und die vor derſelben befindlichen Eisbrecher gelehnt, 


der Arm der Gerechtigkeit ereilte. Wie uns mitgetheilt wurde, hatte der 
Verhaftete nur noch eine Baarſchaft von circa 50 Tölr. aufzuweiſen. — Bei ſich ca. 5—8 Fuß über das Niveau des Fluſſes erhebt. Jedenfalls reichen 
die Eismaſſen auch abwärts bis auf den Grund des Stromes. Nach der 


en Tagen a 15 — 0 more Dieban (Graf Schwei⸗ 
nut) adgebaltenen größeren Tteiblagd, welche zwei Tage andauerte, wurden Maſſerſeite zu ſchneidet dieſe, aufwärts weithin ſich erſtreckende Eisbant durch 
am erſten Tage 185, am zweiten Tage über 60 Haſen geſchoſſen. eine entredte Band ſcharf ab, welche van, der Stadt aus einen böchſt in: 
5 17 ereſſanten Anblick bietet, da man das Gefüge der wirr durcheinander ge: 

8 Liegnitz, 25. Januar. [Apotbeker⸗Prüfungs⸗Commiſſion. — ibobenen Eismaſſen wie den Querdurchſchnitt eines Flötzes in feiner ganzen 


euer⸗Telegraph. — Unglücksfall.] In Gemäßheit des § 1 des am 225 5 ; 
„Januar c. in Kraft —.— Prüfungs⸗Reglements für Apotheker⸗Ge⸗ Fange uberſiebt, Ja pater Adendſtunde des 22. d. brannten in dem 


bilfen für den Liegnitzer Regierungsbezirk hat der Herr Miniſter der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ und . enbeiten die Stadt Liegnitz als 
Sitz der Prüfungsbehörde beſtimmt. Dieſelbe beſteht für die nächſten 3 Jabre 
aus dem Regierungs⸗ und Medicinalrath Dr. Dedeck, dem Kreisphyſikus, 
Sanitätsrath Dr, Anderſeck und den beiden Apothekern Kirchberg und 
Kühne bierſelbſt. Die Prüfungen finden in den Monaten Januar, April, 
Juli und October eines jeden Jahres ſtatt. Das Nichtbeſtehen derſelben 
dat eine Verlängerung der Lehrzeit um 6 bis 12 Monate zur Folge. Nach 


eee wurden geſtern aus ſeinem binter dem Laurentius⸗ 
irchhofe im fogenannten Kuhwalde belegenen Grundſtücke zwei Eiſen⸗ 
bahnſchienen im Gewicht von 2% Etr. geſtoblen. Die deregten Schienen 
ſind von gewalztem Eiſen gefertigt und laſſen ſich nicht zerbrechen, in Folge 
deſſen dieſelben von den Dieben im Ganzen verkauft werden müſſen, ein 
Umſtand, der leicht zu deren Verhaftung fübren könnte. — Verbaftet wurde 
ein Kürſchnerlebrling, der in Gemeinſchaft des Geſellen feinem Albrechts⸗ 
ſtraße wohnhaften Meifter 35 Mark baares Geld und Pelzwaaren im 
Werthe von 50 Mark geſtoblen hatte. Emem Schloſſer⸗ 
geſellen von der Kloſterſtraße Nr. 12 wurde geſtern aus dem Billard⸗ 
zimmer der Schubert ſchen Reſtauration in Morgenau ein dunkel⸗ 
grauer Ratiné⸗Ueberzieber im Werthe von 70 Mark entwendet. — Als 
eſtohlen wurde mit Beſchlag belegt ein kleiner mit Perlmutter ausgelegter 
perngucker, und eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand und der Fabrik: 
nummer 28,674. — Aus der Werkſtatt eines Tiſchlermeiſters auf dem Uni⸗ 
verſuätsplatz Nr. 10 iſt geſtern eine vergoldete Ankeruhr nebſt filberner 
Kelte entwendet worden. In der Uhr befindet ſich der Name „Hoͤnſch“ ein⸗ 
gravirt. — Einem Bäckermeiſter in der Neuen Tauenzienſtraße Nr. 70 wurde 
200% aus offenſtehender Badjtube der aufgerollte Teig zu 60 Stück Semmeln 
geſtohlen. g 


Steinau a O., 25. Januar. . — Jagd reſultat.] 
Geſtern in den Nachmiitagsſtunden gelang es dem bier ſtationirten Gen: 


Stelle nieder. Jedenfalls iſt das Feuer durch ruchloſe Hand angelegt wor⸗ 
den und glaubt man allgemein, der Branditiiter habe ein eben im Dorfe 
ſtattfindendes Ballvergnügen, dem auch die Familie des Abgebraunten bei: 
wohnte, bosbafter Weiſe ftören wollen. Sämmtlihe Wirtbſchaftsvorräthe 


mit knapper Noth gerettet werden. — Im Jahre 1875 wurden bei den drei 
5 biefiger Stadt ER au anbängig, 7 fanden = 
— a perlangerten Lehrzeit muß die Prüfung N Tank 5 N — Da 5 . ge 

Bender Lehrling diefelbe 2 Mal nicht, jo bleibt eine weitere Sulaflung | ten. an der evangeliſchen Stadtſchule Meldungen nicht in der gewünſchten 


krüfung ausgeſchloſſen. — Im Laufe des vergangenen Jahres find bei] haue an | { 
ee d lane fen l onen A a Ei 


goch 21 aus dem Jahre 1874 unerledigt gebliebene Sachen binzutraten. F 
Von dieſen 435 Streitſachen wurden 130 L 39 durch Zurück⸗ tz. Brieg, 25. Januar. [Diebſtabl in der Kirche. Unglücks⸗ 
fälle.] Dem Diebſtahle, welcher am Sonntage vor acht Tagen in der katho⸗ 


nahme erledigt und 226 dem Richter zur weiteren Entscheidung a > R 
ö liſchen Kirche ausgeführt ward, iſt bald der Verſuch eines gleich frechen 


überwieſen. 11 Sachen 'bli . 

ß eben am Jahresſchluſſe unerledigt. — Der ‚bald der 

biefigen Stadtverordneten ⸗Verſammlung find im vergangenen Jahre] Raubes in der evangeliſchen St. Trinitatis⸗Kirche gefolgt. Durch ein ver⸗ 
gittertes Fenſter auf der Kirchhofſeite waren die Diebe Sonntag Nachts 


479 Vorlagen zugegangen, worunter ſich 11 befanden, die aus dem Vorjahre gi 
eingebrochen, hatten ſich aber ſehr enttäuſcht geſehen, da ſie in der Kirche 


als unerledigt geblieben binau Ä 
: f getreten waren. Von dieſen 490 Vorlagen ] 
find im abgelaufenen Jahre 479 erledigt worden, die 11 nicht zur Verbandr abſolut nichts fanden, was des Mitnehmens werth geweſen wäre. Daß fie 
eifrig geſucht haben, zeigten die in der Kirche herumgeſtreuten Streichhölzer⸗ 


lung gelangten Vorlagen werden in dieſem Jahre ihre Erledigung finden. 

Von den 21 Wu Sitzungen war Ri wegen Mangel an Bethei⸗ Reſte. — Die Glatte, welche das jetzige unbeftän ige Wetter im Gefolge hat, 
Ugung beſch * — Die ſtädtiſche Fewertelegrapbenleitung iſt dem veranlaßte in voriger Woche einen bedauerlichen Unglücksfall. Herr Nitter- 
Unternehmer a en best 5 isi der öffentlichen Benußung übergeben worden.) qutöbefiger und Stadtrath a. D. Lorenz fiel fo unglücklich, daß er einen 
Feuer⸗Meldeſtellen N den . am Bahnbofe, im Schulhauſe zu Töpferberg Armbruch erlitt. — Geſtern früh verunglückte in der Nähe des Bahnhofes 
und dem zu Carthaus, er 1. den zu den 3 Fürſten, Breslauer Straße, im ein Eiſenbahnarbeiter aus Giersdorf. Als derſelde dem aus dem Bahndoſe 
Schulhauſe auf der en 1 Nel im Gaſtbof zum Brunnen am Wilhelmsplatz heraustommenden June nach Oberſchleſien auswich, gerleth er auf das Gleis 
und im Armenbauſe auf 5 3 Hapnauer Straße. Von dieſen genannten] der Neiſſer Bahn, ohne zu bemerken, daß von dort binter ibm ein Zug ankam, 
Meldeſtellen, ſowie vom Oberkirchthurm aus können Signale nach dem Rath: 
dauſe gegeben werden. Von bier aus wird der Brandmeiſter, die Feuerwehr 
und eventuell der Thurmwächter durch Signal in Keuntaiß geſetzt. — Vor 
einigen Tagen wurde die in ihren Kreiſen ſehr beliebte Tochter des Oberſt⸗ 
lieutenant b. B. während der Ballfeſtlichkeit vom Herzſchlage getroffen. Trotz 
jofort angewandter ärztlicher Hilfe konnte das entflohene junge Leben nicht 
ewe aurlidgerufen werden. Dieſer traurige Fall bat allgemeine Theilnahme 

e 


der ihn auch alsbald erfaßte und beide Beine abfuhr. Außerdem erlitt er 
noch erhebliche Verletzungen am Kopfe, ſo daß in der Krankenanſtalt ſchon 
geſtern der Tod erfolgte. 


e Myslowig, 25. Januar. [Zur Tageschronil.] Der Beſchluß 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten, nach welchem die drei confeſſio⸗ 
nellen Stadtſchulen vom 1. April d. J. ab in eine Simultanſchule vereinigt 
werden ſollen, bat die Genehmigung der Königlichen Regierung erhalten. — 
Zum großen Nachtheil unſerer Stadt iſt die öſtetreichiſche und ruſſiſche Grenze 
für ausländiſches Rindvieh noch immer verſchloſſen und die billigen Preiſe 


®& Hirſchberg, 25. Jan. [Gemwerbenerein.) In der geftrigen, von 
1200130 — 8 N für vorzügliches Schlachtvieh, welche auf den Oswiencimer Viehmärkten herr⸗ 


2 Perſonen beſuchten Sitzung, welche der bieiige Gewerbeverein in 
ſeinem Vereinslocale, dem Saale des Gaſthofes „zum Kynaſt“ abhielt, prä⸗ 


7E ˙ . ̃ N! ...... 
Donnerstag, den 27. Jannar 1876. 

lidirte zum erſten Male der neugewählte Vorſitzende, Herr Bürgermeiſter] debnten Viebſchmuggel zu beichräufen, fo hätten wir bei der großen Bevöl⸗ 
Baſſenge. Den Hauptgegenſtand der Verhandlungen bildete ein vom Lehrer 
Reimann gehaltener Vorkrag „über Nürnberg und ſeinem Hans Sachs“, 
Thema der Vortragende mit Rückſicht auf die 300jährige Erinnerung 


an den bekannten Meiſterſaͤnger gewählt batte. Zu den anweſenden Gäſten 
zählte auch der Schiffscapitän W. Bade, Officier der „Hanſa“, durch welche 


die Leſer der „Bresl. Zeitung“ ſchon zu Anfang des vorigen Jahres auf das D 


Nachbardorfe Polniſch⸗Steine die maſſiven Wirthſchaftsgebäude einer K 


nebſt beträchtlichen Holzbeſtänden find mit verbrannt. Das Vieh konnte nur W 


ſchen, kommen uns nicht zu ſtatten. Wenn es möglich wäre, den ausge⸗ Formen 


kerung des Kattowitzer Kreiſes längſt nicht mehr jo viel Fleiſch, als gebraucht 
wird, und wenn gleich über Oderberg ⸗Ratibor, wo die Grenze nicht abge⸗ 
ſperrt iſt, das Oswiencimer Vieh auf erlaubte Weiſe dennoch bis zu ung 
gelangt, ſo ſind doch die Schmugglergebübren und reſp. Transportkoſten fo 
erheblich größer, daß ſie auf die Höhe der Fleiſchpreiſe für uns nicht ohne 
Einfluß bleiben. Daß bei unerlaubter Grenzüberſchreitung das Vieh nicht 
geſchont wird, fo wie durch längere Transporte mit der Bahn der Geſund⸗ 
beitszuſtand deſſelben nicht gehoben wird, liegt auf der Hand; es ift daher 
recht wünſchenswerth, daß die für Myslowitz in Ausſicht genommene ſogen. 
Einbruchsſtation recht bald errichtet wird. — Der hieſige Koblengroßhändler 
S. erhielt als Zahlung von einem öſterreichiſchen Geſchaflsfreunde einen 
Wechſel über 221 Gulden, zablbar am 15. Januar bei der Unionbank in 
Wien. Der Schuldner überſendete ſchon 2 Tage vorher die Wechſelvaluta 
an die genannte Bank mit der Bitte, das Papier für den Fall der Präſen⸗ 
tation einzulöſen, unterließ es aber die Geldſendung zu frankiren. Hierdurch 
entſtanden 70 Kreuzer Porto. Weil alſo nur noch 220 Fl. 30 Kr. als 
edung vorhanden waren, ließ die Unionbauk über die ganze Wechſel⸗ 
ſumme durch den Notar Emanuel Schiffmann Proteſt erheben und ſind alſo 
wegen der fehlenden 70 ein a II, ſage elf Gulden Speſen erwachſen. Dies 
ur Warnung für Geſchäftsleute, welche genöthigt find, ihre Wechſel in 
ien zu domiciliren. 


8 Lublinitz, 25. Jan. [Enttäuſchung.] Für die hieſigen 5 katholi⸗ 
ſchen Stadtlebrerſtellen iſt dieſer Tage der Kreis⸗Steuerkaſſe von der Regie⸗ 
rung zu Oppeln im Hinblick auf die bisherige, jahrelang unzulänglich dotirte 
Gebaltsquote ein jederzeit widerruflicher permanenter Staatszuſchuß von 
1000 Mark überwieſen worden. Für die erſte Lehrerſtelle entfallen davon 
259 Mk., für die zweite 223 Mk., für die dritte 194 Mk., für die vierte und 
fünfte à 162 Mk. Dieſe Beträge ſollten für das verfloſſene Jahr ganz und 
für das laufende in monatlichen Raten voraus erhoben werden. In der 
größten Freude fertigen die glücklichen Inhaber dieſer Stellen ihre Quittun⸗ 
gen aus und eilen nach der Steuerkaſſe, um die Beträge in Empfang zu 
nehmen. Da entgegnet ihnen der Herr Steuereinnehmer, daß er leider die 
bereits angewieſenen Beträge nicht ausſchließen könne, indem Herr Bürger⸗ 
meiſter Seibert dagegen ſchriftlich Proteſt eingelegt hätte. Die Lehrer mochten 
wohl Anfangs an einen Scher; denken, bis ſie an den Ernit glauben mußten 
und enttäuſcht mit leeren Taſchen heimgingen. (Das Ganze ift etwas un: 
verſtändlich; warum proteſtirte der Herr Bürgermeiſter ?) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 26. Januar. [Criminaldeputation. — Preßproceß⸗ 
Die „Schleſiſche rn ftand heut in ihrem Redacteur Herrn Petzet vor 
der II. Criminal⸗Deputation des königl. Stadtgerichts und zwar iſt die Ans 
lage wegen „Beleidigung des hieſigen Domcapitels“ erhoben worden. 

In Nr. 525 der „Schleſiſchen Zeitung“ vom 11. November 1875 befindet 
ſich ein Leitartikel, überſchrieben „Aus der Breslauer Diöceſe“. Der Artikel 
beſpricht den Beſchluß des Domcapitels, wonach daſſelbe die Seitens des 
Oberpräſidenten verlangte Wahl eines Bisthumsverweſers (Capitelvicars) 
mit allen gegen eine Stimme abgelehnt bat. — Von der Anſicht ausgebend, 
raß zwar nicht eine Sedisvacanz — eine förmliche Erledigung des Biſchof⸗ 
ſitzes im Sinne des kirchlichen Rechts — vorliege, wohl aber der Fall der 
sedes impedita — der thatſächlichen, durch unabwendbare äußere Gewalt 
eingetretenen Verhinderung des Fünſtbiſchofs zur Ausübung feines Amtes 
— eingetreten, iſt der Verfaſſer des Artikels der Meinung, das Domcapitel 
bätte die Wahl eines Capitelvicars vornebmen müſſen und fußt hierbei be⸗ 
ſonders darauf, daß Herr Dr. Förſter ſelbſt vor ſeiner Abſetzung erklärt habe, 
„Für den Fall feiner Abſetzung liege die Thatſache der sedes impedita vor.“ 
Tbatſächlich hat derſelbe ferner unterm 12. October v. J. durch Erlaß der: 
kündet, „daß er nicht mehr in der Lage fei, die Verwaltung der Diöceſe zu 
leiten“ und bat „ven Generalvicar, welcher nur für die Lebens: reſp. Amtsdauer 
des jeweiligen Biſchofs als Vertreter beſtellt iſt, ausdrücklich ſeiner Functionen 
enikleidet und ſämmliche biſchöfliche Behörden aufgelöſt.“ Der Artikel bes 
zeichnet das Verhalten des Domcapitels als „clericale Renitenz, als ſtarr⸗ 
ſinniges Verharren auf dem Parteiſtandpunkt des ſtaatsfeindlichen Ultra⸗ 
montanismus“ u. ſ. w. 


Durch dieſen Artikel fand ſich das Domcapitel beleidigt und ſtellten 
Namens deſſelben drei Domcapitulate — irren wir nicht, die zur Vertre⸗ 
tung nach Außen nothwendige Zahl — den Strafantrag, welcher Seitens 
der Königlichen Staatsanwaliſchaft auch angenommen wurde. Die Anklage 
findet die Beleidigung darin, daß dem Domcapitel der Vorwurf gema 
wird, „bafielbe habe nicht aus Ueberzeugung von der Unzuläſſigkeit der Wahl 
eines Bisthums⸗Verweſers dieſelbe verweigert, ſondern andere Motive bier⸗ 
für gehabt“ und hält den Vorwurf, des ſtarrſinnigen Verharrens auf dem 
Parteiſtandpunkte für geeignet, die Mitglieder des Capitels verächtlich zu 
machen, endlich würde es mehr als gewifßenlos ſein, wenn, wie der Schluß⸗ 
ſatz des Artikels beſagt, jene Herren den Bericht an die Curie nur geben 
würden, um den Zwiſt zu ſchüren und zu verlängern. 

„Der verantwortliche Redacteur, Herr Petzet, bat die volle Verantwort⸗ 
lichkeit für den Artikel übernommen und iſt deshalb aus § 185 des Straf⸗ 
und § 20 des Preßgeſetzes angeklagt. Auf feinen Antrag iſt der Domcapi⸗ 
tular Dr. Künzer als Entlaſtungszeuge geladen, derſelbe ſoll die Wahrheit 
mehrerer in dem unter Anklage geſtellten Artikel enthaltenen Behauptungen 
beſtätigen, insbeſondere „a. daß das Domcapitel die Wahl des Capitelvicars 
abgelehnt, weil es das Erkenntniß in Betreff der Abſetzung des Fürſtbiſchofs 
als nicht vorhanden betrachtet? b. daß Zeuge (Künzer) vorgeſchlagen, die 
Wahl vorzunehmen? und c. daß kein kirchenrechtlicher Grund die Wahl ge⸗ 
bindert habe?“ Nach den Ausſagen des Herrn Dr. Künzer zweifelt das 
Domcapitel nicht an der Rechtsbeſtändigkeit des den Fürſtbiſchof abſetzen⸗ 
den Erkenntniſſes und ſei dieſe Frage kein Hinderungsgrund der 
Wahl geweſen Allerdings habe er die Vornahme der Wahl empfohlen 
und zwar weil nach seiner Anſicht die Bulle Bonifacius VIII. maß⸗ 
gebend ſei, wonach ein Biſchofsſiz, deſſen Inhaber in Gefangenſchaft 
erathen, ebenſo durch Neuwahl beſetzt werden ſoll, als ſei der Biſchof ver⸗ 
torben. Im vorliegenden Fall wurde der Fürſtbiſchof durch die Staatsbe⸗ 
börde verurtheilt und iſt ſomit außer Stande, feine Functionen auszuüben. 
Eine fernere Frage, welche Seitens des Verteidigers, Herrn Juſtizrath 
orb, geſtellt wurde: „ob die Debatte der Wichtigkeit des Gegenſtandes 
entſprechend gepflogen worden iſt“, beantwortet Zeuge mit der Angabe, die 
Sitzung habe etwa 1 Stunde gewährt. Der Vertreter der ‚Staatsanwalt: 
ſchaft, Herr Dr. Scheffer, beantragt das Schuldig und auf 30 Mark Geld⸗ 
buße event. 1 Woche Gefängniß zu erkennen. Der Angeklagte nimmt das 
ort, um die Stellung des Redacteurs zu kennzeichnen, die juridiſchen Aus⸗ 
führungen feinem Herrn Vertheidiger überlaſſend. Der Artikel gehe don der 
Anſicht aus, daß der Wahl des Bisthumsverweſers kein kirchenrechtlicher 
Grund entgegenſtehe und verurtheile von dieſem Standpunkt aus das Ver⸗ 
balten des Domeapitels. Wenn die erwähnten Ausführungen zu ſcharf er⸗ 
ſcheinen, ſogar als Beleidigung betrachtet werden, ſo verlieren ſie dieſe 
Schärfe, wenn man die Sprache der ultramontanen Blätter gegenüberſtellt, 
welche den Ausführungen der Geſetze gegenüber ungeſcheut von „diokletia⸗ 
niſcher Chriſtenverfolgung ꝛc“ ſprechen. Der Journaliſt, welcher in Ber 
ſprechung der Tagesfragen derartigen Behauptungen begegnet, verliert einiger⸗ 
maßen die Ruhe und ſchreibt dann obne beleidigende Abſicht in etwas ſchär⸗ 
ferer Weiſe. Schließlich wünſcht Herr Redacteur Petzet Auskunft, ob der 
2 auf Beſchluß des Domcapiteld oder nur von den drei unter⸗ 
zeichneten Domcapitularen geſtellt ſei und bemerkt, daß er die Mitglieder des 
Capitels gar nicht kenne, alſo von einer beleidigenden Abſicht gegen dieſelben 
gar nicht die Rede ſein kann. Herr Juſtizrath Korb bemerkt in längerer 
Ausführung, daß die „Schleſiſche Zeitung“ in dem kirchen⸗politiſchen Streit 
ſich don Anfang an auf die Seite des Geſetzes geſtellt, und daß der Sprache 
der Gegner gegenüber ihr ganzes Verhalten als mäßig bezeichnet werden 
muß. Es hat in gebildeten Kreiſen Aufſehen erregt, daß die königl. Staats⸗ 
Anwaltschaft den Strafantrag aufgenommen, anſtatt die angeblich Beleidigten 
auf den Civilproceß zu verweiſen. Ferner kritiſirt der Vertheidiger das Ver⸗ 
halten der ultramontanen Blätter, ſowie des Clerus und gelangt zu der 
Anſicht, daß der Artikel, welcher wiſſenſchaftlich bearbeitet und objectb ge⸗ 
75 —5 ſei, den geſetzlichen Standpunkt vertritt und nichts Strafbares ent⸗ 
alte, deshalb beantragt er die Freiſprechung. Herr Dr. Scheffer replicirt, 
daß inſofern ein öffentliches Inkereſſe vorhanden iſt, als die dase des 
Domcapitels in ihrem Berufe beleidigt wurden. — Der Gerichts 
ſich den Ausführungen der Anklage an und derurtheilt den A 
wegen öffentlicher Beleidigung des Domcapitels zu 20 Mark 3 Recht 
eventuell bier Tage Gefängniß, giebt ferner dem Beleidigten 75 hen d b 
den Tenor des Erkenntniſſes einmal in der „Schleſ. Zig. auf Ko oli e 
Verklagten zu veröffentlichen und erkennt auf Vernichtung der vorfindlichen 
Exemplare, ſowie der zur Herſtellung des Artikels nothwendig geweſenen 
und Platten. 
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andel, Induſtrie ꝛc. 

1 Breblau, 26. Januar. [Von ver Börſe.] Der Verlehr an der 
beuligen Börſe war in der erſten Hälfte einigermaßen belebt, ſpäter griff 
wiederum die altgewohnte Geſchäftsloſigkeit Platz; die Tendenz war im Allge⸗ 
meinen matt. Creditactien gegen geſtern reichlich eine Mark niedriger, 
notiren per ultimo dieſes Monats 334 —3½, per ultimo Februar 333½ bis 
2%. Lombarden notiren mit einem Verluſt von 5 Mark gegen geſtern 
196—94, per ultimo Februar 195—3%. Franzoſen faſt geſchäftslos, 516, 
per ultimo Februar 515— 15. Laura⸗Actien wenig verändert und 
mäßig umgeſetzt, per ultimo dieſes Monats und Februar 61% - 61 bez. 
Eiſenbahnactien größtentheils niedriger, Oberſchleſiſche verloren ein Pro⸗ 
cent gegen geſtern, 138½ — 4, Freiburger unverändert, 80% Br., Oderufer 
4 Procent niedriger, 104. Banken ganz ohne Gefhäft. Fonds bleiben 
gefragt und theilweiſe beſſer bezahlt. Valuten faſt unverändert. 


Breslau, 26. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 45—48 Mark, mittle 51— 54 Mark, 
feine 56—59 Mark, bochfeine 61—63 Mark pr. 50 A — Fleeſaat, 
weiße unverändert, ordinäre 48—54 Mark, mittle 58-64 Mark, feine 
68—73 Mark, bochfeine 75—80 Mari pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Ctr., pr. Januar 143 
Mark dr anuar⸗Februar 143 Mark Br., Februar⸗März — —, April⸗Mai 


— 


147 Marl Br., Mai⸗Juni 148 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 150 Mark Gd., 
151 Mark Br. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 184 Mar! 


Br., April⸗Mai 185 Mark Gd., Mai⸗Juni — 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 161 Mark Br., 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 157 Mark bezahlt. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gek. Ctr., loco 67 Mark Br., pr. 
anuar 64,50 Mark Br., Januar⸗Februar 64,50 Mark Br., Februar⸗März —, 
ril⸗Mai 64,50 Mark Br. und Gd., Mai⸗Juni 65 Mark Br., September: 
October 64 Mark Br. i 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 &) geſchäftslos, gel. — — Liter, loco 
42 Mart Br., 41 Mark Gd., pr. Januar 43 Mark Br., Januar⸗Februar 
43 Mark Br., Februar⸗März —, April⸗Mai 45 Mark Br., Mai⸗Juni 46 
Mark Br mi⸗Juli 47 Mark Br., Juli⸗Auguſt 48 Mark Br., Auguſt⸗ 
September —- 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 38,40 Mark Br., 37,56 Gd. 
Zink feſt. Die Boͤrſen⸗Commiſſton 


eie 24. Januar. [Meß bericht 7.] Seidenwaaren. Schwarze 
ſchwere Cachemirs gingen in Folge der nachhaltigen Börſenkriſis und der 
anbaltenden Kälte ſehr ſchwach, wovon ſchwarze Taffete eine Ausnahme 
machten und einen genügenden Umſatz erzielten. In ſchwarzen und cou⸗ 
leurten Satins war das Geſchäft meiſt ergiebig, da dieſelben von den be: 
treffenden Confectionären geſucht waren, größtentheils kleine Bolten per Caſſa 
kauften und woran auch die Schirmfabrikanten ſich betheiligten. Schmale 
Beſatz⸗Ripſe gingen in dunkelbraun, Mode⸗, ſchwarz und daran 
ſich knüpfende Nüancen zufriedenſtellend. Gros de Naples blieben faſt 
ganz vernachläſſigt da dieſelben für das Putzgeſchäft der Frühjahrs⸗Saiſon 
nicht mehr verwendet werden. Atlaſſe in Lichtfarben wurden von vielen 
auswärtigen und inländiſchen Theater ⸗Directoren und Masken⸗Verleihern zu 
den beporſtehenden Redouten ſehr geſucht, fo daß alle Vorrälhe darin faſt 
änlich geräumt wurden. Gelbweiße Atlaſſe waren nur in ſchwerer 
ualität geſucht, wurden ſtark von Schuhmachern gekauft, worin die ber 


treffenden Groſſiſten ſchönen und ungeahnten Abſatz erzielten. Auch ſchwarze 


Florentins wurden in gleicher Breite für die Herren⸗Mützen⸗Branche ſtark 
gekauft. Marzeline in leu noir, braun, penfe, dellgrau mit 
ſchwarz, Fuchſie ꝛc. wurden vielfach gekauft und pr. Caſſa abgenommen. 
Berliner Confection von imitirten Pelz⸗ und von Plüſch⸗ 
Stoffen. In ne der anhaltenden kalten Witterung baben die Berliner 
Krimmer und Plüſche einen Hauptartikel in der Handelswelt ausgemacht. 
Nachdem auch von Seiten der Damen dieſe Fabrikationszweige des eniſchie⸗ 
denſten Beifalls ſich erfreuen, konnte es nicht fehlen, daß die Pelz⸗Imitation 
eine große Bedeutung erhielt. Man fabricirte: Manchetten, Kragen, 
Muffen, Boas ꝛc. und das desfallſige Fabrikat findet überall Beifall. Vielfach 
wurde trotz vorgerückter Jahreszeit gekauft und die anweſenden Nordländer, 
als: Schweden, Norweger und Dänen ließen für ſchnellſte Nachlieferung 
noch ſchöne Poſten notiren. Auch in anderen Fabrikſtädten hat man ange⸗ 
fangen, dieſe Arbeiten nachzuahmen, was ihnen auch vollftändig gelungen iſt. 
Offen geſtanden, Engros⸗Käufer waren allerdings wenig am Platze, allein, 
die eingegangenen Aufträge, längſt vor derſelben, trugen noch nachhaltig ver⸗ 
mehrten Abſatz in ſich. Aſtrachans in neuen Anilinfarbarben, ſowie 
Plüſche für Möbelſtoffe verwendbar, gingen ganz genügend. Skunks, 
ein langhaarig gewebter Stoff, war wenig beachtet, da die Webart deſſelben, 
die nicht mehr 1 correct als früher ausgeführt wird, leichtere Verbindung 
bat, wodurch, wie jeht natürlich, wenig Wärme erzeugt wird. 
Julius Kornick 


[Bremens Handelsnachweiſe.] Aus Bremen wird vom 22. Ja⸗ 
nuar geſchrieben: Das bieſige ſtatiſtiſche Bureau veröffentlicht mit den 
andelsnachweiſen für December alas diejenigen über das ganze vorige 
ahr, welche einen Abfall des Umſatzes gegen das Jahr 1874 beraus⸗ 
stellen. Unſer Platz hat nur in zwei der wichtigeren Artikel, Petroleum 
und Kaffee, 1875 mehr ein- und ausgeführt als 1874; in Tabak, Reis, 
Baumwolle u. ſ. w. weniger. Mit Petroleum bat Bremen jetzt allerdings 
alle übrigen Einfubrplätze, auch Antwerpen, weit überholt und 1875 nahezu 
die Hälfte des geſammten europäiſchen Bezuges aus den Vereinigten Staaten 
eingeführt. Der Artikel iſt in der Einfuhr von 12: auf 142 Millionen 
Kilogramme, in der Ausfuhr von 101 auf 141 Millionen geſtiegen. Kaffee, 
gegen Hamburgs große Umſätze bier nicht bedeutend, hat in der Einfuhr um 
1,312,000, der Ausfuhr um 1,655,000 Kilogramm zugenommen. Von den 
jüngeren Gegenſtänden des hieſigen transatlantiſchen Imports ſcheint amerika⸗ 
niſcher Speck allmälig wieder zu verſchwinden, weil die Trichinen⸗Unter⸗ 
ſuchung 0. Kleinhändler abſchreckt. Amerikaniſches Schmalz dagegen be⸗ 
bauptet ſich. 


[Zahlungsſtockungen in Riga.] Aus Riga liegen Nachrichten vor, 
welche erkennen laſſen, daß die dortigen Platzverhältniſſe zur Zeit ziemlich 
ſtark erſchüttert ſind. Man meldet, daß zwei größere Firmen geſtürzt ſeien 
und daß weitere ra erwartet werden mülien, Verhältniſſe, welche 
ſpeciell für einige Petersburger Banfen von Bedeutung ſein mögen. Die 
deutſchen Platze und namentlich Berlin erſcheinen bei den Rigaer Vorkomm⸗ 
niſſen nicht ſehr ſtark betheiligt; wie es ſcheint, haben fi. deutſche Inſtitute 
und Firmen ziemlich rechtzeiſig zurückzuziehen gewußt. Die beiden Rigaer 
Häuſer ſtanden in ziemlich naher Beziehung zu Strousberg und zu der 
Firma Jos. Jacques; die Verluſte, die wahrſcheinlich aus dieſer Verbindung 
erwachſen ſind, dürften ihren Theil in den gegenwärtigen Verlegenheiten der 
beiden Firmen beigetragen haben. 


Eichelberg's deutſcher Börſen Kalender für 1876 (Verlag von Leon: 
hard Simion in Berlin, are 2 Marl) bietet allen Börſenbeſuchern und 
Capitaliſten ein ebenſo reichhaltiges wie werthvolles Material. Hervorzn⸗ 
beben iſt das wohlgeordnete Verzeichniß aller vom Beginn bis 31. Dec. 1875 
ausgelooſten Nummern derjenigen tere, die einer Verlooſung unterworfen, 
ein ee ee ach für das Jahr 1876 in zweierlei Geſtalt, nach dem 
Datum ſowobl wie nach dem Alphabet der zur Verlooſung gelangenden 
Zune aufgeſtellt, endlich ein Verzeichniß der Aclien-Geſelſchaften und deren 

ibidenden in den letzten 4 Jahren. Recht brauchbare Tabellen betr. Cou⸗ 
. Berechnung von Zinſen, Einnadmen der bauptſächlichſten 

ahnen, außer Cours geſetztes Papiergeld, Umrechnung von Mark in Gulden, 
reſp. Gulden in Mark ꝛc. ꝛc. berbollitändigen den Nutzen und Werth des 
Eichelberg'ſchen Börſen⸗Kalenders. 


Wien, 26 N 5 : 
8 en, 26. Januar. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen 
ee san ſch 
Notenumlau ff 283,478,600 Fl., Abn. 4,108,360 
Metallſcha z N 34,567,662 Fl., Zun. 2,254 Fl. 
Meta 1 er 16 5 1 7 — 0 5 un. 1155 1 
oten, welche der Bank gehören 2,389,253 „Abn. 561 Fl 
. 7 601,278 Fl, Abn. 4,586,788 
Lombarden ae 7 55 NN un 30,834,700 Fl., Abn. 325,500 
Eingelöfte und enmäßig angekaufte 
Manbbrieſe b. % TEE 3,935,000 Fl., Abn. 258,200 Fl. 
Giro⸗ Einlage 1,441,056 Fl. 


*) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 19. Januar. 
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„ieder Hausvater war der amilie. 
„des Koͤnigthums erhielt auch der religiöſe Cult ein feſteres Gefüge. In 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Rumäniſche 3 Wie in unſerem geſtrigen Morgen⸗ 
blatt in einer Berliner Depeſche mifgetheilt iſt, fand am Sonntag die Sitzung 
des Auſſichtsrathes und des Ausſchuſſes der Geſellſchaft ſtatt, in welcher 

unächſt von Seiten der juriſtiſchen Commiſſion, die in der am 16. ſtattge⸗ 
abten Sitzung zur Berathung des Vertragsentwurfes wegen Verkaufs der 

bnen an die Rumäniſche Regierung niedergeſetzt worden war, Bericht er⸗ 
ftattet wurde. Namens der Commiſſion erſtattete Herr Juſtizrath Riem und 
Herr Oberbürgermeiſter Miquel vieſen Bericht. Der „Börſencourier“ bringt 
ein ausführliches Referat über die Sitzung, dem wir Folgendes entnehmen. 
Die Commiſſion iſt zu dem Reſultate gelangt, daß die Detailausführung des 
Vertrages namentlich ſoweit fie die Stamm⸗Prioritäts⸗Actien betrifft, großen 
aber juriſtiſch nicht unüberwindlichen Schwierigkeiten begegnen würde. Hatte 
man in der erſten Berathung des Vertragsentwurfs geglaubt, die materiellen 
Schwierigkeiten überwinden zu können, und des halb dem Inhalt des Vertrages 
nach dieſer Richtung bin zugeſtimmt, fo überwogen doch diesmal die ange⸗ 
regten Bedenken derart die zu erwartenden Voribeile, daß der einſtimmige 
Beſchluß gefaßt wurde, in Erwägung dieſer ſchwierigen Sachlage trotz des 
bei den bisherigen Verhandlungen bekundeten Entgegenkommens der Rumä⸗ 
niſchen Regierung den Plan des Verkaufs der Bahnen an die letztere nicht 
weiter zu verfolgen, ſondern zur Hebung der Schwierigkeiten den bereits vor 
längerer Zeit in Ausſicht genommenen Weg der Selbſthülfe zu beſchreiten. 
Der Vorſtzende des Aaſſichtsraths Herr Geheimrath v. Hanſemann, legte 
einen ſchon mehrfach beſprochenen Plan vor, nach welchem Obligationen, auf 
den Namen lautend, zum ungefähren Betrage von 45 Mill. Mark, eingetheilt 
in Stücke von 180 Mark, deren jedes wiederum eingetheilt ſein würde in 
15 Serien A- P, in 15 Jahren tilgbar, zur Einlöſung der bereits fälligen 
oder demnächſt noch fällig werdenden Coupons zur Ausgabe gelangen ſollen. 
Es würde von dieſen 15 Serien in jedem Jahre eine gezogen und getilgt 
und zwar ſchon im laufenden Jahre mit der Ziehung und Tilgung begonnen 
werden. Die Tilgung würde erfolgen mit einem Capitalzuſchlag von 50 Proc. 
an Stelle der Zinſen. Da jede Serie 120 M. Nominal⸗Beirag haben würde, 
jo erfolgte die Auslooſung zu 18) M. und die Beſitzer eines ganzen Stückes 
würden ſonach in jedem Jahre mit einer Serie verlooſt werden. In 
15 Jahren ware die Schuld getilgt und zwar, da dieſelhe auf einem 
relativ billigen Zinsfuß bafirt iſt, ohne Opfer der Geſellſchaft und 
es würde dadurch eine Conſolidation des ganzen Unternehmens erfolgt fein. 
Es ergiebt ſich hieraus, daß der 1875er Coupon, der bisher an der Börſe 
mit 3 Mark gehandelt wurde einen weſentlich höheren Werth beanſpruchen 
darf, wenn dieſet Plan zur Ausführung gelangt. Was den 187 4er Coupon 
betrifft, fo iſt bereits wiederholt hervorgehoben worden, daß deſſen Feſiſtellung 
zwar erfolgt iſt, die Auszahlung aber erſt dann erfolgen kann, wenn das 
nothwendige Geld für dieſelbe flüſſig it. Es wird den Beſitzern wahrſchein⸗ 
lich freigeſtellt werden, entweder die obigen Obligationen für ihren Beſitz ein⸗ 
zulauſchen oder zu warten, bis die Geſellſchaft in der Lage iſt, mit baarem 
Gelde dieſe Coupons einzulöſen. Der Plan des Vorſitzenden fand von Seiten 
der Verſammlung einſtimmigen Beifall, aber auch hier ſind mancherlei Detail⸗ 
fragen, beſonders juriſtiſcher Natur, in Erwägung zu ziehen, zu deren Erle⸗ 
digung eine Commiſſion eingeſetzt wurde, in welche 3 juriſtiſche und 3 kauf⸗ 
männiſche Miglieder gewählt wurden, nämlich die Herten Juſtizräthe Riem 
und Leſſe, Aſſeſſor v. Magnus, v. Hanſemann, Goldberger und Bamberger. 
Es wurde alsdann beſchloſſen, eine neue außerordentliche Generalverſamm⸗ 


lung der Actionäte einzuberufen, welcher Bericht über die Verhandlungen 
mit der rumäniſchen Regierung erſtattet und das Project zur Beſchlußfaſſung 
vorgelegt werden ſoll. Der Termin der Generalverſammlung wurde auf den 
24. Februar feſtgeſetzt. 


Numäniſche Eiſenbahn⸗Aetien⸗Geſellſchaft.] Auch die betreffend 
Proceßdeputation des hieſigen Stadigerichts hat, wie im December v. J. ver 
Einzelrichter, eine Klage gegen die Rumäniſche Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſellſchaft 
auf Zahlung der Dividende pro 1874 zurückgewieſen. Es wurde, abgeſeben 
von anderen Gründen, angenommen, daß der bloße Inhaber von Dividenden⸗ 
ſcheinen, der, wie im vorliegenden Falle, nicht zugleich Beſitzer der betreffen⸗ 
den Actien iſt, zwar berechtigt ſei, die zur Zahlung Seitens der Geſellſchaft 
angewieſene Dividende zu beanspruchen reſp. einzuklagen, dagegen nicht das 
Recht habe, eine von der Geſellſchaft verweigerte Dividendenzahlung gegen 
dieſelbe im Proceſſe zur Feſtſtellung zu bringen. Hierzu kann nur der Actien⸗ 
deſitzer für berechtigt erachtet werden. 


Vorträge und Vereint. 


— d. Breslau, 26. Januar. [Bezirksverein des ſüdweſtlichen 
Theiles der Schweidnitzer Vorſtadt.] Der geſtern in der neuen 
Borſe tagenden General⸗Verſammlung wurde ein gedruckter Jahresbericht 
über die Vereinsthätigkeit im Jahre 1875 vorgelegt, dem wir Folgendes ent⸗ 
nehmen. Es fanden ſtatt: 1 General⸗Verſammlung, 12 ordentliche, 1 außer⸗ 
ordentliche Verſammlung und 14 Vorſtandsſitzungen. In den Verſamm⸗ 
lungen wurden außer den Debatten über communale Angelegenheiten und 
lokale Uebelſtände von folgenden Herren Vorträge gehalten: Redacteur 
Tamme, Kaufmann A Sindermann, Dr. H. Adler, Dr. Dyren⸗ 
furtb (2 Mal) und Pfarrer Finke. Eine Beſichtigung des ſtädliſchen 
Waſſerhebewerks und des botaniſchen Gartens boten anderweite Belehrung. 
Auch der geſelligen Unterhaltung wurde Rechnung getragen im Winter durch 
ein Tanzkränzchen und im Sommer durch einen Ausflug nach Canth. An 
Weibnachten wurde eine Beſcheerung für an Kinder des Bezirks veran⸗ 

ftaltet. — Nach dem folgenden Bericht des Kaſſirers, Herrn Adam, betrug 
die 1 Kaſſen⸗Einnahme 438 M. 3 Pf., die Ausgabe 256 M. 42 Pf, 
der Beſtand am 1. Januar 1876: 181 M. 61 Pf. Außerdem enthält der 
Einbeſcheerungsfonds pro 1876: 45 M. 50 Pf. Dem Kaſſirer wurde 
Decharge ertheilt. — Auf Veranlaſſung eines Frageſtellers wurde beſchloſſen, 
eine abermalige Eingabe an den Magiſtrat zu richten, in welcher um Beſei⸗ 
tigung des alten Acciſehäuschens am Ende der Gräbſchenerſtraße event. um 
Legung von Trottoirplatten vor demſelben erſucht werden ſoll. Zwei Frage⸗ 
ſteller beſchweren ſich über den Mangel an Abfuhr der auf der Friedrichs: 
ſtraße lagernden Schneemaſſen. Nach längerer Debatte wird hierüber zur 
Tagesordnung übergegangen in der Erwartung, daß im nachſten Jahr die 
Räumung der Vorſtädte vom Schnee eine ſchnellere fein werde. Herr 
Markfeldt theilt mit, von Sachverſtändigen ſei verſichert worden, daß die 
Canaliſation der Friedrichsſtraße, welche beſtimmt zum Frühjahr erfolgen 
ſolle, die Grundwäſſer daſelbſt befeitigen werde, vorausgeſetzt, daß die Haus: 
beſitzer in ihrem eigenſten Intereſſe allgemein und möglichſt ſchnell die Haus⸗ 
leitungen anlegen und an den Hauptcanal anſchließen. — Die 7 
vorgenommene Neuwahl des Vorſtandes ergab folgendes Reſultat. Es wur⸗ 
den gewäblt: Juwelier Markfeldt, Schloſſermeiſter Liebermann, Kauf, 
mann J. Adam, Dr. Dyrenfurth, Maurermeiſter Fritſch, Brennerei⸗ 
beſitzer Bergmann, Particulier und Stadtverordneter Bhilipp, 
meiſter Nowag, Apotheker und Staptverorbneter Dr. 
meiſter und Stadtverordneter Ehrlich und Dr. J. Cob 


—d. Breslau 25. Jan. [Schleſiſcher Proteſtanten⸗Verein.] Geſtern 
Abend ſprach im Muſikſaale der Uniperſität vor einem zahlreichen und gewählten 
Publikum Diakonus Seiffarth aus Liegnitz „über die jüdiſche Religion.“ An der 
Hand der politiſchen Geſchichte des jüdiſchen Volkes zeigte Redner die Ent⸗ 
wickelung der jüͤdiſchen gehen In die Zeit der Sagen (Schöpf- 
ungsgeſchichte) fallen bei den Juden verſchiedene Götter, wie denn auch der 
Begriff „Elohim“ ein Pluralis iſt. Dem jüdiſchen Volke wohnte indeß ein 
monotdeiſtiſcher Zug inne, der ſich namentlich zur Geltung brachte, als die 
Egypter die Juden zu entnationaliſtren verſuchten und dadurch der ale 


Maurer: 
Pannes, Maurer: 
n. f 


Gegenſatz ſich ſchärfte. Mit dem Auszuge aus Egypten trat der en 
dende religiöje Wendepunkt ein. Bei der Liebe zu feinem Volke war Moſes 
ein politiſchet Mann und ein hervorragender Charakter. Auf dem Glauben 
an einen Gott baute er das große Gebäude des religiös⸗politiſchen Staates. 
Redner verbreitete ſich — rund icher über den Dekalog und berichtigte meh⸗ 
rere Irrthümer des lutheriſchen Katechismus. Durch ſinnliche Mittel wurde 
das Volk zur reinen Gottesidee erzogen. Solche Mittel waren die Bundes⸗ 
lade mit dem darüber ſchtebenden Cherubim, die Opfer (Dank⸗, Brands, 
Sühn⸗ und Schuldopfer). Die Anſicht der Orthodoxen, daß das Opferthier 
durch das Handauflegen des ſchuldigen Menſchen den Tod als verdient leiden 
müſſe, ift eine irrige. Das Opfer hat vielmehr eine pädagogiſche Bedeutung. 

u den durch natürliche Grenzen abgeſchloſſenen Lande Kanaan hatten die 
Juden im Innern noch Feinde. Es war ein politiſcher Fehler Joſua's, das 

nd zu vertheilen, ehe es noch vollſtändig in den Handen der Juden war. 
Die Ideen Moſes' konnten deshalb auch nicht zur vollſtändigen Ausführung 
kommen. Noch gab es in vieſer Zeit kein gemeinſchaflliches Gotteshaus, 
Erſt mit der Errichtung 


tſchei⸗ 


Prieſter ſeiner 


dieſe Zeit muß auch die Fixirung der Schöpfungsgeſchichte geſetzt werden. 
Dieſelbe will keine e eee Erklärung über die Entſtehung 
der Erde geben, ſondern ſie iſt vielmehr, wie Herder ſagt, ein Gedicht. Ein⸗ 
gebend und in anſprechender Weiſe ſchilderte hierauf Redner die Feier der 
jüdiſchen Feſte, beſchrieb den Tempelbau und das Weſen des Prieſterthums. 


mus, def kation rück 1 iſt, will 

ii Suche 5 De ® aan Gottes. Die Bildung 

P ſteht weit a . . Die Propheten greifen 
ins pol Leben ein, indem ſie als 


n, . a 
Die Prieſter dringen das Volk zu Gott, die Propheten Gott zu den Men⸗ 
ſchen. Das Haupwerdienſt der Miopbelen Befte t darin, daß fie” die Goties⸗ 
idee vertiefen und erweitern. Die babyloniſche Gefangenſchaft endlich brachte 
den Juden eine Erweiterung ihres religtiöſen Bewußtſeins aus der Lehre 


Zoroaſters. 


41 Breslau, 25. Januar. [Handwerker⸗ Verein.] Am vorigen 
Montag lieferte err Hauptturnlehrer Rödelius in feinem Vortrage einen 
ſtatiſtiſchen Bericht über den 9 der Beſtrebungen des 
Handwerker⸗Vereins ſeit dem Jahre 1872, in welchem Jahre bereits 
die bis dahin er monatlich abgehaltenen Fragebeantwortungs⸗Abende 
wegen geringer Betheiligung, namentlich der zur Beantwortung der Fragen 
nöthigen Kräfte, aufgehoben wurden; geringer Beſuch war ebenſo die Veran⸗ 
laſſung, daß ſtatt der bisherigen zweimaligen wöchentlichen Vorträge nur je 
einmal der Verein ſich in der Mittelſchule verſammelte und fpäter auch vier⸗ 
monatliche Ferien im Sommer abgehalten wurden. Der Geſammtbeſuch des 
Vereins fiel ſeit 1872 von durchſchnittlich 703 Mitgliedern bis 1875 auf 
274. Am ftärkiten war der Beſuch im Januar⸗Februar, wo etwa 60 Mit⸗ 
2 die durchſchnittliche Zahl der Beſucher bildeten und ſank in den 

ommermonaten; faſt immer war aber wenigſtens 1 Vorſtandsmitglied in 
den Sitzungen anweſend. Trotz alledem ſind Zeichen wahrzunehmen, die 
darauf hindeuten, daß der Verein noch dauernd lebenskräftig iſt und einem 
neuen Leben entgegenſieht. Das Narrenfeſt wird, wie ſchon erwähnt, am 
5. Februar abgehalten werden. 

Am geſtrigen Abend ſprach Herr Sanitätsrath Dr. Eger, der erſte Vorſitzende, 
über Fleiſchſchau, Einführung der Schlachthäuſer und deren Controle, die er 
auch für die kleineren Städte ſehr empfahl. Der Verkauf des Fleisches 
kranker Thiere ſei ſchon lange beſtraft worden, da die Meinung, daß deſſen 
Schädlichkeit durch genügendes Kochen vermindert werde, doch lange nicht 
immer zutreffe. Das Fleiſch mit Paraſiten (Finnen, Trichinen it) behafteter 
Thiere oder ſolcher, die an Blutſaulniß oder Blutvergiftung geſtorben, ſei 
durchaus geſundbeitsſchädlich. Die aus England berübergekommene Anſicht, 
daß das Fleiſch ohne Abblutung geſchlachteter Thiere ſchmackbafter ſei, fand 
viel Nachahmung. Das Fleiſch an den Folgen plötzlicher Verletzungen ges 
ftorbener Thiere iſt unſchädlich. Als geſundbeitsgefabrlich dagegen erwähnt 
der Vortragende dasjenige der an felgenden Krankheiten leidender oder ge⸗ 
fallener Thiere: Milibrand, Rotz. Tollwuth, Rlauenſeuche, Pocken, Tuber⸗ 
kuloſis und der mit Paraſiten, wie ; B. die wahrſcheinlich aus China ſtam⸗ 
menden Trichinen behafteten, welche letzteren er näher beſchrieb. 

Ueber vergiftetes Fleiſch und ſolches der von an typhöſen Krankheiten 
geſtorbenen Thiere behielt ſich Herr Sanitätsrath Dr. Eger vor, in einem 
nächſten Vortrage zu ſprechen. Pflicht des Staates und jeder Haus haltung 
ſei es, ihre Angehötigen nach Moglichkeit vor dem Genuß kranken Fleiſches 
zu bewahren. Hierauf gab Herr Dr. Breitſprecher noch Nachträge zu 
dem jüngft gehaltenen Vortrag über den Mond und werden noch einige 
Fragen mediziniſcher Natur und über die der jetzigen Geſchaftsloſigkeit nicht 
angemeſſene Erhöhung der Steuern durch den Magiſtrat beantwortet. Mit⸗ 
theilungen über das von unſerem Humboldt ⸗Verein am 14. Februar zu 
feiernde 100 jährige Nees⸗Jubilaum und über das Narrenſeſt ſchloſſen 
die Sitzung, nachdem Herr Rödelius noch ſchtiftlich mitgetbeilt batte, daß 
der Humboldt» Verein auch den Mitgliedern des Handwerker⸗Vereins 
den 1 7 79 = Fa — 8 ieee 3 
pro Perſon . ill nd in der Buchhandlung ern Prieſ⸗ 
batſch (Ring Nr. 58) zu erhalten. 


O. Sch. Breslau, 22. n Breslauer evangeliſcher 
Lehrer.] Die erſte diesjährige Sißung des Verems fand am 8. d. Mts. 
ſtatt. In derſelben verlas der bisherige Schriftführer, Herr Ouvrier, den 
8 Nach einem allgemeinen Ueberblick über die kirchen⸗politiſchen 

reigniſſe des letzten Jahres, insbeſondere über die Geſtaltung des Verbält⸗ 
niſſes zwiſchen Staat und Kirche, ging der Berichterſtatter auf das Gebiet 
der Schule über, wo auch in dieſer Zeit die bereits eingeſchlagenen Bahnen 
inne gebalten worden ſind, um der Schule zu der ihr nothwendigen Freiheit 
u verhelfen und fie fremden Einflüſſen zu entziehen. Die Volksſchule er⸗ 
— 55 durch weitere Anſtellung weltlicher Schul⸗Inſpectoren, welche ſich als 
praktiſche Schulmänner bewährt, . Theil die lang begehrte fachmänniſche 
Aufſicht. — In Breslau ſpeciell wurden durch Errichtung ſechsklaſſiger 
Schulen die geiſtlichen Reviſorate ebenfalls wieder vermindert. Die Mittel⸗ 
klaſſen der ſtädtiſchen Schalen erhielten Oſtern 1875 in dem von den Vereins⸗ 
mitgliedern: Bräuer, Fr. Dietrich, Dürr eden 52 n iteten 
lid werd ein allen billigen Anforderungen erechlhwerdend Lernmittel; boffent⸗ 
lich werden mit Beginn des nächſten Schuljahres auch die oberen Klaſſen 
mit einem geeigneten Leſebuche ausgeſtattet, wodurch einem ſich allgemein 
fühlbar machenden Mangel abgeholfen werden würde. Nicht minder noth⸗ 
wendig erſcheint eine Reform des Zeichenunterrichts, welche Herr C. Müller 
durch einen feſſelnden Vortrag anzuregen ſuchte und mit der, wie wir in 
ig brachten, ſich auch bereits die Schulbehörde beſchäftigt. 

Der Verein zählte nach dem Bericht am Schluſſe des 2 Jahres 
75 Mitglieder, darunter 5 Ehrenmitglieder. D den Tod verlor der Verein 
4 Mitglieder, die Herren: Gillert, Krüger, Rector Fr. Dietrich und 
Rector Schneider. Es waren dies treue und bewährte Veteinsgenoſſen, 
deten Thätigkeit in der Schule als eine reich geſegnete bezeichnet werden 
darf und deren Andenken immer im Segen bleiben wird. Infolge ſeiner 
Berufung als Rector nach Creuzburg OS. ſchied Herr Bojanowsky aus. 
— Von den 14 gehaltenzn Vorträgen gehörten 5 dem Gebiete der Pada⸗ 
gogik, 2 der Geſchichte, 2 der Naturwiſſenſchaft, 2 der Muſik, je 1 der Lite⸗ 
ratur, dem kaufmänniſchen Fache und der Stenographie an. 

Fürs laufende Jahr ſind folgende Herren in den Vorſtand gewählt: Gutt⸗ 
wein, Vorfigender; Melzer, Stellvertreter; O. Schäfer, Schriftführer; 
Vogt, Stellvertreter; Thamm, Kaſſirer; Reichert, Bibliothekar; Kirſch, 
General⸗Obmann. — Möge der Verein wie bisher, jo auch in Zukunft durch 
Anregung ian Thätigkeit dahin wirken, daß die Schule immer mehr 
werde die Pflanzſtätte der Intelligenz, der Toleranz und des Patriotismus. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 26. Januar. Der Reichstag ſetzte die Berathung über 
die Petition des Journaliſtentages, betreffend den Zeugnißzwang fort, 
und nahm faſt einſtimmig den Commiſſtonsantrag auf Ueberweiſung 
der Petition an die Relchsjuſtizcommiſſion an, nachdem der Director 
des Reichsjuſtizamts mit den den Commiſſtonsantrag befürwortenden 
Ausführungen Lasker's ſich einverſtanden erklärt und Sonnemann 
feinen weitergehenden Antrag behufs Erzielung eines moͤzlichſt einſtim⸗ 
migen Votums des Reichstags zarückgezogen hatte. 

Der Reichstag erledigte im Fortgang der Sitzung mehrere Pe: 
titionsberichte nach den Commiſſtonsanträgen, nahm den Antrag 
Bernuth und Genoſſen, betreffend die Form der Wahlprüfungen, an, 
lehnte den Antrag Volk wegen Vorlegung eines Gefehentwurfs zur 
Revifion des Wahlreglements und einer darauf bezüglichen Beſtimmung 
des Wahlgeſetzes ab, beſchloß über den Antrag Reichenſperger auf 
Plenarberathung der Impfpetitionen Uebergang zur Tagesordnung und 
erledigte die erſte Berathung des Sombart'ſchen Antrages auf Er⸗ 
hoͤhung der Wechſelſtempelſteuer. Delbrück erkannte es an, daß bie 
neue Münzwährung eine neue Stempelſcala bedinge, ſprach ſich aber 
gegen die vorzuſchlagende Scala aus. Die zweite Berathung wurde 
von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Wien, 26. Januar. In der geſtrigen vorausſichtlich letzten Con 
ferenz der Herrenhaus mitglieder wurde ein Schreiben der Miniſter 
verleſen, worin fie, wie die „Preſſe“ berichtet, die Erörterung aus 
Rückſicht auf die ſchwebenden Verhandlungen mit Ungarn ablehnen, 
übrigens betonen, das Miniſterium ſei ſich ſeiner Verantwortlichkeit 
und politiſchen Ehre bewußt und werde demgemäß die Verhandlungen 
mit Ungarn führen, und könne eine Inſtruction oder Directive 
um fo weniger entgegennebmen, als das Parlament ſeiner Zeit in 
der Lage ſein wird, das Reſultat der Verhandlungen frei zu berathen. 
Die Verſammlung trennte ſich nach der Kenntnißnahme des Schrei⸗ 
bens ohne formelle Beſchlußfaſſung. 

ersburg, 25. Januar. Die internationale Telegraphen⸗ 
Agentur meldet aus Riga: Die altjährige Firma Johann Georg 
Schepeler hat aus Ungunſt der Zeitverhältniſſe heute ihre Zahlungen 
eingeſtellt. Es verlautet, die Paffiva betragen 2,034,000 Rubel 


2 Falliſſem ; 
ji nateinfeuug des Bankhauſes Laſſer & Compagny; die paso be⸗ 
tragen 1% Millionen, die Activa 2 Millionen Rubel. Wenngleich 
die Zahlungseinſtellung einiger kleinen Firmen unautblelblich ift, 
dürfte für bedeutende Firmen weiter keine Befürchtung vorliegen. 
Bayonne, 26. Januar. Nachrichten aus San Sebaſtian vom 
25. Januar zufolge nahmen die Retzierungstruppen die wichtigen 
Stellangen der Carlſten zwischen Hernanl und Laſaxte und bejeßten 
dieſelben. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 26. Januar. Die „Provinzial⸗ ⸗Correſpondenz“ recapitu⸗ 
Urt die Verhandlung des Abgeordnetenhauſes über den Provinzlal⸗ 
Dotationsfonds und ſchreibt: Das Peinlichſte war die Verdächtigung, 
als könne die künſtliche Oinauftreibung der Courſe irgendwie von der 
Staatsregierung veranlaßt fein. Der Finanzminiſter konnte mit gutem 
Grunde darauf binweiſen, daß dieſe Börſenmandver nicht von einem 
Freunde der Reglerung herrühren konnten. Die Staatsregierung 
2 ihrerſetts nur wünſchen, daß dieſer Punkt weiter aufgeklärt werde. 

Wien 26. Januar. Die „Polttiſche Correſpondenz“ meldet: Der 
Kaifer ernannte mit Entſchließung vom 12. Januar den Welhbiſchof 
Kutſcher zum Erzbiſchofe in Wien. 

Budapeſt, 26. Januar. Auf eine Interpellation über die Ver⸗ 
handlungen mit Oeſterreich antwortete der Miniſterpräſident, er könne 
die Details noch nicht enthüllen und dürfe nicht die Laſt der Verant⸗ 
wortung vorhinein auf die Legislative abwälzen, die Regierung müſſe |; 
die Verantwortung ganz tragen. Das Haus nimmt die Antwort 
zur Kenntniß. 


3 Telegr.⸗Bureau.) 
1 Courſe, Credit, 
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Berlin, 26. Januar, 12 Bi 25 Min. 


Actien 333, —. 1860er Looſe 113, 75. Staatsbahn 516, —. Lombarden 
195, —. Italiener —, —. Sder Amerikaner —, —. Rumänen 27, 75 
Spröcent. Türken —, —. Disconto,Commandit 125, 25, Laurahütte 60, 75. 


Dortmunder Union — —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſche 
. Bergiſch⸗Markiſche —, —. Galizier —,—. Matt. 

Weizen (gelber) Januar —. —, April: Mai 193, —. — Roggen 
anuar 150, —, Nyril⸗Mai 149, —. — Rüböl: Januar 65, 75 2 
Mai 65, 70. — Spiritus: Janusr-Februar 44, 40, Aprül⸗ Mai 4 


Berlin, 26. * 9 „Cour ſe.] Still. 
Erste Depeſche, 2 Uhr 50 Mag un. 
Cours vom 26. Ai 25. ben 26. 26, 
Deit. Credit⸗Actien 333, 50 335, 50 Bresl. Mall. e u 
Deſt. Staatsbahn 516, — 518, —Laurahltte . 60, 50] 60, 
Lombarden 195, — 198 


—[0b.6. Gifenbahnb. 25, — 26, 
17 5, 80 


Schleſ. Bankverein 183, — BB, 30 J Wien ku 


8 
SSS 


Lenke 236, 25 


Me ge e 86, 37. „tee 
25, ae unge 99 5. 8 1 Ce 


aner 
on, 26. Jan. enge Vourſel Conſols 94, 01. 
Ei 9 9, 13. Amerikaner 105%. Türken 207½4. = 


S 
Newyork, 25. Januar, Abenve en r. [Schluß⸗ Soutf e. rt: 
13. Wechſel auf London 4, 86. onds de 1885 / 118%. 5% Dee 
dirte Anleihe 118 2 Bonds de 1887 % 122%. Cie 7%. Centra 
w⸗Pork Centralba ode —,—, Baumwolle in Ren Joni 
etroleum in Neſo⸗Nork 14%. in 


übjabrsweizen 1, 36. Havanna » Zucker 
BR N Schmalz (Marke Bi 13, Speck (ſhort clear) 11%. 
anuar. [SchluksBeriht.)] Weizen feit, Januar 
2 , tai 193, —, Mai: uni 197, —. Roggen ſeßee 
Yen 150, —, April:Mai 150, —, Mai ⸗Juni 149, 50. 


us 


—, , 


anıtar 65, —, 5 Yprib Mai 65, 60, Mai⸗Juni 65, 60. „Spiitus leblos, — 

ebruar 44, 3 0, April⸗Mai 46, 50. Mai⸗Juni 46, Hafer Januar —, 

April⸗ Mai 16 1, —. 
Stetti 


n, 26. Januar, 1 Ubr 5 Bi Weizen flau, Frübj. 193, — 
N 197, - Roggen flau, Jan.⸗Febr. 141, —, Frühjahr 143, 50, 
Mai⸗Juni 143, 50. — Rüdol feſt, — 65, —, Herbſt 65, -. 
n loco 43, —, Januar⸗Februar 44 —, Frühjahr 45, 80, Mai⸗Juni 


6, 80. „Petroleum, Januar 13, 60. 

K Januar. Jörg E 0 Weizen 
feſter, Ran 19, 15, Mai 1 gaen feſt, März 14, 30, Mai 14, 
60.  Rüböl bee, Ioco 35. 25 ei 34, 70. Hafer ſtill, März 17, 50 
Mai 16, 90. Wetter: 

Paris, 26. Januar, Mittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht 
Mehl ruhig, pr. Januar 56, 50, pr. Februar 56, 75, pr. März ⸗ April 
57, —, März⸗Juni 58, 25. Weizen ruhig, Januar 26, 25, pr Februar 
26, 50, per arz- April 26, 75, pr. März⸗Juni 27, 25. Spiritus behauptet, 
per Januar 44, 50, Mai⸗Auguſt 48, —. Schon 

Amſterdam, 26. Januar. weteeldemarkt (Schlußbericht.) Weizen 
loco 75 per März 273, per Mai 280. 
per März 177, per April —, per Mai 180, per Juli 182. Rüböl loco 37%, 
per Mai 37½, per Herbſt 38. Raps October 382, per jahr 


London, 26. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlu bericht.) Weizen 


unverändert. Angekommene Ladungen ſtetig, anderes geſchäftslos, nominell, 
1 0 Fremde Zufuhren: Weizen 17,790, Gerſte 490, Hafer 
2 rtrs. 


ue 26 Januar, Mittags. Roheiſen 63 S. 9 D. 


Frankfurt a. M., 26. Januar, Abends — Uhr — Min. [Abendborſe.] 
Oramal⸗Bepeſch der Bresl. Zig.) Credit⸗Actien 166, 62. Oeſterreichiſch⸗ 
en Staatsbahn 258, — Lombarden 97 1860er Looſe 113, 75. 

eue Schatzbonds —, —. Silberrente — _ Nordweſtbahn —, 
Galizier 172, —. Spanier 18%. Naſſauer Looſe — Meininger Baut 
, Boͤbmiſche Weſtbahn —, —. Bankactien —, —. Reichsbank 
159, 25. Ungar. Losſe —, — „Nationalbank —, —. Biaunſchw. Looſe —, —. 
Türken —. Aadnigibabt —. Eliſabethbahn —, — Joſeph —. Handels 
eſellſchaft —, —. Rudolphbahn —. Albrechtb eb —. Papierrente —, —. 
1864er Looſe —. Defterr. deutihe Bank —. 
Hamburg, 26. Januar, Abends 8 Uhr 525 inuten. [Abendbörſe.] 


An 
. — wir, 
Wetter:] genommen werden 


9 RT 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug a en Bekanntmachung vom 2. Januat k. in Delta 
fertigung eines ur das Rreißtännehaus zu 1 bemerken 
daß die N ierzu nur noch bis zum 31. d. Mis. ans 


344 
Oppeln, den 25. Janrer 1876, 1344] 


Der Kreis⸗Ausſchuf des, Kreſſes Oppeln. 


gez. Graf 


Wahl⸗ Verein 


der national liberalen Partei. 
General⸗Verſammlung 
Freitag, den 28. Jaunar c., Abends 8 Uhr, 


im großen Saale des Lafe restaurant. 
Tages : Ordnung: 
1) Vereins⸗Nachrichten, an. Bericht. 
2) Neuwahl des Ausſchuſſes. [2188] 
3) Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Nöpell:. „Die erſien Jahre 
des neuen Deutſchen Reiches.“ 
Säfte können durch Mitglieder eingeführt werden. Liſten zur Ein» 
zeichnung neuer Mitglieder liegen im Verſammlungs⸗Locale aus. 


Der Vorſtand. 


Leonhard. Dr. P. Lion. Paul Wolff. 
Dr. Th. Körner Paul Riemann. 


Aus der Fränckel'ſchen Stiftung zur Beförderung der Künſſe 


oggen loco unberändert, und Handwerke unter den Juden find für das laufende Jahr folgende 


Stipendien zu vergeben: [2187] 
1) Ein Stipendium von 200 Thalern zum Beſuch des königlichen 
Gewerbe ⸗Inſtituts reſp. der koͤniglichen Muſterzeichnen⸗Schule 
zu Berlin. 
2) Ein Stipendium von 200 Thalern zum Beſuch der königl. Bau⸗ 
Akademie zu Berlin. 
3) Ein Stipendium von 200 Thalern zur höheren Ausbildung in 
der Maſchinen⸗Kunſt. 
4) Ein Stipendium von 250 Thalern zum Beſuch der koͤniglichen 
Akademie der Künſte in Berlin. 
5) Stipendien zum Beſuch der Provinzial⸗Gewerbeſchule in Breslau, 
ſowie inländiſcher gewerblicher Fortbildungsſchulen. 
Die Bewerbungen um jedes dieſer Stipendien ſind bis zum 
15. März d. J. bei dem unterzeichneten Caratorium einzureichen. 
Auch können vom 1. April c. ab wieder einige „Fränckel'ſche Frei⸗ 


n. 
65, 25 65, 7 e ! 
Sale Bereinstent 88, 50 88, 10 e m = . Pester 2 64%. Ar Paribas! 1243 8 2 75 ſtellen“ an der biefigen königlichen Kunſt⸗, Bau: und Handwerksſchule 
Dres. Wechslerbank 64, — 64, —IDefterr. Noten 175, 90 178, en 167, —. Oeſterrreich. Staats nglo: befegt werden. 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, —| —, 2633˙ 969° nt 50, — Rhein. Bahn 112, 75. Bergiſch⸗ Mark. 78. Köln Mindener Zur Concurrenz werden qualificitte Bewerber jüdiſcher Religion 
85. Matlerbant . —. — —, el. 18405 Loose 116 5 90 11 2 „Het. Lee , —. Pant, . —. Sab 60. aus der Provinz Schleſien zugelaſſen. . 
— 2 W — — N en 26. Samson, „© Ute Min. Aid 8 1 6 Grevit- Haie Breslau, den 27. Januar 1876. 
7 | 7 alizier 
3 prc. Staatsſchuld 92, 10 92. 40 gl ier 85,75 86 50 e 209.00. 19 91, a a Se 73, 75. Bankactien 3 Das Curatorium * 
Heer Pfandbriefe 94, 20 94, 20 Oideutſche Bant 82, 50 82, 500 Rudolf —. Joſepb . Renten —, —. Kaſſenſcheine —. Matt, wenig“ der Commercien⸗Nath Fränckel'ſchen Stiftungen. 
, Dee VVVTVVVCC 
err. Papierrente 2 er Credi Bu 3, „26. 3 — Schlu ourſe. «Dep. der 
Türk. 5% 1865r Anl. 20, 40 20. SO] Deen under Aigen 9, 50 , 60 Brel. Bin) dort, Nene 65475 W. ee Soc. Anleihe 1872 105, 40. Tertulia espanola. 
Jain c. Anleihe 71, 60 7 70 Kramſta 86, 50 85. 75 ultimo November —, 2 do. 1871 —. Ital. öpct. Rente 70, 75. de. Jueves a las ocho de la noche en la hosteria de Labuske 1 
oln. Lig. 25 r. 5 20] 68, 25 London lang - —, 20, 89 6 Tabals⸗Actien - 2 —, —. Deſterr. Staats - mann), Ohlauerstrasse Nr. 79. [1182] 
e ee S e cn 67, 4 Re io den 254, , Titten de 1805 20, 8 5 
8 l orithütte u — . 242, do. Prioritäten 234, —. Türken de 6 
un. 80, 25 80, 500 Waggonfabrit Linte 43 — 43. — e —. Tiurkenlnoſe 55, —. Turliſche Couponcerlificate — Telegraphiſche Witterungsberichte vom 26. Januar. 
ED Deu. St-⸗Actie. 104, — 104, 50 Oppelner Cement 20, 50 20. 500 —. — Bewegt, Schluß feſt. 7 RT Fr: 
D.:Ufer-St. Br. 107. 75): 107, 75 Ver. Br.Delfabriten 49, — 49, — London, 26. Jan., m. 4 Uhr. Orig. Dep. der Bresl. ih S8 8 5 88 8 Be⸗ 
lin⸗Görlitzer 30, 50 81, 50 Schief, Centralban rt — . Conſols . 157 lens, Spet. Rente 70% e barden 9%, Spei Dit. fas Wind. Wetter E25] merlungen. 
Bergiſch⸗Markiſche 78, — 78. 601 Reichsbank 159, — 159, 75 1 555 871 —. do. 3 2 ? 28 58 Anleihe 822 Ing 8 
Nachbörſe: Creditactien 332, 50 ofen 516, —. Lombarden d 50%. Spet. Snrten de 4. Gyct. Verein. Staaten pen = = 
194, 50. Wiese e gan 1, —. Dorn, DE 9, 30. Laurabütte 60, 50. 1 105% eier 4955 Papierrente 60%. Berlin , — Hamburg |8 Tburſo 758,9 S. 5,0 See leicht dew. 
Meicbebant —.— Mind 3 Monat Fran —,.— ien —, —. Pati —, — 8 Valencia 762,7 SSW. mäßig bah Fee di. 9,4 Seegang mäß. 
* — W ie Huslandseourfen folgend matt. Bahnen, Betersburg —. Banfausjaplung 11,000. 8 Yarmouıh 48 — ſchwach balb bedeckt. 2,2 See ruhig. 
Banken duſtrie Auslands fonds, namentl. amerikaniſche 8 St. Matthieu] 747,7 wolkig. 2.1 
ziemlich Icbdaft, zw * f F 8 Paris 774,1 S leicht. Dunſt. 0,3 
Frankfurt a. 26. Januar, > Ubr 45 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Brieflaſten der Expedition. 8 Helder 7730 SSW. ſtill. —1,4 
ebitactien 166, * RR 257, 25. Lombard. 97%. Galizier —. F. R. 347: Nein. 8 Kepenbagen 772,7 SSW. leicht Nebel. | 1,2 
Siber att —, — Papierrente —. 1860er Looſe —, —. Reichsb 7 ESEL ORDNETE EN TETNTT TOTER VTRENDTTAERR EIN 8 Che land 97 SSW. g ih H 3 8 
> . FE u 7 0 Bee ee u En nem 0 759,7 ri ar. 5, 
Frankl e M., 20 Nanu, Ram PU 40 N. [eSglab- Surfen Das Central-Annoncen-Burean Sm 7 0 85 . 
Oeſterr. Credit 166, 20. — * 257, 50. Lombarden 96 /. Böhmiſche ä t h 7 it j \ 1 4 2855 ee — 2 5 
Weitbahn 163, 50. Glifaberh 144,25, Galigier 172, 25. Nordwest 123, 75. er Deu schen Ze ungen, 8 Mostan 765,0 W. bedeckt. 11.4 
Silberrente 64%. ie, 60%. 1860er Looſe 1131. 1884er Loose hervorgegangen aus der Vereinigung der Zeitungen selbst und Ne der|g Wien 7795 SW ſtill Nebel. 6,0 
Amerikaner —, —. Ruſſen 1872 98%. Ruf. Bodeueredit 854, Controſe derselben stehend, ver a eben deshalb den Verkehr zwischen |3 Memel 12 5 ex mel 
Darmftäbter Er Meininger 77, 13. Frankfurter Bantverem 7144. Webss | Püblikam und Zeitungen mit der Vollsten Unparteilichkeit, gewährt die] 3 Seufahrwafler| 774,7 W ſtill heiter 4,0 [Reif 
Ietbant 769 S 8. Aa. 105, —. Oeſterr.⸗deutſche Bank 894, unbedingte Garantie für gewissenhafte Berechnung der Inserate und ist/g Swinemünde 773,1 WSW leicht Dunſt. —1.1 See rubig 
Schlesische Vereins Matt. bei Lieferung. nur eines Manusoripts und Ersparung von Umständen S Hamburg 7747 SW. ſchwach Nebel. — 1.1 x 
Wien, 25. het Kr »Eourje) Schwach, gefättelos. Mich Geneapendees uud. ee e ‚Mer Lana, ‚dem Foblikom alle von] 8 Sylt 778,2 S. hill bededt. 11 
) end einer anderen Seite ange enen A U. — 252 if. 
3 68. 10 95 Staats -Eiſenbahn⸗ 2 Mitglieder dieser Vereinigung Deutscher er u. v. a. die 5 a 4 — 55 a Er,“ Reif 
tional⸗Anlehen 73, 90 Actien⸗Certificate 292 50 292, 75 | grossen Berliner Zeitungen; in Breslau: die „Breslauer Zeitung“, die rlsrube 777,1 SSD. ſtark bedeckt. — 2.9 
Boer Looſee 112, 90; 115 70 Lomb. Eiſenbahn 112 50 115, — „Schlesische Zeitung“ und die „Breslauer Morgen- Zeitung“ erlin 72777 S. leicht bededt. — 1.3 
der Looſe B4, 60 151 500 London „. . 114 45 114. 45 Ausserdem steht das Central-Annoncen-Burenau|3 Leipzig 777, 5 S leicht bedegt. 3/6 | Leit geftern 
edit⸗Actien g 185 60191, —Galizier 196 75 197, 25 mit sämmtlichen deutschen Zeitungen, ohne ede s Breslau 776.8 ge; mäßig Nebel. | — 2,1 |wenig Aender. 
rdweſtbahnnn 41. — 141, 75 Unonsbant f 73, 75 74 [Ausnahme, in Geschüfts verbindung. Dasselbe ist in Ueberſicht der Witterung: Barometer in Central: und Weſteuropa um 
Br... 182. 55 182, 25 Kaſſenſcheine. Mark 56 95 56. 25 der Lage, für alle Zeitungen Inserate anzunch- 2 Millimeter geſunken, ſteht jedoch noch immer ſebr bob (Marimum 
* ˖ 91, 20 92, 20 Napoleonsdor 9. 20% — 20] men und zu besorgen. Peſt . in Deutſchland Luftſtrömung an der Oſiſee leicht aus SW. im 
— 26. 5 28, a > 2 Gerte 66. Inseraten-Expedition unge 0 ne un * ebene In dere 1 5 Der W 
1872 nfangs⸗Courſe braentige, Mente a — = dauert in Holſtein und Friesland fort, ebenſo in Dejterrei e in 
Neueſte 8 1972 05, 32 taliener 70, 87. e ins 636, 2 für das SEE en 2 Rare 15] mit ſinkendem Luftdruck und Thauwetter in ganz Skandinavien, im Canal 
Laien 283, 75. Türken 20, 65. Spanier . ſchwacher 8 bei trübem Himmel warme Luft (pl. 6 Grad) und leicht 


—.—. Ma 


Handbuch Smretztun, 


2 Felde m 


Eat: aller R e 
a 0 We Netten und 
at Vic Herausgegeben von 


it 1000 ge uflage. 
Preis M dea gen. 
Bei der jetzigen 5 Aufla 

dies Werk an innerem Werde ehe 

eerst und iſt — das beſte Lehr: 
uch der Feldme e 
ir in blen in eh 


Trewendt & Granier's 


Buch: und Kunſthandlung. 
2 37. 


Hötel 


in der Kreisstadt Schrimm, 

5 iſt = freier Zaun 25 95 
Wee zu verkaufen. 4 

daſelbft. beim Eigenthümer 1 


12180] 


Das 


in Grottkan 


Hotel „z 


"Tarlata 
und Schärpen- Bänder 


in den ſchönſten Lichtfarben empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


M. Gerstel, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5 
Ecke Junkernſtraße. 


babe vom 1. December b. J. übernommen und empfehle das⸗ 
Provinz] ſelbe einem 1 gebeten reiſenden 7 zur en Beachtung. 


Anton n Schaper, 


früher Pächter des Hotels „zu den 3 Kronen“ in Grottkau. 


Breslan, Carlsstrasse I, Ecke Schweldnitzerstrasse, 1. rt 


in meinem "nn Locale 
zu wollen. 


früher a 


ai 
32, 


bedeutendes 


„zum Mitter“ 


4 unterm u Preiſe. 


DE“ 2 5 Nr. 52, 


Hötel und Restaurant 
zum „Trebnitzer Hauſe“, 
Nitterplatz 8. 


Theile hierdurch dem P. P. Publikum ergebenſt mit, daß 5 se 
heutigen Tage obige Localitäten übernommen babe. 

Ich empfeble dieſelben einer geneigten Beachtung und bitte, 5 mir 
ai Wal di. ferner bewahren 


Ausverkauf. 


Wegen Vergrößerung meiner Harmonika Fabrik verkaufe (bee 45 


ustav Maiwald. 


bewegte S 


Beamter, in mittleren Jahren, 
Wittwer, Wünſctelne ebildete 
ältere, vermögende Dame zu 
heirathen. O 55 mit Photo: 
graphie bis z. 2. Febr. sub 
8. 2702 an die Annoncen ·Ex⸗ 
ER von Rudolf Te 


Dißcretion Ebrenſache. 


| 82 Ein gut ſituirter königl. 


Wald 
ur gold. Schildkröte. 


Ehrliches und Ei 


Galanterie⸗, Bijouterie⸗ u. Spielwaarengeſchäſt 1 NE 


vollſtändig aus Re empfehle beſonders 


Fächer und Vall⸗Garnituren 


Mr 
das Be . 

1 7 ſind, 0 e ge 
desgleichen u er⸗ 
a Strengſte Discre- 
Verd. gefl. Offerten unter 

Nr. 20 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ecke Stockgaſſe. I Ein Gutsbefiger bei Reiſſe. 


| 
| 
| 
| 


Verlobie: Br. Lt. im Schlesw. 
* — Art.⸗Regt. Nr. 9 er erno in 


annober mit Frl. Margarethe Lobe⸗ 


ine heute stattgefundene 
Verlobung unserer jüngsten 
Tochter Anna mit dem Buch- 
druckerei-Besitzer Herrn Her- 
mann Friedrich aus Breslau 
beehren wir uns hiermit er- 
gebenst anzuzeigen. [2195] 
© Berlin, d. 23. Januar 1876. 
Hermann Dörfel, Rentier. 
Pauline Dörfel, geb. Friedrich. ’> 


Todesfälle: Pr. Lt. und Bat 
Adjut. im Schlesw. Holſt. Füſ.⸗Regt. 
Nr. 86 Herr Ranzow in Clarens am 
Genfer See. Frau Geh. Ober⸗Aegier.⸗ 
Rath, Prof. Dr. Richter in Sharlotten: 
burg. Frau Geh. Regier⸗Rath Ram: 
„ koff in Frankfurt a. O. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 27. Jan. 18. Vor⸗ 
ſtellung im Bons⸗Abonnement. Ber 
Mittelpreifen: „Noſen im Norden“, 
oder: „Des Teufels Wette. Ro⸗ US” 
mantiſch⸗ ſatyriſches Märchen mit 
Geſang und Ballets in 3 Acten 
(11 Zableaur) von Wollheim. Muſik 
von E. Ehrhard. 

Freitag, den 28. Januar. Neunzehnte 
Vorſtellung im Bons Abonnement. 
„Die Afrikanerin.“ Große Oper 
mit Tanz in 5 Acten. Muſik von 
Meyerbeer. 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 28. Januar. Bei er: 
mäßigten Preiſen: „Don Carlos.“ 
Dramatiſches Gedicht in 5 Aufzügen 
von Fr. v. Schiller. 


Lobe - Theater. 


Anna Dörfel, 
Hermann Friedrich, 

Verlobte. 
Berlin, Breslau. 


Die Verlobung unſerer älteſten 


Tochter Clara mit dem prakt. Arzt 
Herrn Dr. Max Altmann aus Berlin 
beehren wir uns bierdurch 1 
anzuzeigen. 11163] 
Breslau, im Januar 1876. 
Samuel Werner und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Werner, 
Dr. Max Altmann. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſalie Beradt, 


Louis Daniel. [1177] 
5 Donnerstag und Freitag: „Die Neife 
Grätz, R. B. Poſen. Korteikin um die Erde Ki = Tagen. 0 
Sonnabend. M.: „Faublas.“ 


Komiſche Oper 105 3 Acten von R. 


25 0.0019 eee 
155 Verlobung unſerer Toch⸗ 


ter Bertha mit dem Kaufmann Wüerſt. (Faublas, Fräul. Sophie 
König; Marquiſe v. Bernis, Frl. 
Herrn Max Piſſulla in Gleiwitz 2 Wel Weller) 12 205 


> erklären wir hiermit für ars 


oben. 
iesten, den 26. Januar 1876. 
C. Wieſe, 5 
Kgl. Inſpector a. D. nebſt Frau. 
5:5,0'9,0:9,05,.29,0,09,00, 00,00, 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Siegfried Lachmann, 
Mathilde Lachmann, 


0 


Variöts-Theater. ir. 


Donnerstag. Zwei Waiſen. Große 
Poſſe mit Geſang. Ballet. Eigen 
ſinn. Ballet. 11175 

Freitag. Gafifpielt des Menschen: Affen. 


Seotion 
für öffent ohe Gesundheitspflege. 


geb. Friedländer. aM Freit den 28, Januar, 

Oels i. Schl. im Januar 1876 Abends 6 Uhr: [2193] 
1) Hygieni Mittheilungen. 

Heute früh 5% Uhr wurde meine Referat des Herrn Professor 


innig geliebte Frau Clara, geborne 


Wutzdorff, von einem gesunden, 
kräftigen Mädchen nn ent- 


Dr. Poleck: Ueber die Dynamit- 
Frage, 
Vortrag des Herrn Departe- 


bunden, [1187] ments - Thierarzt Dr. Ulrich: 
Breslau, den 26. g 7 Ueber die Tubereulose des Rind- 
Friedrieg vieh’s und deren Uebertragbar- 


ıler, keit auf den Menschen. 


NB. Auch Nichtmitglieder haben 
Zutritt. 


Kau 5 Verein. 
Freitag, den 28. Januar, 
odes - Anzeige Abends Slsr, Neue Börfe, — 
Geſtern Norgen 11 er entſchlief General - Verſammlung. Bericht: 
nach kurzem Krankenlager, im Alter erſtattung und Vorſtandswahl. 
bon 58 Jahren unſer ſehr r — ii 
Mitglied (ſeit 1859) 90] | 


in Firma Sturm 
—— — 


Statt beſonderer eldung. 

Durch die Geburt eines geſunden, 
kräftigen Mädchens wurden erfreut 
[1193] Moritz Kragen und Frau. 

Breslau den 28. Januar 1876. 


LN Ay 


Herr eg 3 e de 8 
krrmann ramanı, ounerstag, den anuar, 
9 aus Heſſen in Braunſchweig, | 8 Uhr: Vortrag. Der Vorſtand. 


dem wir unſer treues collegialiſches 
Andenken bewahren. 

Beerdigung: Freitag, den 28. Jan., 
Mittags 1 Uhr, vom Traurerbauſe, 
Schloßſtraße 2, nach dem evangeliſchen 
Kirchbofe zu Gräbſchen. 

Breslau, den 8 Be 1876. 


Der Vorſtan 
des Juſtituts für bllsbedürftige 
Handlungsdiener. 


Die Beerdigung des Herrn 


Herrmann Dieckmann, 
findet ſtatt: Freitag, den 28. d., 
Mittags 1 Uhr, und zwar vom 
Trauerhauſe Schloßſtraße Nr. 2 
nach dem Glifabeth- l bei 
Gräbſchen. (221 19] 


Springer’s Concertsaal. 
Heute [2208] 


5. Dounerstag⸗ 
Sinfonie⸗Concert. 


Sinfonie triumphale. Ullrich. 


Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf., 
Dutzend⸗Billets 5 Mark 
bei Lichtenberg. 

N. Trautmann. 


Paul Scholtz’s eg 


Doppel⸗Conecert 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow 


Schon wieder entriß uns der Tod 
eines unſerer Kinder, unſere geliebte Been Met, . berge a 
Olga, 11 Monate 17 Tage alt, heut Schreyer und Hoffma 0 7 
Abend 6 Uhr durch Zahnkrämpfe. Anfang 7% Uhr. Mi 2168] 


eher den 24. Januar 1876. ; 
Shihtmeifter Metzler ane ee 


nebſt Frau. Billets à 30 Pf. in den Commanditen. 


Den heute Nachmittag im 77. Le⸗ elt ⸗ Garten. 
0 NCERT ; bon er 


bensſahre an Lungenlähmung erfolgten 
Erſtes Safe © 


faniten Tod unſerer geliebten Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, 195 Fr 

des berühmten franzöſiſchen Komikers 
und Singvögel⸗Imitators Monſieur 


wittweten 

Frau Lehrer Sowoidnich, 
Jules Semele, 
genannt „Ihomme rossignol“, 


erlauben wir uns ſtatt beſonderer 
Meldung biermit ergebenſt anzuzeigen. 
Oblau und Frankenſtein, 
den 25. Januar 1876. . 0 
Die Hinterbliebenen. ſowie der franzöſiſchen Soubrette 


Die Beerdigung findet Freitag Nach⸗ 
mittag 3 übt ſtatt. lle. Semele, 
und Auftreten der Famile 
Am 25. b. N. farb nac [ Lawrence, 


weltberühmte engl. Clowns 
und Glockenſpieler. [2209] 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Simmenauer Garten. 
CONÜERT. 


Auftre 
des 8 Sünftferperfonalß. 


kurzem Leiden der Hauptlehrer 
an * — katholiſchen 72205 


ſchule, Herr 
Guſtav Arnold. 
harakter, ſowie 


Sein biederer 
ſeine Pflichttreue im Amte ſichern 
ihm bei uns ein ehrendes blei⸗ 
bendes Andenken. 

icolai, 


den 25. Januar 1876. ang, 7% Uhr Ubr. 2191] 
Der Magiſtrat da à Perſon 30 Pf. 
und die ſtaͤdt. Schul⸗ ck e 


BVock⸗ 


mit Verlodſu 


Deputation. 


1 gelle Sudvisten | 


dan in New: Kidden bei ua, e 


| 


Neue Mode. 


Blanc Creme (Neues Weiß) 
Tulle Gravattes & Pichuis 


in dieſer Farbe, empfiehlt in großartiger Auswahl zu foliden Preiſen 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, 


Cireus Herzog- en 
Heute Donnerstag, 27. Januar 1876: 


Große Vorſtellung. 


2. Mal: Tournique, ausgeführt 
von Gebr. Mattbews. Deutſches 
Triumph Manöver, geritten von 
6 Herren und 6 Damen. Schul⸗Qua⸗ 
drille, geritten von 4 Herren mit 4 der 
beſten Schulpferde. Atlas & EI- 
linor, vorgeführt von Hrn. Dir. Schu: | E 
mann, Babason, vorgeführt v. Hrn. 
Dir. Herzog, Jeruſalem, dreſſirter 
Mauleſel, vorgeführt von Clown Pool. 
Auftreten d. Familie Matthews, 
Mr. Jee, Mr. Roevens, Hrn. Albert, 
Miß Mary, Miß Lily, Frl. Aug. Ducos. 

Auftreten ſämmtlicher Clowns 
1 20 en, den 28. Jan. 1876. 


[2197] 


Gerstel, 


Ecke e 


Direction, 


Seiffert’s 


Etablissement Rosenthal, 


en id ‚Anzeige. 
Donnerstag, den 3. Februar: 


Maslitter und unmas⸗ 
firter Ban. 


Musikalischer Cirkel. 


Freiine, 28. Januar, Abends 7 Uhr: 


Zweite Soirde, 


— 6 Uhr: Frohe. 


1 0. F. Hientzsch, fung von Annoncen und Ne⸗ 


(u Musikalien-Iandlung & Leih- Ti, | er erh Ben. a 
N BRESLAU, 


. 3 für das l 
inſerirende Publikum. 
Die unterzeichnete Annoncen⸗ 
Expedition gewährt bei größeren 
Aufträgen bekanntlich 


die höͤchſten Rabatte 


und empfiehlt nur die für die 
verſchiedenen Zwecke 


beſtgeeignelen Zeitungen, 


ertheilt auf Grund langjähriger 
Erfahrung bewährten Nath in 

— ] Inſertions⸗Angelegenheiten und 
% ſorgt durch gewandte Federn für 
die zweckentſprechendſte Abfaſ⸗ 


— 
8 


verabfolgt. 
Junkern. Strasse, (Stadt Berlin) Seibitberftänblid os nur 
9 schragüber der „goldenen Gans.“ 


die Preiſe in Anrechnung 
bracht, welche die Zeitungen feilt 
tarifmäßig fordern. 

Nur auf ſpeciellen Wunſch 
werden Inſerenten durch einen 
fadverfiandigen Beamten bes 


2 u RENTE Verlag anerkannt guter 
0 la vier- U nterrichtswerke. 5 
7 8 O ERTERE 5 


Inſtitut 
Alte Kichſtraße 122, l., 


beginnen vom 1. reſp. 15. Februar c. 
ab wieder neue gemeinſchafiliche und 


e werden für die 
„Breslauer Zeitung“, „Schle · 
ſiſche Ba FE ungen: 12 


rn‘ Preſſe“, 


8 Einzel⸗Curſe für Herren und leſiſche 85 18 + Belung“ } 
J) dopp. Rar op int 18 been de e ji 
5 alleinigen Adminiftration ſtehen⸗ 
9 Sor onde 5 be cher ragenden Jnfertiond- 
orreſpondance un 
Kalligraphie, „ Kladderadatſ 5 


„Berliner Tageblatt“ 
(Auflage 37,000), 
„Wilitär⸗Wochenblatt“ 
„Fliegende Blätter“, 
„Süddeutſche Preſſe“ 
Aufträge unter den günſtigſten 
Conditionen entgegengenommen. 


Rudolf Mosse, 
Breslau. 


Central-Bureau in Berlin 


3) Wechſellehre u. Eauf- 
männiſchem Nechnen, 
4) im Handelsrecht. 


Honorar mäßig! Proſpecte gratis! 
Anmeldungen werden daſelbſt jeder⸗ 
zeit entgegengenommen. 


Stadthauskeller. 
Vorzügliches Lagerbier, 


hell en dunke 5 fil len in all M 
au un talen in allen gr eren 
Dampfbrauerei Städten. 


H. Pringsheim 
Oppeln. 


24 Flaſchen 3 Mark frei ins Haus. 
Wiederverkäufern Rabatt. [2051] 


Cotillon⸗Orden, 
Cotillon⸗Geſchenke, 


Comptoir im Stadthauskeller. 
5 Cotillou⸗Ueberraſchungen, 

Für Nervenkranke Gotillon- Touren, 

8: 

Dr. J. Rosenthal, yHlasken-Tour, 
[2184] Zimmerſtraße 12. Fächer-Tour, 
ir Unbemittelte unentgeltlich. Weinglüser-Tour, 

. Symbol-Tour, 
Shred: 9-11, 38 l Herten 

Dr. Riesenfeld, Krebe-T 


Dblauer-Stadtgraben 28. . @ehh Ausmail 


Penſion! ghharats 


Papierhandlung, 
Oſtern finden auswärtige junge Mbreitsftrahe 1, 
Mädchen, welche hieſige Schulen be: | ME 
ſuchen ſollen, freundliche Aufnahme, 
gewiſſenhafte Erziebung und Beauf⸗ 
ſichtigung bei den Schularbeiten 171 
foliden ng en [1194] 
Marie Pruſſe, geb. Fey, 
Paradiesſtraße 36, 3 Treppen. 


räuleins, welche die Damenſchneide⸗ 
rei ſchnell und gründlich lernen 
wollen, k. ſ. m. Schmiedebrücke 67. 
A. A. Brettſchneider, Damenſchneiderin. 


Möbel⸗ Einricht. in Mahag., 


Nußb. und Kirſchb. 
offerirt, auch bei Hälfte Anablmg, 
reg und allerb. 

W. Wreſchner, Reuſcheſtr. 68 55. 


Aerztliche Hilfe 


f. N 5 . Seine 
1 5172 Spec.: Arzt N 
hr Prat) Ausw. briefl. 11 185 


Neuſch aße 64. 
Für Damen. 


Weiße geſtickte Streifen und Ein⸗ 
ſaͤtze als Gelegenheitseinkauf 
empfiehlt ſehr an [2210] 


S. Jun 
Neuſcheſtraße er 


Wichtige Anzeige 


[2165) 


Kloſterſtraße 1f. 


8. Jun mann, 


Sophageftelle! 


Erlen A2% Thlr., gene a ca 
berfend et 65] 
N. Simon, Stockgaſſe 


Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Schleſiſch⸗Baieriſch⸗Mürtembergiſchen Verbande kommt fortan für den 
Transport von Spiritus in Wagenladungen im Verkehe zwiſchen München und 
Poſen ein ermäßigter Frachiſatz von 5,91 M. reſp. 5,51 M. per 10% i- 

24] 


zur Erhebung. 
„ Poſen zu erfragen. 
anuar 


Näheres ift bei der Güter: 
Breslau, den 21. 
In den "Hamburg: berſchleſiſchen 5 7 . — iſt vom 25. Januar d. J. 
ab auch Station Spandau B. H. au We worden. Der betreffende 
Nachtrag XIX. iſt auf den re onen zu haben. 

Breslau, den 24. Januar 18 


Königliche Direction. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


n Unſere Bahnbofs⸗Reſtauration zu Bohrau ſoll vom 1. April d. J. ab 
neu verpachtet werden. Pacht⸗Minimum 300 Mk. An Wohnung nur eine 
Giebelſtube, für weiche 72 Mk. pro Jahr beſonders zu zablen. Sonſtige Bes 
dingungen find bei uns Berlinerſtraße 76, 1 Treppe, Zimmer Nr. 5, einzu⸗ 
jeben, auch 9 50 Bi 511 beziehen. Submiſſions⸗Termin chenden am 
4. Februar d. J., Vorm. 11 Ubr. [1185] 
Breslau, den 9. Jannu 1876. Direction. 


Mit dem 21. Januar er. iſt ein Nachtrag zum Tarif vom 15. November 
1875 für oberſchleſiſche Steinkoblen nach Stationen der Hannoverſchen Staats⸗ 
bahn in Kraft getreten, welcher Frachtſätze von Königin Louiſengrube und 
Ergänzungen des Haupt⸗Tarifes enthält. Breslau, den 21. Januar 1876. 


Königliche Direction rn Oberſchleſiſchen 1 
irection 
der Rechte: Oder: Ufer: Eiſenbahn - Geſellſchaft. 


400 Mark Belohnung 


In vergangener Nacht ſind mir mittelſt Einbruchs aus 
meinem Comptoir folgende Werthpapiere geſtohlen worden: 
3 Keichskaſſenſcheine A 1000 Mark, 
1 preußiſche Banknote zu 100 Thaler, 
2 Gothaer Kaſſenbillets A 5 Thaler, 
3 Coupons der Berlin Potsdam - Magdeburger 
Eiſenbahn Litt. A. 2281, 2286, 3860 
à 2¼ Thaler, 
1 * 5 — S511 fe Eiſenbahn Litt. E. 


25 preußiſche eee a 1 Thaler, 
3 Obe — u 2 in Thalerſtücken 
1 Geldrolle à 500 Mark in 10 Markſtücken 
Nmk. 4300. 50 Pf. * Thlr. 1460. 5 Sgr. 


Allem Anſchein nach hat ſich der Dieb nach Breslau ge⸗ 
wandt. Obige Belohnung ſichere ich Demjenigen zu, welcher 


mir zur Wiedererlangung der Summe, wenn auch nur des 
größten Theiles derſelben behülflich tft. 
Neumarkt in Schleſien, 25. Januar 1876. 


J. Guttentag, 


Kaufmann. 


[2183] 


Atteſt und Warnung. 


Der Lak meiner Vorſchrift in der Fabrik von 1171] 


Krause & Co. in Nordhauſen a BE 
Nr. 341, Mautenftrafe Nr. 341, 8. 


ereitete 


homöopathiſche Geſundheits⸗ Caffee 


hat im Laufe der Zeit ſeiner empfehlenswerthen Eigenſchaften halber 
Lr rößere Anerkennung und Ausbreitung im In⸗ und Auslande erlangt. 
derſelbe jedoch aus gleichem Grunde vielfache Nachahmung gefunden, 

5 N ich hiermit ausdrücklich: „daß der von mir beaufſichtigte echte 
Geſundheits Caffee nur in der obenbe zeichneten Fabrik zu Nordhauſen am 
arz (an keinem anderen Orte) angefertigt wird und daß dies die einzige 
abrik iſt, der ich ein Atteſt darüber ausgeſtellt habe. Sollten andere Fabriken 
ein ſolches mit meiner Namensunterſchrift abdrucken laſſen, jo wäre dies 


ine Fälſchung.“ 
K Dr. Arthur Lutze, Sanitätsrath in Cöthen. 


Dieſer echte bomdopathiſche ( Geſundheits⸗Caffee iſt für Wiederverkäufer 
wie im Einzelnen ſtets billigſt von friſcher Sendung zu haben in dem 


alleinigen Haupt Devot 
für Schlesien 
bei C. L. Sonnenberg in Breslau. 


Waaren jeder Art 


und in jedem Quantum werden zur Verſteigerung unter ſoliden aa 
und unter ſtrengſter Discretion übernommen. 


. Hausfelder, 


König. Auetions⸗Commiſſarius. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Laurentiusſtraße 
Nr. 17 zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche vom Sande, Dome, Hin⸗ 
terdome und von Neu⸗Scheitnig Band 
IX. Blatt 337, deſſen der Grundsteuer 
unterliegende Flächenraum 3 Ar 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation geſtellt. 

Die von dem Bieter zu leiſtende 
Sicherheit wird auf 900 Mark feſt⸗ 


geſetzt. ; 
eigerungstermin ſteht 
mn 17. ebruar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Saus Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 19. Februar 1876, 
f er e 11 uhr, 
Im gedachten Geſchäfts⸗Zi r⸗ 
erden ſchäfts⸗Zimmer ve 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
lattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
aufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
babeb Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, ee 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
ens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 16. December 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

gez. Engländer. [13] 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
beute bei Nr 720 das Ausſcheiden 
des Kaufmanns Franz Gottwald aus 
der offenen Handels⸗Geſellſchaft 
H. Schäfer & Co. 
ierfelbit erfolgte Auflöſung dieſer 
eſellſchaft und in unſer Firmen: 
Regiſter Nr. 4191 die Firma [113] 
H. Schäfer & Co. 
bier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Ernſt Scholtz hier eingetragen 
ne 23.8 1870 
reslau, den 22. Januar 5 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
. ————— 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
heute das Erlöſchen der unter Nr. 144 
eingetragenen Firma 5 293] 
M. Prausnitz 
zu Breslau vermerkt worden. 
Breslau, den 22. Januar 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Bauergutsbeſitzer Ernſt 
Nusſchär zu Paulau gi gen 
gut Nr. 4 Paulau foll im Wege der 
nothwendigen Subbaſtation 

am 30. März 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerm Gerichts⸗Gebäude, 
Parteien⸗Zimmer Nr. I., verkauft 

werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 21 Hec⸗ 
tar 49 Ar 10 Quadratmeter der Grund: 
ſteuer unterliegende Ländereien und iſt 
daſſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrag von 192,79 Thlr., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 90 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bus 
reau H. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. i 

Ye diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
Jrundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
Prack dieſelben zur Vermeidung der 

— * ſpateſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
uſchlages wird 294 
am 31. März 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 

in unferem Gerichtsgebäude, Parleien⸗ 
Zimmer Nr. I., von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Ri 75 
werden. ions⸗Richter verkündet 


Brieg, den 19. 
e 
Der Subbdaßattens Nichte. 


N 

Zu der dr b aufmann Ed 
Wiſchnitz in Kieferſtadtel En 
und unter der Firma 

A. Wiſchnitz 

im Firmen⸗Regiſter des biefigen Kreis, 
Gerichts Nr. 413 eingetragenen Han⸗ 
delsniederlaſſung iſt die Zweignieder⸗ 
laſſung in Gleiwitz zufolge Verfügung 
von beut im Firmen ⸗Regiſter bei 
Nr. 413 in Col. 3 und 5 eingetragen 


N t hat der vor⸗ 
worden Hence N rien 


d i P 
nie ae 8255 vorerwähnte 


aupt- und Zweigniederlaſſung dem 
iefigen Kaufmann Joſeph Weißler 
rocura ertheilt, deren Eintragung in 
dem hieſigen Procuren⸗Regiſter unter 
Nr. 62 heut erfolgt ift. 71 
Gleiwitz, den 18. Januar 1876. 
Kgl. Kreis Gericht. l. Abt 


Concurs - Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Waldenburg, 
Abtheilung I., 
den 22. Januar 1876, Nachmittags 


1% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Mühlen: 
Beſitzers Hermann Conrad zu Sei⸗ 
tendorf iſt der gemeine Concurs er⸗ 
öffnet worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Juſtiz⸗Rath Stuckart 
zu Waldenburg beſtellt. 

„Die Gläubiger werden aufgefordert, 


in dem R 
auf Mittwoch, 
den 2. Februar 1876, 
Vormittags 9 ½ Uhr, 

vor dem Königl. Appellations⸗Ge⸗ 
richts⸗Referendar Greiff in unſerem 
Sitzungs⸗Zimmer Nr. I. des bieſigen 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine die Erklärungen über ihre Vor⸗ 
ſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

li, Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläubi⸗ 
er machen, werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür perlangten Vorrechte 
bis zum 26. Februar 1876 

„ enſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen, 
auf Dinstag, 
den 21. März 1876, Vor 
mittags 9½ Uhr, 
vor dem Kgl. Appellations⸗Gerichts⸗ 
Referendarius Greiff in unſerem 
Sitzungs⸗Zimmer Nr. I. des hieſigen 
Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. g 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
2 muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen zur Proceßführung 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte v. Chappuis, Behrends, 
Dr. Bernhard und Padelt zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 
III. Allen, welche bon dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verab⸗ 
folgen oder zu geben, vielmehr von 
dem Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 26. Februar 1876 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihre etwanigen Rechte, 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
benen dners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. [292] 


Nothwendiger Verkauf. 


Die dem Kaufmann Hugo Küttner 
zu Maltſch gehörigen Grundſtücke Nr. 
56 und 61 Maltſch ſollen im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 21. März 1876, 
Nachmittags 31. Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Wohnbauſe des Grund: 
ſtücks Nr. 56 in Maltſch verkauft 
werden. 

Zu den Grundſtücken gehören, und 
zwar zu Nr. 56 1 Hectar 20 Ar und 
zu Ne. 61 85 Ar der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien, und find bie: 
felben, und zwar Nr. 56 bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von % Thlr. und bei der Gebäude: 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
254 Thlr., und Nr. 61 bei der Grund⸗ 
ſteuer nach einem Reinertrage von 
2,57 Thlr. und bei der Gebäudeſteuer 
nach einem Nutzungswerthe von 16 
Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Dabei die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 


können in unſerem Bureau Je. wäh⸗ 


rend der Amtsſtunden eingeſehen 


werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend 
aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
fion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
2 anzumelden | 

as Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird def 

am 23. =. 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Par⸗ 
teienzimmer Nr. 3, von dem unter: 
zeichneten Subhaſtations⸗Richter ver⸗ 
kündet werden. 187 

Neumarkt, den 28. December 1875. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Gebel. 


In machen 


777... bc 


Zweite Beilage zu Nr. 18 der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von circa 1266] 

4300 [fd. M. Sohlplatten von Gra⸗ 

nit, Sandſtein oder Cement, 
9800 Tonnen Cement, 
2700 Mille Klinkern und klinker⸗ 

hart gebrannten Formſteinen 
zu den in dieſem Jahre hierſelbſt aus: 
zuführenden ſtädtiſchen Canalbauten 
ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. 


Die Zeichnungen und Submiſſions⸗.⸗ 


Bedingungen liegen im Canaliſations⸗ 
Bureau (Eliſabelhſtraße 14, II.) zur 
Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗Of⸗ 
ferten, welchen für Sohlplatten ½ 
des Wertbes der offerirten Platten, 
für Cement 50 Mark für jede 100 To. 
des offerirten Quantums und für 
Klinker und Formſteine 1 Mark pro 
Mille der offerirten Ziegeln ig 
Caution beizufügen iſt, werden bis 
zum 22. Februar c. in der Stadt: 
Haupt⸗Kaſſe angenommen. 17 60 

Breslau, den 17. Januar 1876. 

Die ſtädtiſche Canaliſations⸗ 
Commiſſion. 


Die durch Tod erledigte 
erſte Lehrerſtelle an der hieſi⸗ 
gen katholiſchen Stadtſchule iſt 
ſofort wieder zu beſetzen. Ge⸗ 
balt 1200 Mark nebſt freier 
Wobnung und Heizungs⸗Ent⸗ 
ſchädigung. Bei Uebernahme 
der Hauptlebrer⸗Functionen eine 
Functions⸗Zulage von 150 Mk. 
Meldungen nebſt Zeugniſſen 
nimmt entgegen [2204] 


Der Magiſtrat. 


Nicolai, 
den 25. Januar 1876. 
eee 


Eine Lehrerin 


findet bei der bieſigen evangeliſchen 
Stadiſchule ſofortige Anſtellung. — 
Jahresgehalt 825 Mark. — Bewer⸗ 
dungen werden bis zum 15. Februar c. 
entgegen genommen. [289] 
Ohlau, den 24. Januar 1876. 
Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der evangeliſchen Stadtſchule 
hierſelbſt ſoll eine Lehrerin angeſtellt 
werden. Aufangs⸗Gebalt 750 Mark. 
Qualificirte Bewerberinnen wollen 
binnen 4 Wochen ihre waplere, ar 


reichen. 
Neuſalz a. O., den 21. Jannar 1876. 
Der Magiſtrat. 


An der hieſigen Aran, erſter 


Ordnung iſt zum 1. April 18 


die letzte ordentliche 
Lehrerſtelle, 


mit welcher ein Jahresgehalt von 
1800 Mark verbunden iſt, zu beſetzen. 
Philologen mit einer facultas für 
evangeliſchen Religionsunterricht wer⸗ 
den erſucht, ſich baldigſt bei uns zu 
melden. [345] 
Tarnowitz, den 25. Januar 1876. 
Das Nealſchul⸗Curatorium. 


8 Derr 
Offene Rectorſtelle. 
Die Nectorſtelle an der hie⸗ 
ſigen conſeſſionsloſen Privat 
N ule iſt möglichſt bald zu 
eſetzen. 
Jährliches Gebalt 1500 M., 
Wohnungsentſchädigung 150 M. 
Pro rectoratu geprüfte Be⸗ 
werber wollen ihre Meldungen 
nebſt Zeugniſſen an das unter⸗ 
zeichnete Comite z. H. des Bürger: 
meiſters Hertel bis ſpäteſtens 
den 15. k. M. einſenden. [2199] 
Im Schulfache bereits be⸗ 
währte Bewerber erhalten den 
Vorzug. 


Falkenberg OS, 

25. Januar 1876. 

Privat ⸗Schulcomite. 
J. V.: 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Pollu⸗ 


tionen, Hautausſchl. und Flechten 


heilt ohne Queckſilber gründlich 
und in kürzeſter Zeit _ [890] 
Auswärtige brieflich. N 
Dr. Augusl Loewenstein. 
Albrechts ſtraße 38. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Seldlchts- und Hautkrank 
beiten, ſowie Mannesſchwache, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be 
—.— erfolgt nach den neueſten 
Forſchun en der Mediein. 2494] 

nirt, zur ſicheren Hei⸗ 


** 
Klinik lung von Geſchlechts⸗, 


Blaſenkr. Pollutionen, Schwäche, Im: 
votenz, Rheumatismus. Dirigirender 
Arzt Dr. Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 
Nr. 63. Auch briefl., ohne Be 

ſtörung. Prospecte gratis. [1332] 


v. Staate conceſſio⸗ 


rn rn ag 
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CHE GIG NR 


T A 
8 von GRIMAULT & Co, Apotheker in Paris He 


Dieſes neue Heilmittel wird von den meiſten Nerzten Frankreichs und des Auslandes gegen Affectation 
der Athmungswege empfohlen. Es genügt den Rauch der aus Gigaretten cannabis indica 
einzuathmen, um die beftigſten Anfälle von Aſihma, nervoͤſem Huſten, Heiſerkeit, 
Stimmioſigkeit, Geſichtsſchmerz und Schlaflosigkeit verſchwinden zu machen, 
und gegen die Keblkopfſckwindſucht zu wirken. 
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Holzverkauf, Süsse rothe Messina-Apfelsinen, 


das Stück 8 bis 10 Pf., empfiebli 


Kgl. Oberförſterei Grudſchütz. 
Dinstag, den 8. Februar c., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 


ſollen im Pulſt'ſchen Gaſthauſe zu 


Grudſchütz aus dem Schlage Jag 32 
des Schußzbezirks Nakel, unweit der 
Oppeln⸗Gr.⸗Strehlitzer Chauſſee und 
1 Meile von der Groſchowitzer Oder⸗ 
Ablage entfernt: [291 


2009 Raum : Meter 
Kiefern⸗Scheit, 


270 Raummeter Kiefern⸗Knüppel, 
111 : Fichten⸗Scheit, 
35 : Fichten⸗Knüppel u. 
14 5 Birken⸗Scheit 


gegen gleich baare Zahlung öffentlich 9 


meiſtbietend verkauft werden. 
Grudſchütz, den 22. Janvar 1876. 
Der Königl. Oberförſter 
Vosfeldt. 


Bekanntmachung. 

Am Mittwoch, den 2. Febr. c., 
von früh 9 Uhr ab, 
werden im Gaſthofe des Seibt zu 
Groß⸗Leubuſch aus den Schlägen der 
Jag. 122 und 177 ſowie aus der To⸗ 


talität 
circa 16 Stück Erlen Nutzholz, 
„ 250 „ Kiefern, Fichten und 
Tannen⸗Bauholz, 


” 


130 R⸗M. Erlen Scheitholz, 
200 Kiefern Scheſtholz, 
„ 400 diberfe Brennhoͤlzer 
im Wege der Licitation gegen ſofortige 
baare Bezablung verkauft. 290) 
Rogelwitz, den 24. Januar 1876. 


Der Königliche Oberförſter. 


Compagnon⸗Geſuch. 
Zur Vergrößerung eines 
ſeit mehreren Jahren beſtehen⸗ 
den gut rentirenden Geſchäfts, 
großer Confum : Artikel und 
nie der Mode unterworfen, 
mit großem Umſatz, ſicherer 
und feſter Kundſchaft, wird ein 
anſtändiger, thätiger Socius 
mit 10,000 Thlr. Einlage 93 
ſucht. Offerten sub B. M. 33 
an die Expedition der Bresl. 
Zeitung. [1026] 

Compagnon⸗Geſuch. 
Zu einem der Mode niemals unter: 
worfenen Waaxen⸗Fabrikations⸗Ge⸗ 


” * 


Iſchäft wird ein fehler Theilnehmer mit 


5000 Thaler Einlage geſucht. Wenn 
Aazenſch wird Capital ſo wie ein 
utzen von 10 pCt. garantirt. 
Offerten erbitlet man unter Chiffre 
X. V. Nr. 61 Exped. der Bresl. Ztg. 


CCC K 
Ein junger Kaufmann in 
einer Provinzialſtadt von 60,000 
Einwohnern, Beſitzer eines be⸗ 
ſonders zur Anlage einer De⸗ 
ſtillatton ſehr geeigneten Hauſes, 


ſucht, da ſeine Baarmittel 


nicht ausreichen, einen 


Compagnon. 


Mit dem Deftillations-, Ge ⸗ 
treide⸗ u. Bankgeſchäft iſt er 
vollſtändig verkraut. Ver⸗ 
trauensvolle Off. unter Chiffre 
J. 1361 befördert das Annoncen: 
Bureau Bernh. Grüter, Bred- 
lau, Riemerzeile 24. [2211] 


Agenten⸗Geſuch. 
cin in Herren: und 
Damenwäſche, Weiß: 
waaren um Spitzen 


leiſtungsfähiges Haus in Sach⸗ 
ſen ſucht einen möglichſt mit 
der Branche ſchon vertrauten, 


tüctigen Vertreter für 

biefigen Platz. [2122 
Gefällige Offerten unter H 
7 an die Annoncen ⸗Expedi⸗ 


tion von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau erbeten. Fr: 


Ein mit Holz⸗ und Kohlengeſchäft 
vertrauter, rechtlicher, früherer 
Beamter, in Oberſchleſten, übernimmt 
Vertretung ein oder mehrerer Häuſer 
für Holz⸗ und Kohlenverſand gegen 
mäßige 


18: Jan die Expedition der Breslauer Zei⸗ 


Liter p. 


toviſion. Gefallige Offerten] ſchönen Provinzialſtadt. 


5 ein. Kreisſtadt (Bahnſt.) d. Prov. 
Poſen iſt eine rentbl. Käſerei verhält⸗ 


[1178] 


J. Titze, Junkernſtraße 12. 


Das erſle Wa 


verſendet unter Garantie des Gutſch 
Lef.⸗Nevolver, 7mm, 6 Schuß i 


Lef.⸗Revolver im, 6 


Flobert Teſchin (Gartenſlinten) incl. Patronen’ 17 „ 
Lefaucheux- Gewehre, Bandläufe 40 
Wiederverkänfern Rabatt. 


3 


en⸗Haupt⸗Depot Schleſiens 
S. Guttfreund, Ratibor, 


ießens 
nel. Patronen für 7 Mk. 


Vreisliſten gratis. 


Feinste 


versende ich jetzt pr. 
und pr. Tonne von eirca 


Richard 


Special-Geschäft in Deli 


en gros & 


geräucherte 
Lachs- Heringe 


Beuthen Oberschl., Ring Nr. 12, 


Schock mit Rmk. 6 
10 Schock mit Rmk. 54. 


Wichura, 


catessen u. Südfrüchten, 
en detail. [339] 


77 


EL 


Getreide: Sack 


in gutem Zuſtande find in größeren Poſten zu verkaufen. 
Oderſtraße Nr. 10 im Bureau der Schleſiſchen Centralbank. 


Näheres Neue 
[2019] 


1500 Thir. 


werden auf ein Haus in einer 
Kreisſtadt Oberſchl. zur zweiten 
Hypothek, ausgehend mit 2600 


Thlr., geſucht. 

Taxe 14,000 Thlr., jährlicher 
Miethsertrag 1300 Thlr., Werth 
20,000 Thlr. [2108 


Offerten unter 8. D. 50 an die 
Exped. der Bresl. 31g. erbeten. 


Das von meinem verſtorbenen 
Manne, dem Zimmermeiſter H. Schulz, 
ſeit 20 Jahren mit vielem Erfolg . 
triebene, inmitten hieſiger Stadt dhl 
gehe gelegene Dampfbrettmühlen⸗ 
Etabliſſement, beſtehend aus Bund⸗ 
gatter nebft Kreisſägen ꝛc. und einem 
bedeutend großen Holzplatz, bin ich 
geſonnen, aus freier Hand unter ſehr 
günftigen Bedingungen zu verpachten 
oder auch mit dem dazu gehörigen 

roßen Wohnhauſe und Gärten, welche 
ih auch zu Bauplätzen eignen, zu 
verkaufen. . 329 

Nähere Auskunft ertbeilt felbit ver⸗ 
wittwete Louiſe Schulz. 

Gleiwitz, den 21. Jauuar 1876. 


Käſerei! 


niſſeh. ſof. zu verk. Dazu gehört ein 
Haus mit nöth Kellern u. Stallungen, 
w. contracil. auf 6 J. zu bill. Preiſe 
. ſind, ſowie Jämmil. z. Käſerei 
ord. Invent. Milch gegenw. ca. 300 
1 38% Rpf. Abgänge ſ. 
Eigenth. d. Pächters. Butterlieferung 
keine. Erford. 6—800 Thlr. Reflect. 
ezſuche Adreſſe u. B. 6. 5 an Rudolf 
Moſſe, Poſen, einzuſenden. [2036] 


Gutspacht geſuckt. 


Ein praktiſcher Landmwirtb ſucht per 
1. Juli eine Gutspacht von 6800 
Morgen, am liebſten in Mittelſchleſien. 
Gute Lage, angenehme Wohnung er⸗ 
wünſcht. Offerten unter W. Nr. 53 
in den Briefkaſten der Bresl. Zig. 


Bald zu übernehmen 
eine feine Conditorei nebſt Billard 
mit vollſtändiger Einrichtung in einer 

[357] 
9 an die 


er 


Offerten unter O. N 


tung unter A. Z. 58 franco erbeten. Exped der Bresl. Ztg. 


Mein Geschäfts - Lokal 
nebst Wohnung, in welchem 
seit 6 Jahren mit bedeutendem Er- 
folge in Colonialwaaren, Producten, 
Mehlen, Tabaken und Sämereien 
gemacht habe, bin Willens anderer 

nternehmungen halber von Jo- 
hanni dieses Jahres auf 2½ Jabre 
zu verpachten. Zur Uebernahme 
von Inventar u. den noch etwaigen 
Waaren sind flüssige 4500 bis 6000 
Mark nöthig. 

Nur Selbst 
melden. 

Namslau, im Januar 1876. 


C. G. Iffländer. 


Ein Cigarrengeſchäſt im Mitiel- 
punkt der Start auf ſehr belebter 
Straße iſt unter gam joliden Bedin 
gungen wegzugshalber bad er⸗ 
kaufen. Adreſſen unter Chiffre c $ 

im Brieflaften der Bresl. Zig. [11 3 


Eine gangbare Bäudelei iſt billig 
+ zu bergeben. Näheres Gartenftr. 
24, Hinterh. 2 Stiegen bei Neindel. 


pächter wollen sich 
335 


Der 


Möbel⸗Ausverkauf 
6 Junkernſtraße 6 


wird zu bedeutend herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen fortgeſetzt. 
6 Junkernſtraße 6 


Geſucht wird eine Locomobile⸗ 


Dampfmaſchine von 12 bis 15 


Pferdekraft, wo moglich mit um: 


ſteuerung. [338] 


Offerten mit Preisangaben zu 


richten an L. Buggiſch, Gruben⸗ 
Beſitzer in Spremberg NL. 


— 


halber einer 
i j lete Einrichtung 
Dampf. Goc en ten e ole 
12pferbiger Dampfmaf ine 

verkauf 


n. 
Näheres unter A. Z durch das Cen⸗ 
er 


tral⸗Annoncen⸗Bureau in Bres 
1 


Carlsſtraße 1. 121851 


Familien⸗Verhältniſſe 


bald zu 


ie 
* 
1 


D x 
* 


a 
N 


2 


bo * 


4 


2 y 
I 


a Sehr Sofort 


* 2 


u. verſchiedene wen Dampf⸗Kaffee⸗ 
Brenner ſt. 
Gaſſe 16. 


zg Brite 


empfiehlt 43 Pflanzung ftarte geſunde 
Obſtalleebäume, 7 Fuß Höhe, mit 
ſchönen Kronen, Prima⸗ Sorten, Aepfel, 
Birnen u. Kirſchen, — echtes weg: 
auf Qunten r 

Schock ſtarke Ahorn, 8—9 Fuß, — 
6 Schock Kaſtanſen, 8 — 0 Fuß, ſtarke 
Kronen, — 12 Schock Kugelakazien, 
7-8 Fuß, mit ſchönen Kronen, — 
5 Schock ſehr ſtarke Nuß bäume, 8 
bis 10 Fuß, Hauptkronen, — 16,000 
Stück Kirſchwildlinge, 2 u. giahrig, 
ze — 13,000 Stück Liguſtrum 

u. 4jährig, — 900 Stück Weiß: 
dorn Sämlinge. 4jährig, — 4000 
Stück Ampelopſis, — Wilden Wein, 
2 3 Meter lang, — 4jährige 6000 
Stück Fichten mit Ballen, — 200 
Sorten bochſtämmige Nemont-Rofen, 
die Neueſten und Beſten, — Apri⸗ 
koſen und Pfirſiche auf Pflaumen 
veredelt, — 300 Schock Sar 
zen, 2jährig. 

Zur Sicherheit werden auf zenlan⸗ 
gen 1 55 Probebäume abgegeben, 
durch Nachnahme. Verzeichniſſe gratis. 

Achtungsvoll 


6. Bartsch 


i Kunſt⸗ und Baumſchulbefftzer, 
Lindenruh bei Schweidnitz 


Friſche ſpaniſche 


Weintrauben, 


Tyroler 


Aepfel, 


Mandarinen⸗ 


Apfelsinen, 


Meffinaer 


Apfelsinen, 


neue kein 


. z. Verkauf 105 ene 
[1176] 


find 2 oc u ve mit 


50 Thlr. und 80 Thlr. bei J. Silber- | Map 


mann, Biſchoſſtraße Nr. 1. [2206] 


Bullrich's Univerſal⸗ 
Reinigungs⸗Salz 


in Original⸗Packeten à 12 Sgr. 


Franzbranntwein 


mit Salz nach William Lee, 
in Flaſchen à 7% u. 15 Sgr. 


Uralten Bam 
Nordhäuſer Korn 


in nur nu. e we Qualität 
a Ori ge 2 Sgr., 
empfiehlt von frif 75 Sendung 


„Schwartz, 
“ Shlauerſtraße Nr. 21. 


Beſtes Petroleum, 


à Liter 2 Sgr. bei Entnahme 
von een v. 27 Ctr. —— 


das Wiener 
Pianinolerzen, 30.10 Se. 
Wienerkerzen, à Pfd. 10 Sgr. 
Stearin:, Paraff.⸗ u. Naturell⸗Kerzen. 
Maichinenöl, a Pfd. 4%, 5 u. 6 Sgr. 
Beſtes Wagenfeit, a Chr. 5 u. 6 Thlr. 


Talg⸗Kern⸗S eife, an 


1 Se 
Gelbe harte Seife, à Pfd. 3 
Grüne Seife, 12½ Pfd. für 25 Sir 
Glycerin⸗Abfallſeife, &, „pio. 66 
Beſte Soda, à Pf. 1 Sgr., 25 Pfd. 2899 gr. 
Waſchpulver, 77 5 S 


Reisſtärke. | 
un 
Weizen⸗Stärle, ; Jar, 
Wein⸗ u. 1992580 100 Stück 10 Sgr. 
1000 Schwediſche Zündhölzer, 1½ Sgr. 
1000 Schwefelfundbolzer, 8 P 4 Pf. 
Spiritus, à Liter 5% Du 
5 17 Korn, er 46 985 
eine Liqueure, iter gr. 
. er. 


A. Gonschior, . 2 
Stroh und Heu. 


Schönſtes Noggen⸗Längſtroh 
1874er Ernte ER 0 per 


EN) 12 
7 * . 


e 


* 
* 


Ein Eommis, Eveceri, u. 


ſucht, 
4 8 unter ad. Beding. A 
en 
3 Frulein ev. 859 
geſucht. Offerten unter Chiffre G 
Nr. 3 poſtlogernd Breslau. N 


Ein anftändi- 


ges Fräulein, vate den 
mehrere Jahre beſonders in einem 
Nenn thätig geweſen 
iſt, und welche über ibre Leiſtungen 
gule Zeugniſſe nachweiſen kann, 


ſucht vom 1. April er. Allder⸗ 
weitige Stellung in einer 


obengedachten Branche und womöglich 
bei einer chriſtlichen Familie, der fie 
ſich anſchließen kann. Gefällige Offert. 


Neiſſe. 


linerſtraße N Nr. 1 


geftügt auf a: 


b Ee ile 


325 Off. unter A. 3. En SI OT nr . vie |} 


Stellung⸗Suchende 


aller Branchen placirt,, Germania“ 
Breslau, Graäbſchenerſtr. 14. 
Für Stellenvergeber Bur Stellenvergeber koſtenftei. 


BA Sstelenfußende jeder Brand jeder Branche 
Se ftet8 das Bureau 
ge 18. t Sn 


Ein Vöttchermeiſter, 


mit allen Arbeiten der Brauerei wie 
Brennerei vertraut, ſucht Stellung in 
einer Brauerei oder Fabrik. 

Offerten unter H. B. 46 an die 
Cxpepition der Breslauer Zeitung. 


(299) 


beliebe er baldigſt unter Chiffre 

. 46 an die Expedition des In · 
telligenzblattes in Bunzlau i. Schl. 
einzujenden. 1122020 


Eine, junge (Dine junge Witiwe, welche mit der 
feinen Küche und Wäſche gut Be⸗ 
ſcheid weiß, ſucht zur Stütze der Haus⸗ 
frau, oder auch bei einem einzelnen 
Herrn, als Wirthſchafterin Stellung. 
Reflectanten werden erſucht, ihre werthe 
Adreſſe unter H. 5 Neuſalz a. O. er 
lagernd zuzuſenden. [2223] 


Ein achtbares Mädchen in geſetzten 
Jahren, welches ſchon einige Jahre 
Haushaltungen geführt, ſucht Stellung 
zur ſelbſtſtänd am Führung eines 
Are Haushalts 

Geneigte Offerten werden erbeten 
unter Chiffre H. W. 93 poſtlagernd 
Wuüͤſtegiersdorf. 1137] 


in mit der Leinen u. Baumw.« 

Waaren⸗Fabrikation vertrauter 
junger Mann, ſucht, geftüßt auf gute 
Referenzen, in einer gleichen oder äbn- 
lichen p. Bu Stellung als Compto⸗ 
riſt, re es mr oder Lageriſt. 
Antritt 5 fort erfolgen. Gef. 
Offerten befördert unter M. R. 920 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Leipzig. [1908]. [1908] 


Ein befähigter junger Mann, 
der mit der Correſpondenz und 


gutes Unterkommen bei 


Louis 


telle, 


Familie bei freier 


J. 


ür mein T 


og 


Ein Brauer, 


unverh., tüchtig und nüchtern, a 


Altmann, 
in Miehowig Oberfelef. 


Lehrling. 
dar mein Weißwaa⸗ 
Sei denband⸗ 
und Nahmaſchinen⸗ 
Geſchäft ſuche ich per ſofort 
einen Lehrling mit guten 


See aus achlbarer 
Station. 


„ Fischer's Wwe. 
Myslowitz OS. [2164] 


Lehrlings⸗ ings⸗Geſuch. 


und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich bei freier Station 
einen Lehrling bei ſofortigem Antritt. 
Joseph Glaser 

in in Oblau. 


ae Zee 21 it Bent 


Ari a Pr 2 


lde dem Ninge iſt ein fein mö nd 
ge Ent fofort zu b 
mielben und ertb. aütigft Ausk Here 
Guttmann & Heiſig, . 


zu der Schweidniger- oder Oblauf 
Straße, auch Oblau⸗Ufer uc 
junger Kaufmann, der den Tag u 
wenig zu Hauſe iſt, in eyiter o 
zweiter Etage ein unmöbl. Zimm 
nebſt Cabinet vornberaus mit ven 
ratem Gingang und werden Offe 

16 A. 8. 40 Sauptpoftlager lig 

eten 


Zwei geräumige Nemiſen im Piel 
von 100 und 90 Thlr. find # 
1. April Antonienſtraße 10 zu U 
mietben. Näberes Schuhbrücke 
Hof rechts, im Comptoir. (116 


Ein gut möbl. 2fenſtr. Zimmer “ 
zu verm. Palmſtr. 30, 3 Tr. 


Neudorff. 6 ift per 1. April © 
eine herrſchaftliche Wobnung n 
Parterre für 380 Thlr. zu vermielhe 
Näheres beim Hausbälter. 1 


Friedrichſtraße d. u 


it ein großer Laden nebit ma 
ſtoßender Wohnung ſofort zu v 
then; daſelbſt iſt die Hälfte . 
Etage zu vermiethen und Bi) 
beziehen. 111 


Muſeumsplatz 8. 

Eine elegante Wohnung, H 
terre, 6 Piecen, u 2c., Gas: 
Waſſerleitung zum 1 . April 3 j 
mieiben. 0 


Dine freundliche Wohnung 
dau ee beſt aus A 


5 — 
eine Mean berrſchaftli 

zu de 3. Etage für 350 Wr — 
pril er. zu — 7 — 2 52 

. Etage. [929] 


Aimmerftr, 23 iſt per 1. April er. 
eine herrſchaftliche Wohnung in 
3. Etage für 350 Thlr., ſowie ſofort 
eine Wohnung in 4. Etage für 130 
Thlr. zu vermieihen. Näheres Zim⸗ 
merſtraße 21, 2. Etage. [927] 


Friedrich. ⸗Wilbelmſtr. Za, 2 Tr., 
eine berrſchafiliche Wohnung von 
vier Stuben, Madchengelaß Küche, 
Keller u. Bodenraum mit Waſſerlei⸗ 
tung zum 1. April c. zu bermietben. 

äheres beim Haushälter u. Heilige: 
geiſtſtraße Nr. 13, II. [1042] 


Yyomerfsftraße 42 und 44 find 
berrſchaflliche Wohnungen mit 
Cloſets und Oartenbenugung zu 
Oſtern zu vermietben. Näberes da⸗ 
ſelbſt beim Haushälter Plewa. Plewa. 


Albrechtsſtraße Nr. Nr. 14 


iſt die 3. Etage, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, 2 Cabinets, Küche, Beigelaß 
und Bodenſtube zu vermietben und 
Oſtern zu beziehen. Näheres zu er: 
fahren 1. Etage links. 1118] 


Albrechtsſtraße Nr. 14 


iſt ein Hausladen zu vermiethen und 

bald oder zu Oſtern zu beziehen. 
Wagen Auskunft giebt C. igt 

wig, 1. Etage links [1119] 


Ein Comptoir, 


beſtehend aus einem einfenſtrigen und 
einem zweifenſtrigen hoben Zimmer, 
nebſt Beigelaß, parterre gelegen, ſowie S 


eine Wohnung 


aus fünf Zimmern (von denen zwei 
zum Comptoir geeignet), Küche, Keller 
und Zubehör, zwei Treppen boch, und 

ein großer gewölbter Lagerkeller 
(namentlich für eine Wenge 
paſſend), 


ſind in der Neuen Börse, 


Wallſtraßen⸗ und Graupenſtraßenecke, 
vom 1. April c. ab zu bermiethen. 
Ebendaſelbſt ſtehen zwei große guß⸗ 
eiſerne Waſſerreſervoir und eine eiſerne 
Wendeltreppe (ca. 50 Stufen) zum 


5 


Studen, Cab., Küche u. Veigeln 4 
Schweidn.⸗Stadtgr. 13 zu verm. + 
Ditern zu bez. Näh. b. Portier 
im 1., 2. u. 3. Stock find 19 
von 84 Tolr. an bis 240 Thlr. jd ] 
Ditern zu beziehen. {1039 
für 140 Thlr. u. 3. Et. für 75 
fofort oder Oſtern zu verm. [1 
ſchenſtr. 9 Hochparterre per O 


Friedr.⸗Karlſtraße 2 
Finder 6 iſt ee 7 
Hin vermiethen. Näheres 1. El 


e be e vertraut iſt, 
A Abschrift 55 Zeugniffe sub Wirthſchaſts⸗ ſaſts⸗Elebe 


6. 15 100 poſtlagernd Natibor. geſucht. 


Eine Neifeitellung wird von einem Ein junger gebildeter Menſch mit 
jungen Manne, der für eine Ci⸗ beſcheidenen Anſprüchen, findet per 
gaxrenfabrik reift, 70 1. April e. geſ.] 1. ach bei mäßiger Benfion&sablung, 

ff. u. k. O. R. O. 4 poftlag. Opp ag Oppeln erbeten erbeten.] Stell [316] 
Polwit bei Ohlau. 


Neue⸗Taſchenſtraße I 


I. Etage, ift eine Wohnung, beſte 
aus 5 Zimmern, Küche und Beigel 
ſofort zu vermietheu. Näheres da 0 
beim beim Hausbalter⸗ N 


TComptoirs 


find ſofort zu vermiethen. N 
Nr. 10 im Bur 


1200 Pfund franco Waggon 
Coſel mit 33 Mark. 

Beſtes Wieſenheu franco 
1 Coſel 100 Pfd. 3 Mk. 


näheres L. N. pofttagernd Bf 
ofel. 


Verkauf. 

Reflectanten wollen ſich an Herrn 
Dr. Eras im Handelskammerbureau, 
Vormittags von 9—12 od. Nachmittags 
von 3-6 Uhr wenden. 


DDr 
Ein Reſtaurant. 


Datteln, 


feinſte, 


Sultan-Feigen 


candirte u. glaeirte Früchte, Frucht · 
paſten, franzöſiſche Ligueure, 
Düſſeldorfer * ene 


1 23 en mana Eiſenb Häusler, Inspector. 0 8 1 Neue Oderſtraße 
Aust. Scholtz 70 Maſthammel e ene de ie — du einer fee besten Pro- e Vin . Gentratban. 
3 en auf dem Dem 1 8 1 bet — . em Vermiethungen und vinzialſtadt 0 Schle⸗ 
Schweidnitzerſtr. 5 bei Rawitſch zum Verkauf per 1. April c. Stellung. Off. Miethsgeſuche. 6 ſiens find, in außerordent - for Ein ‚8 Sn 3 
Ede der BT TU f bitte unter R. K. 60 in der Erp. Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. lis zuter Lage befand ſofort zu vermletben. 1 Abe Er 
Stellen-Auerbieten und der Bresl. Ztg. niederzulegen. Been 348 ee ee r. 10 
Ri e G fi cht ieee, Eine anſtändige Dame findet Woh⸗ „zu einem feinen Schleſſchen Centralbank. K. 2020 
Lander, Hechte, r fr nerein Ed uns, Bei oben folder Familie Reſtaurant fh cen, 
’ h Inſertionspreis 15 Mitpf. die Zeile. Für einen Conſumverein bald oder 1. Februar. Schmiede⸗ zu Gelmer 2217 Ein Pferd eſtall 
Schelllische, Dorse in der Provinz wird zum 1. April brücke 36, drei Treppen. [1169] Gef. Offerten erbeten sub H. far 4 r mi Beigelaß iſt Hof? 


Des ee für das Lehrfach von 
Fräul. Döring (gepr. Lehrerin), 
Kloſterſtraße Le., empfiehlt Erzieher 
rinnen, in Sprachen und Muſik tüch⸗ 
tig, Engländerinnen, Yramöfinnen, 
Gear 1 f. ng 5 ur verlangt, 2 2 
ine gepr. Erzieberin, ſehr muſtlaliſch, Offerten erbeten unter 7 an 
9 ie Stel lung. Beil. Off. die Annoncen⸗ F 
B. Braten, poſtlagernd. si ſtein & Vogler, Breslau. 


2196 an die Annoncen⸗Expedi⸗ 
lion von Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau. 


oder eher ein verheiratheter [2216] 


Eagerhalter 


e wie 
Gehalt 1200 Mark, Caution 


offerirt ſehr billig 


Hermann Kossack, 
Nikolaiſtraße 16. 


Friſch geſchoſſene Hal 


Er. Hanſen. 1 9. 


Probe fofort zu vermiethen 
Näheres ne Oderſtraße 


Di N der Schleſiſchen Ce = 


Lagerräume, 
Iuftig und trocken, ſind ſofort zu n ene Neue opel > 
Nr. 10 im Bureau. der Sur Then Central bank 1201 


Fiſchergaſſe 26 und 
Friedr.⸗Wilhelmſtr. 3a 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern, Küche, Entree und Waſſerlei⸗ 
tung per 1. April a. c. zu vermie⸗ 
then. — Näheres beim 15 58 
daſelbſt [118 


eg vom 26. Januar 1876. 
Inländisohe Eisenbahn-Stammaotien 


Inländische Fonds, 


Ausländische r e und Prioritäten. 


Amtlicher Cours. und Siamm-Prloritätsaetien. tlicher Cours. Niehtamtl. Conrs, Preise der Cerealien. 
8 . Anl. 10 Amtlicher Cours Carl-Ludw.-B.. 5 50 bz 
Er Alba 12 — 15 Br-Schw.Frb. 4 0,50 baB Lombarden . 9 196894 ba ult, Febr. 105293, Feststellungen ‚der städtischen Markt: Deputation. 
do. Anleihe. 10 90,25 Obechl,. ACDE.|3 3% 133) 50625 ba Oest Franz -Stb. 4 515 6 ult.Pebr.515815,50 Fro 100 Kilogramm.) 
SteSchuldsch. | 187 7 H 1 8 a deu 8 2 - 27,75 bzB — 0 Waare feine mittle © 
Prss. Prüm. -A l. 5 2 R.-O.-U.-Eisenb 4 104 bz o. St.-Prior. — — Kr 
2 Brest Stat Ob. 4 * I — do. St.-Prior. 5 107, 9085 bz Ne 4 er 83 Nele, ves ee 15 5 18 — 5 
95 40. 4% 101 B 1 B.-Warsch, do. 5 — Prior. 5 — — do. gelber 18881675 
Bere 5 Dave. alt, 13 4 85,10820 bz 1 do.  8.-A.|5 — Ku A 4 — Roggen c 16 5011475 
8 Be ae A tt 18 1 * E EUR 2 een 80 
do. . 15 vB Infändieoke Eisenbahn-Prioritäte Krak -OBendel. 14 >| = 5 TT.... 17 5 80 N 
0. Lit. g onen 0; Prior.-Obl. 1 r 9119 — 
de., do. 4 101,50360 be 1 Uubrisch - Schl. | — n 0 A Arnd he 
2 AB: Lit. B. 33 — Centralb.-Prior. | 5 — — 
0. do. 4 — Fe N OORaEeeTEaEEn : Elena 
"do. 73 ; 
1555 Re 405 n Bro). Discontob. | 4 J 85,80 B 1577 Notirungen der K ‚er Renee 70g ernannten Tü 
Je be. 1, 88 40. A. Vers. 4 n de Br 
* AT neee D — . eg Fo f ’ 
— 4 1 1 85 0 do. Woche B. 4, 9822 — l . 72 K Pf. M. Pf. u. 
besen. 1 Ai Ya D. . 14 180, an Bye eee e 2 — — 50 — — 
en 0 5 bz Sch, Bankverein : 83,25 6 wa ‘ 4 inter- eee. enen 5 — 1 m. — 
Sar nen 4 96 4 5 ee. 145 85 Wen — nina nen nnn a 90 20 2 17 
8. 5 125 r n er 
do. do. 8 4 | 10025 be Oesterr. Credit |4 3348,50 bad ult. Febr. 88,50 c ee 2 50124 50 1% 
Sahl. Bod. 94,50 bz Kleesaat, rothe, ordinär 45—43, mittel 51—54, fein 56-59 
e 100,75 ba Andneirie-Aotien, hochfein 61-83. 
do. Pr.-Pfäbr. 75 — f [res Act.en EM | 150 Kleosnat, weisse, Brdingr gen 7 mittel 58—64, fein 7, 
Br K Wechsel do. do. Pr.-8t.|6 | — — 8 15 
— 5 | | Amsterd. Kurs 5 B es N 192 1 
e N . 16830 * — — 
1 4 Belg. Pl. 400 Frs. 34 |kS. | — dos Wagenb.G |4 | — * Roggenstroh 45 13,00 Hark 7 0 Bekacl 3 c a 600 Kilogramm. 
2 e ul Fonds. sa XI. * do. Bau ank 4 — . ogge 00 pro 0 
Amerikaner — London 1 L. Strl. 558. | 20 18 be bzB. Donnersmarkh. 4 — 20,25 6 
BP" 3 Rente 5 do. do M. 20,17 5 Laurahutte . 4 | 61,50861 bad ult. Febr,61,25861 Januar. 
ET] e Fap-Ren, 4785 Mn 15 n Paris 100 Fres. ! 5. | 80,95 ba geg ee !! — * (bs Roggen e Woh Walen 184. dente 144, Hafer 161, 
ere ; „ ne HOppeltkomini [4 |. — 25 B Raps 325, Rüböl: 64,50 Spiritus 43,00 
eee 2 Wien 100 f. . 5 |kS. 175,65 b Schl. Feuerver.|4 | — 600 B 
Puoln. Liqu.-Pfd. 1 8850 5 do. do. 5 174,0 0 do. „1.4 — — „on Kartoffel-$ 
Jede W 4 | — „go. al AD 4e do. M4 | — bg I ‚gi N Jule Yan el io . 
N 0. 0, — e Val o. Leinenind.|4 | 86 ba 2 zink f pe 
ss | = zn Biücke| I 4e, do er % — 86 den 
sep * 20 Frs. cke — o. do. St.-Pr.] 4 — N 
i | F nal] = 88 
* * * er, * 1 
. 8 | 100 8.-R. | 263,90 bzB Vorwärtshütte. |4_ | — 16 B 
3 Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Dru von Graß, Barıh u Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
11 
a 


